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25 JAHRE SPARGEL & ERDBEER PROFI

Liebe Leserinnen und Leser,
gemeinsam mit Ihnen feiern wir in diesem Jahr ein kleines Jubiläum und dürfen auf 25 Jahre Spargel & Erdbeer Profi zurück-
blicken. Es waren bewegte Jahre, geprägt von vielen Veränderungen, von Krisen wie EHEC oder Corona, von wirtschaft-
lichem Aufschwung, von Konsolidierung, Neuausrichtung, von persönlichen Erfolgen und Niederlagen – am Ende sind es 
immer die Menschen, die uns über diese Zeit begleiten und unsere Branche zu dem machen, was sie ist: einzigartig, und das 
in vielen Ausprägungen. Was bleibt, ist auch die Erinnerung an die Menschen, die uns leider in dieser Zeit verlassen haben.

In Dankbarkeit schauen wir auf die vergangenen 25 Jahre zurück und freuen uns darauf, Sie auch in Zukunft weiter  
begleiten zu dürfen.

Im Namen unseres Verlages und des gesamten Teams

Ihr Thomas Kühlwetter

Wie alles seinen Anfang nahm...

...und die Spargelproduktion 1999 weltweit



Fo
to

: k
ar

ep
a/

A
do

be
S

to
ck

Spargel & Erdbeer Profi 5/2024� 61

1999 war auch die Geburtsstunde des VSSE

Bei den offenen Tagen von Hermeler hatte Thomas Hermeler 1999 schon viele Pläne für die Zukunft

Ad von Laarhoven war 1999 schon auf der 

Spur von Unterglas-Erdbeeren

Der Asparagus Terra V  
half auch schon 1999  
bei der Spargelernte
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Als hätte es Vieles nicht schon 

einmal gegeben. Der Niederlän-

der Cees von Meer setzte schon 

1999 auf ein Transportsystem

Unvergessen - die Spargelmesse in Leese. Hier der Anfang eines Berichts von der 12. Messe im Jahr 1999

Ab dem Jahr 2000 spinnt`s auf den Spargelfeldern

Am 19. und 20. November 1999 lud die 

Spargel- und Erdbeerbörse in Bruchsal 

zum Besuch ein
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Harry von den Hoevel blickte 2000 schon 

nach oben
2000: Deutsche Spargelbauern auf Erkundungstour in Peru

Auf Piet Boonen blickt - hier eine Reportage aus dem Jahr 
2000 - die Spargelwelt heute noch zurück

Auch das gab es 2000 schon – das System stammt aus den 

Niederlanden, hat sich in Deutschland aber nicht durchsetzen 

können

& 
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Spargel & Erdbeer Profi 2001 on Tour in Andalusien

Dr. Michelan-
gelo Leis, Vivai 
Mazzoni, war 
2001 mit der 
Qualität der 
Topfgrünpflan-
zen zufrieden

2001: DLG-Fortbildungspreis für Thomas Hermeler

Peter Knup war auch schon im Jahr 2000 ein Vorreiter in der Branche
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Ab 2001 ist Spargel & 

Erdbeer Profi online

5-reihig wurde 2001 bei Alfons Hester geerntet

Erdbeeranbau 1700 m über NN –  
das Martelltal ist Thema 2001

2001: Glück hängt nicht von der  
Fläche ab - eine Erkenntnis, die bis 

heute und sicher darüber hinaus  
Bestand hat



Wolfgang Delp erhielt 2002 auf der 15. Norddeutschen  
Spargelmesse einen Innovationspreis für die Weiter­
entwicklung seiner Sortiermaschine

2002 wagte Markus Schneider als Inhaber der Frutania 

Fruchthandelsagentur den Sprung in die Selbstständigkeit

Ein Großereignis mit 
400 Teilnehmern: Euro 
Asper 2002 in Köln und 
Leverkusen, organisiert 
unter Federführung des 
Rheinischen Landwirt­
schafts-Verlages
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2002 sticht Miss Germany Spargel



Wir feiern mit!

Europäische Leitmesse für die Spargel- und Beerenproduktion mit landwirtschaftl icher Direktvermarktung

Der Spargel & Erdbeer Profi wird
1999

2 0 2 4

25

25
Der VSSE gratuliert!
Immer mitten drin und ganz mit dabei:

Unser Premium-Medienpartner Spargel & Erdbeer Profi
feiert auf der expoSE & expoDirekt sein

25jähriges Jubiläum - und wir feiern mit!

Herzlichen Dank für die tatkräftige Unterstützung
und die gute Zusammenarbeit!
Wir wünschen weiterhin viel Erfolg und freuen uns auf ein

Wiedersehen auf unserem Messeduo.

_0ID7D_8393_VSSE_225x299mm+3mm.pdf; s1; (225.00 x 299.00 mm); 21.Oct 2024 09:15:09; PDF-CMYK ab 150dpi für Prinergy; L. N. Schaffrath DruckMedien
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Toon Melis 
berichtete 2002 
über den Erd-
beeranbau im 
Rinnensystem

Auch der Anbau in China war 2002 schon ein Thema

Erdbeerernte mit Maschinen war 1975 in der DDR schon ein Thema - bis  
zur Veröffentlichung im Spargel & 
Erdbeer Profi sollten noch 27Jahre 
vergehen

Spargelernte 1923 in 

s`Gravenzande und  

Neustart in Frankreich,  

Reportage aus 2002

Während die Ernte-
kosten pro Tonne 
Spargel 2002 in 
China 22,86 € und
in Pero 108 € betru-
gen, mussten in 
Frankreich schon 
über 1000 € bezahlt 
werden
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Ein schönes 
Thema beim 
Kommentar 
2003

Janusz Glinicki war 2003 mit 200 ha Anbau-fläche der Beeren-König von Polen

2003 fiel der Startschuss für die 
Unternehmertage Spargel & Erdbeer

Robert Dahl 2003 
im Interview
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Auf nach Karlsruhe: Die Europäische Spargel- und Erdbeerbörse zieht 2003  von Bruchsal ins Karlsruher Messegelände

Auch das war 2003 schon im Gespräch:  

Kürzere Standzeiten und höhere Renditen

2004 wurde über die Geburt des 

Minitunnels „Chenille Asperge“ 

berichtet
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Aufmerksame Zuhörer bei Euro Asper 2004 

in Bologna

Spargelberater Bruno Meyer 
verlässt 2004 das offizielle 
Parkett

Und schon wieder der Folien-einsatz: Bernhard Böckenhoff berichtet 2004

2004 wurde über die Einführung 
von Flächenprämien für Dauer-
kulturflächen berichtet
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2004: Bei Cees und Mario von Meer kann 

man immer etwas lernen

Ein Dauerthema bis heute: 2004 war die Qualitätssicherung bei Erdbeerjungpflanzen auch schon ein Thema

2004 wurde die 100. Espaso-

Sortiermaschine an Karl Schäfer 

aus Wiemersdorf verkauft



Spargel & Erdbeer Profi 5/2024� 75

2005: Preisdruck am Markt - Wie reagieren? Ein Thema, das sich wie ein roter Faden von der Vergangenheit bis in die Gegenwart und sicher auch Zukunft zieht

16. September 2004: Großvorführung  

in Fuhrberg

Schon 2005 eine Groß-

baustelle: Die Sozial

versicherung für Saison-

arbeitskräfte
... und Prof. Peter-J. Paschold berichtete 2005 über neue N

min-Sollwerte
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Die Vereinigung der Spargelanbauer inNiedersachsen veranstaltet 2007 erst-mals eine reine Fachmesse für Spargelund Beerenobst sowie Direktvermark-tung. Die neu konzipierte Veranstaltungfindet am 26. und 27. Januar 2007 in derMessehalle 5 in Bremen statt. 

Was erwartet die Besucher und Ausstel-ler? Die Messe ist thematisch und inhalt-lich klar abgegrenzt. Dazu gehört die kon-sequente Ausrichtung auf die ThemenSpargel- und Beerenobst sowie Direkt-vermarktung. An zwei Tagen präsentiertdie gesamte Branche innovative Techno-logien und Produkte für interessierteFachbesucher aus dem In- und Ausland. Im Mit-telpunkt steht das ausführliche Beratungsge-spräch zwischen Aussteller und potentiellenKunden.

Als Aussteller werden Hersteller von Technik zuAnbau, Ernte, Aufbereitung, Lagerung sowieDünge- und Pflanzenschutzmittelhersteller,Saatgut-, Pflanzenzucht- und Vermehrungsun-

ternehmen für Spargel und Beerenobst erwar-tet. Außerdem stellen Anbieter von Werbe- undVerpackungsmaterial, Ladengestalter, Anbietervon Hofladenprodukten sowie Dienstleisterrund um die Direktvermarktung landwirtschaft-licher Erzeugnisse aus.

In der Messehalle 5 rechnen die Veranstaltermit mehr als 200 Ausstellern aus ganz Deutsch-land und dem europäischen Ausland. Die Be-sucher treffen in Bremen außerdem auf Fach-leute und Berater der Landwirtschaftskam-mern, die als qualifizierte Gesprächspartnerumfassende Informationen über Neuheiten undTrends geben. 

Ein Plus ist der Standortvorteil, so der Veran-stalter: Die Messehallen bieten eine moderne,professionelle Ausstellungsatmosphäre. DerStandort liegt zentral, ist verkehrsgünstig überdie Autobahn zu erreichen. Ausreichend Park-plätze sind direkt vor dem Messeeingang vor-handen. Der internationale Flughafen Bremenund die ICE-Station Bremen Hauptbahnhof, diein Sichtweite leicht zu Fuß erreichbar ist, bietenschnelle Anreisemöglichkeiten.

Zurzeit laufen die Vorbereitungen für die Bre-mer Premiere. Aussteller können sich direkt beider Vereinigung der Spargelanbauer in Hoya,Telefon (04251) 7050, informieren.                ❑

NEUE MESSE 2007 IN BREMEN
Veranstaltung für Spargel- und Beerenobst sowie Direktvermarktung

Der niedersächsische Minister für den Ländli-chen Raum, Ernährung, Landwirtschaft undVerbraucherschutz, Hans-Heinrich Ehlen, hatdie Schirmherrschaft für die 20. Spargelmes-se in Leese übernommen und will am 2. Fe-bruar 2007 um 11.00 Uhr auf dem Betriebs-gelände der Raiffeisen die Jubiläumsveran-staltung eröffnen. Dies sei ein klares Be-kenntnis zum traditionellen Standort dieserFachausstellung für die Spargel- und Beeren-obsterzeugung sowie die landwirtschaftlicheDirektvermarktung, wurde der Minister in ei-nem Rundschreiben der Raiffeisen Agil Wa-rengenossenschaft eG Leese zitiert, dennNiedersachsen sei das „Spargelland Nr. 1“ inDeutschland und auch der Anbau von Beeren-obst, vor allem von Erd- und Heidelbeeren, seifür viele bäuerliche Familienbetriebe ein be-achtlicher Wirtschaftszweig.

Auf Einladung der Raiffeisen Leese hatten ca.20 Aussteller der Spargelmesse Leese – vor-wiegend aus dem Bereich der Direktvermark-tung – Anfang April ausführlich über die neuentstandene Situation diskutiert, nachdem

die Vereinigung der Spargelanbauer in Nie-dersachsen erklärt hatte, die Zusammenar-beit mit der Warengenossenschaft in Bezugauf die gemeinsame Durchführung der Messenicht fortzuführen. Die große Mehrheit dieserAussteller ließ erkennen, dass sie am Veran-staltungsort Leese festhalten wolle und dasbesondere Flair sowie die einmalige Atmosphä-re in den Zelthallen für Aussteller und Fach-besucher zu einer unverwechselbaren Markegeworden seien. Der Einbezug des Sonntagsals dritten Messetag wurde vom überwiegen-den Teil des anwesenden Personenkreisesbegrüßt, denn für landwirtschaftliche Direkt-vermarkter seien Freitag und Samstag dieHauptverkaufstage und der Sonntag würdezum Besuch einer Fachmesse und gegensei-tigem Erfahrungsaustausch genutzt. Unab-hängig davon habe die Centrale Marketingge-sellschaft der deutschen Agrarwirtschaft(CMA) die Öffnung der Spargel-Messe amSonntag auch für Verbraucher vehement an-geregt, da die Veranstaltung maßgeblich dazubeitrage, landwirtschaftsferne Bevölkerungs-

schichten über moderne Entwicklungen imgesamten Agrarbereich zu informieren.

Die Raiffeisen Agil Warengenossenschaft eGLeese greift neben diesen auch gerne weite-re Anregungen aus dem Kreise der Ausstellerund Fachbesucher auf und wird das Konzeptder Messe für Spargel- und Beerenanbauersowie Direktvermarkter in den kommendenWochen weiter verfeinern. So ist u.a. darangedacht, für die Fachbesucher an den Mes-setagen Exkursionen auf landwirtschaftlicheBetriebe, auf denen moderne Technik für dieErzeugung und Aufbereitung von Spargel undBeerenfrüchten installiert ist, zu organisieren.Der Rheinische Landwirtschafts-Verlag hat imRahmen der Zusammenkunft seine weitereZusammenarbeit mit den Veranstaltern derMesse Leese erklärt.                                   ❑

Spargelmesse Leese vom 2. bis 4. Februar 2007
LEESE WILL 20. JUBILÄUM FEIERNMinister Ehlen übernimmt Schirmherrschaft

Vom 2. bis 4. Februar 2007 soll die 20. Spargelmes-se Leese auf dem Betriebsgelände der RaiffeisenAgil in Leese stattfinden

Am 26.und 27. Januar 2007 soll erstmals eine Fach-messe für Spargel und Beerenobst sowie Direktver-marktung in der Halle 5 der Messe Bremen stattfin-den. Veranstalter ist die Vereinigung der Spargelan-bauer in Niedersachsen. Der Rheinische Landwirt-schafts-Verlag mit seinen Magazinen Spargel & Erd-beer Profi sowie Monatsschrift – Magazin für den Gar-tenbau-Profi steht mit den Veranstaltern in engemKontakt und wird sich konstruktiv an der Gestaltungder Messe beteiligen

Werkfoto: Messe Bremen

Mulchen unter Stellagen: Klaus Ritter gab 2005 Gas
Daniel Loup entwi-ckelte 2005 einen Rankenschneider. Leider verstarb der Schweizer Beeren-anbauer viel zu früh

2006: 500-€-Spende für 
die Krebsstation der 
Kinderklinik Bonn durch 
die Unternehmertage 
Spargel & Erdbeer

Leese peilt 2005 einen Rekord an: 

Europas größte Spargelmesse

Das konnte nicht gut gehen: Zwei Messen im Norden
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Bauer Bolte 
heizte 2006 
schon seinen 
Spargelacker

Und Limseeds präsentierte 2006 Sortenergebnisse 

von `Avalim´ und `Herkolim´
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Das niederländische Un-
ternehmen Limseeds BV,
vielen Praktikern unter
der früheren Bezeich-
nung Asparagus BV wohl
besser bekannt, stellte
am 18. Mai in Horst die
ab 2003 erhältlichen
Spargelneuzüchtungen
`Avalim´ und `Her-
kolim´ im Vergleich zu
den aus der früheren
Vergangenheit bekann-
ten Sorten des Unter-
nehmens vor. Zu Jahres-

beginn 2006 hatte die ehemalige Asparagus

BV ihre Firmenbezeichnung in Limseeds BV,

ebenfalls eine GmbH, geändert. Alle bekann-

ten Züchtungen des Unternehmens tragen die

Endungen „Lim“, aus diesem Aspekt heraus

war die neue Namensbezeichnung „Limseeds“

eine logische Folgerung, wie Piet Beurskens,

Produktspezialist Spargel bei Limseeds, er-

klärte. Vor allem im englischsprachigem Aus-

land war die Bezeichnung Asparagus BV als zu

abstrakt bezeichnet worden. 

Zurück zum Sortenvergleich; um einen mög-

lichst praxisnahen Überblick über die Qualität

und Beschaffenheit der Spargelstangen gewin-

nen zu können, hatte Limseeds frisch geernte-

ten Spargel von 22 Anbauern, verteilt auf

Flächen in den Niederlanden und Deutschland,

gesammelt. Dabei wurde Wert darauf gelegt,

dass unsortierte, wie im Feld gestochene Wa-

re, bereitgestellt wurde. Die Reinigung und

Aufbereitung des Spargels aus den unter-

schiedlichen Herkünften übernahm Limseeds,

lediglich sehr stark gekrümmte Stangen wur-

den aussortiert. 

Bei der Auswahl der Herkünfte hatte Limseeds

darauf geachtet, dass möglichst viele Sorten

von jeweils einer Fläche eines Praktikers im

Vergleich nebeneinander aufgestellt werden

konnten. Der älteste Standort, von dem

`Avalim´ und ̀ Herkolim´ neben anderen Lim-

seeds-Sorten vorgestellt wurde, stammt aus

dem Pflanzjahr 1996, ein Versuchsstandort mit

sandigem Boden in den Niederlanden. 

Alle anderen Herkünfte, von denen `Avalim´

und ̀ Herkolim´ sowie die anderen Sorten vor-

gestellt wurden, stammten aus den Pflanzjah-

ren 2002 bis 2004, aufgepflanzt  sowohl auf

sandigen als auch schweren Böden.

Die Sorten `Avalim´ und `Herkolim´ waren in

allen Praxisproben vertreten. ̀ Avalim´ hat vie-

le Eigenschaften, die mit `Gijnlim´ vergleich-

bar sind. Hierzu zählt beispielsweise die Früh-

zeitigkeit. Laut Beurskens ist der durchschnitt-

liche Stangendurchmesser bei ̀ Avalim´ etwas

größer im Vergleich zu `Gijnlim´, das Ertrags-

niveau, über die gesamte Ernteperiode be-

trachtet, liegt aber etwas niedriger. Hier sollte

aber differenziert werden; in den ersten drei

Erntewochen ist die Ertragsbildung von

`Avalim´ durchaus mit der von `Gijnlim´ ver-

gleichbar, später fällt `Avalim´ in den Ernte-

mengen im Vergleich etwas ab. 

Nach Erfahrungen von Limseeds bildet

`Avalim´ noch weniger hohle Stangen als 

`Gijnlim´ aus und zeigt eine geringere Neigung

zur Bildung rotgefärbter Spitzen. `Avalim´ ist

geringfügig anfälliger für das Entstehen krum-

mer Stangen als die Vergleichssorte ̀ Gijnlim´,

doch dieser Aspekt ist – so Beurskens – im We-

sentlichen abhängig von der Bearbeitung und

Kulturführung der Parzelle. Die Erfahrungen

haben gezeigt, dass Anbauflächen mit hohem

Wasserstand (Staunässegefahr) wenig für den

Anbau von `Avalim´ geeignet sind, `Gijnlim´

ist in diesem Aspekt etwas toleranter.

Vom Erntezeitpunkt her betrachtet, ist die Neu-

züchtung `Herkolim´ sehr gut mit `Grolim´

vergleichbar. Wie beschreibt Piet Beurskens

die Vorteile von `Herkolim´? Im Vergleich der

Sorten ist `Herkolim´ weniger anfällig ge-

genüber Berostung, ein Aspekt, der besonders

auf nassen „kalten“ Standorten zum Tragen

kommt. Ein weiterer großer Vorzug von `Her-

kolim´, einer Sorte, die sehr hohe Erträge lie-

fern kann, ist nach Aussage von Beurskens die

hohe Uniformität der Stangen, wovon man sich

in Horst überzeugen konnte. „Die Stangen von

`Herkolim´ sind sehr gerade, weiß und ver-

gleichsweise homogen im Durchmesser. ̀ Her-

kolim´ bildet ähnlich wie ̀ Grolim´ relativ dicke

Spargelstangen. Da die meisten Kunden Stan-

genstärken oberhalb 28 mm nicht wünschen,

empfiehlt Limseeds 5-6 Pfl./lfd. m Damm in

den Boden zu stecken, für `Avalim´ lautet die

Pflanzempfehlung 3-3,5 Pfl./lfd. m Damm. 

Vor dem Hintergrund steigender Arbeitskosten

sind die homogene Qualität und der ver-

gleichsweise dicke Stangendurchmesser Vor-

züge, auf die Limseeds hinweist und noch ein

Aspekt zum Folienmanagement für die Sorte

`Herkolim´. Bei Außentemperaturen oberhalb

22 °C empfiehlt Limseeds die weiße Seite der

Schwarz/Weiß-Folie nach oben zu drehen und

täglich zu ernten. Wird dieses Handling beach-

tet, soll die Gefahr zur Entstehung von „Auf-

blühen“ drastisch reduziert werden.

Festzuhalten bleibt, dass die vorgestellten Pro-

ben Ergebnisse aus der Praxis wiederspiegeln

sollen und nicht den Kriterien wissenschaftli-

cher Exaktversuchen entsprechen. Diese wer-

den von Limseeds und anderen Organisatio-

nen sowie Versuchsstationen inklusive der

dann selbstverständlichen Ermittlung der Er-

träge durchgeführt.

- TK -

Im Vergleich zu `Gijnlim´ bildet `Avalim´ etwas

dickere Stangen aus                  Fotos: Kühlwetter

`Avalim´ und `Herkolim` im Sortenvergleich

LIMSEEDS PRÄSENTIERT
PRAXISERGEBNISSE

Piet Beurskens ist 
Produktspezialist für 
Spargel bei Limseeds 

Mit kritischem Blick beurteilen niederländische Anbauer

die Ernteergebnisse von `Avalim´ und `Herkolim´ im

Vergleich zu traditionell bekannten Sorten von Limseeds 

Ein großer Vorteil von `Herkolim´ ist neben dem

hohen Ertragspotenzial die Homogenität in der
Stangenqualität
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Während auf den meisten niedersäch-sischen Spargelbetrieben bis kurz vorOstern das königliche Gemüse auf-grund des extrem kalten Frühjahresim Winterschlaf verharrte, lief beiCarsten Bolte in Lichtenhorst die Ern-te schon seit dem 3. April auf vollenTouren.

Was die Sonne nicht schafft, erledigt dort ei-ne Erdheizung. Sie erwärmt den kalten Sand-boden nahe des Lichtenmoors im LandkreisNienburg auf 20 °C und lässt die Stangensprießen. „Zu Ostern möchte doch fast jederSpargel auf dem Tisch haben, meine Kundenkonnte ich alle rechtzeitig und ausreichendbedienen“, freut sich der 44-jährige Diplom-agraringenieur. Allerdings nicht nur aus Kun-denliebe buddelte der für sein innovativesDenken bekannte Landwirt die Heizungsrohrein den Boden, dahinter steckt vor allem knall-hartes betriebswirtschaftliches Denken – sowie er seit der Betriebsübernahme 1990 denelterlichen bäuerlichen 25 ha-Betrieb mit Sau-enhaltung zu einem zukunftsfähigen Unter-nehmen weiter entwickelte.

Vor drei Jahren Rohre verlegt
Die Idee mit der Spargelheizung - er brachtesie aus Holland mit - kam dem Landwirt, derauf fast seinen gesamten 148 ha AckerGemüse, Blumen und Beerenfrüchte anbaut,auch nicht erst in diesem Frühjahr, in dem dieNatur gut zwei Wochen im Rückstand ist. Bol-te verlegte schon vor drei Jahren auf zweiHektar Acker die Kunststoffleitungen undpflanzte anschließend den Spargel darauf. 

Das Prinzip ist vielen Praktikern bekannt. Un-ter jedem Spargeldamm verlaufen zweiKunststoffrohre, auf zwei Hektar insge-samt 22 000 m lang, die über eine Sam-melleitung mit 20 °C warmem Wassergespeist werden. Das abgekühlte Was-ser fließt zurück zur 850 kW-Ölheizungund wird wieder erwärmt. Drei Umwälz-pumpen mit einer Stundenleistung von 

50 m2 sorgen für ausreichende Zirkulation.Die am Rande des Ackers stehende mobileHeizung ist
g e m i e t e t
und wurde
bisher ein-
g e s e t z t ,
wenn in ei-
nem Hoch-
haus plötz-
lich die En-
e r g i eve r -
s o r g u n g
versagte .
„Der Ölver-
brauch geht
ganz schön
ins Geld, ich

plane 40 000 € ein, bei diesen Preisen den-ken wir über Alternativen nach“, erzählt derLandwirt und zeigt auf die Mengen an Birken-und Kiefernstämme, die er schon seit Jahrennahe des Spargelackers stapelt. „Bis jetztkonnten wir jedoch keinen geeigneten Holz-ofen finden.“

Heizung lief seit dem 3. März

Seit dem 3. März lief die Heizungauf Hochtouren. Zu dem Zeit-punkt war der Boden noch gefro-ren. Die ersten Stangen sollten
schon um den 23. März gesto-
chen werden, doch ein techni-
sches Problem an der Heizung
sorgte für Verzögerung. In den
ersten Apriltagen erreichte 

der Boden eine Temperatur von 12 °C, der As-paragus begann zu sprießen. Schon vor Weih-nachten pflügte Bolte die Dämme dieses
Ackers auf, „weil man
ja nicht weiß, wie im
Februar das Wetter
ist, dem spätesten
Termin.“ Auf seinen
anderen 33 ha Spar-
gel legte Bolte die
Dämme erst wie üb-
lich  im Februar an. 

Nicht nur die Heizung
wärmt den Boden
auf: Bolte packt die
Spargelfelder unter
zwei Folien. Direkt
auf den Dämmenliegt eine schwarze Taschenfolie, darüber –gespannt auf Metallstäben – eine Thermota-schenfolie, unter der am Ostersamstag dieTemperatur auf rund 50 °C anstieg. Das Erd-reich selbst brachte es auf 20 °C.

Rechnet sich die Investition?
Ob sich die Investition rechnet, vermag Boltederzeit noch nicht  sagen. In den ersten Wo-chen hat er jedoch auch beim Großhandelrecht akzeptable Preise erzielt. Die Investiti-onskosten liegen schon im sechsstelligenEurobereich und auch das Heizen geht indiesem kalten Frühjahr richtig ins Geld.„Wir können aber künftig über eine längereZeitspanne den Kunden heimischen Spar-gel bieten und damit der importierten Ware,die schon seit Januar in den SB-Markt-Re-galen liegt, Paroli bieten“, erklärt Lebens-

BAUER BOLTE HEIZT
SEINEN SPARGELACKER

Das kalte Frühjahr ausgetrickst: Dank einer Erdheizung sticht Bauer Carsten Bolte aus Lichtenhorst im Landkreis
Nienburg seit dem 3. April seinen Spargel 

Fotos: Preugschat

Sie haben auf Boltes Gemüsehof alles im Griff: Beatrix Beul undCarsten Bolte mit den beiden Kindern Maria-Katharina (15) undChristian-Derrick (6)

Mit dieser mobilen 850 kW-Ölheizung wird das Wasser erwärmt,das im Spargeldamm für Wärme sorgt 
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Gemüsekulturen gelten in Deutsch-

land grundsätzlich als Sonderkultu-

ren, die vom Erzeuger selbst gegen

Wildschäden geschützt werden müs-

sen.

Schon immer traten Wildschäden im Gemü-

se auf. Während früher das Gemüse in Gär-

ten für die Selbstversorgung angebaut wur-

de, ist der heutige "feldmäßige" Anbau mehr

oder weniger die Regel.

Auch der Spargel hat die "feldmäßige" An-

baugröße erreicht. In Deutschland werden

um 12 000 ha Spargel angebaut, mehr ha

als Weißkohl, Wirsing und Rotkohl zusam-

men.

Der Anbauer hat die Wahl zwischen Einzäunung und

Vertreibung des Wildes. Während im herkömmlichen

Gemüseanbau das Gemüse zeitweise durch Lochfo-

lie oder Vlies gegen Wild geschützt werden kann.

fehlen beim Spargel diese Möglichkeiten.

Wildverbiss im Spargel kann verheerende Folgen für

den Bestand einer Junganlage, aber auch Ertragsan-

lage haben. Eine Einzäunung mit engmaschigem

Draht ist bei Gefahr von Wildverbiss unerlässlich.

Einmal befressener Spargelaufwuchs wird z.B. von

Wildkaninchen auch in späteren Jahren immer wie-

der angenommen und kurz gefressen. Sekundär

wird der Unkrautdruck gefördert.

Haben Kaninchen den Spargel einmal probiert, sind

auch bei Einzäunungen die Tiere kaum aus dem Be-

AUCH WILD
LIEBT DEN SPARGEL!
AUCH WILD
LIEBT DEN SPARGEL!

BRUNO MEYER VERSTORBEN

Am 12. Mai 2006 ist Bruno Meyer, langjähriger Spezialberater für den Spargelanbau im Dienst der Landwirtschafts-

kammer Westfalen, verstorben. Bruno Meyer wurde am 6. März 1939 in Löningen, Kreis Cloppenburg, geboren. Nach

der mittleren Reife absolvierte er vom 1. April 1956 bis 30. September 1958 eine Gärtnerlehre, die er mit der Gehil-

fenprüfung abschloss. 

Anschließend war Meyer von 1958 bis 1960 als Gärtnergehilfe bei Harnischmacher in Bösperde und von 1960 bis 1961

bei Kähler in Bremen tätig, bevor es ihn in die Neue Welt verschlug. Er leistete vom 6. Februar bis 28. Juli 1961 bei Bu-

ena Park Greenhouses in Brea/Kalifornien und vom 14. August bis 8. Dezember 1961 bei Frank Oechslin & Co in Berwyn im Bundesstaat Jllinois in

den USA jeweils ein Volontariat ab. Wieder in Deutschland arbeitete Meyer bis zum 30. April 1962 als Gärtnergehilfe bei Agnes Andersen in Berlin-

Britz.

Daran schloss sich von 1962 bis 1965 der Besuch der Höheren Gartenbauschule Osnabrück – Ingenieurschule und Versuchsanstalt für Gartenbau –

an, die er mit der Prüfung zum Ingenieur für Gartenbau beendete. Nach dem Studium war Meyer bis zum 31. Januar 1968 als Gartenbauingenieur

beim Gemüsebau-Beratungsring für Glückstadt und Umgebung in Glückstadt tätig.

In die Dienste der damaligen Landwirtschaftskammer Westfalen-Lippe trat Bruno Meyer am 1. Februar 1968 als Wirtschaftsberater bei der Be-

zirksstelle für Gartenbau in Unna ein. Hier hat er sich als Gemüsebauberater und Spezialberater für Spargelanbau bis zu seinem Ausscheiden aus

den Diensten der Landwirtschaftskammer Nordrhein-Westfalen am 31. März 2004 einen über die Grenzen von Westfalen-Lippe hinaus guten Ruf

erworben. 

Den Lesern dieses Magazins ist Bruno Meyer aus zahlreichen Veröffentlichungen bekannt. In Erinnerung an Bruno Meyer ist in dieser Ausgabe ein

im Jahre 2000 erschienener Artikel zum Thema „Auch Wild liebt den Spargel“ nochmals abgedruckt.

Die Redaktion verliert mit Bruno Meyer einen sehr geschätzten Autor.

Im Bestand einzeln angefressene

Spargelstauden sind in der Regel

Fraßschäden durch Hasen verur-

sacht

Nach der Erntesaison angefresse-

ner neuer Aufwuchs. In diesem

Stadium sind die jungen Spargel-

triebe besonders gefährdet

Auf zahlrei-
chen Betrie-
ben ist die
Erdbeerernte
jetzt in vol-
lem Gange.
Jede Arbeits-
kraft ist ge-

fragt und ne-
ben der Ernte

und Aufbereitung
der Produkte steht

der Verkauf für viele Be-triebsleiter im Vordergrund. Dochwährend dieser zeitweise sehr ange-spannten Situation muss auch dieGrundlage für Folgekulturen gelegtwerden, was oftmals bedeutet, dassErnten und Pflanzen häufig zeitlichparallel durchgeführt wird.

Dass erfordert im Vergleich zu den in großen
Mengen verwendeten Frigopflanzen unter-
schiedlicher Qualitätsstufen für die Pflanzpe-
riode für Grünpflanzen – abhängig von der
Witterung – nochmals gesteigerte Sensibi-
lität. Hohe Temperaturen, Sonneneinstrah-
lung und Wind können besonders dann, wenn
nicht frühzeitig ausreichend Wasser zur Ver-
fügung gestellt wird, das Anwachsen beson-
ders erschweren. Seit Jahren bieten einige
Pflanzenvermehrer so genannte Topfgrün-
pflanzen auf dem Markt an. Häberli Obst- und
Beerenpflanzen zählt zu diesem Anbieter-
kreis, Geschäftsführer Christian Häberli er-
läutert die Eigenschaften und Einsatzmög-
lichkeiten dieser Pflanzen.

Im Unternehmen Häberli wurde das Kultur-
verfahren zur Produktion der Topfgrünpflan-
zen vor über 30 Jahren ursprünglich aus der
Tatsache heraus entwickelt, dass die Boden-
und Klimabedingungen in der Schweiz zur Er-
zeugung wurzelnackter Grünpflanzen unge-
eignet waren. Dieser vordergründige Nachteil
konnte durch die über viele Jahre laufend op-
timierte Alternative „Topfgrünplanze“ nach
Aussage von Häberli ganz klar ausgeglichen
werden. Die um so mehr, als dass die Pro-
duktionbedingungen am heutigen Standort in
Ungarn zur Erzeugung von Topfgrünpflanzen
geradezu ideal sind. Die Topfgrünpflanzen
wurden zu einem der wichtigsten Produkte
von Häberli.

Worin liegen die Vorteile
gegenüber wurzelnackten
Grünpflanzen? 

Im Regelfall ist die Produktion von Topfgrün-
pflanzen nach Erfahrungen des Pflanzenver-
mehrers wesentlich besser planbar als die Er-
zeugung wurzelnackter Grünpflanzen – diese
Aussage gilt nicht nur in Bezug auf den Lie-
fertermin der Pflanzen, denn einmal ausgelie-
fert, bieten die Grünpflanzen mit dem Wurzel-
ballen durchaus noch eine gewisse Flexibilität
und können bei ungünstigen Bedingungen für
das Pflanzen durchaus noch ein paar Tage un-
ter geschützten Bedingungen auf dem Hof ge-
lagert werden. Durch den vorhandenen Wur-
zelballen wird der Pflanzschock vermindert
und das Anwachsen verbessert. 

Nach Erfahrungen von Christian Häberli er-
möglichen die Topfgrünpflanzen
im Vergleich zu den wurzelnack-
ten potenziell höhere Erträge
bzw. erreichen bei späterer Pflan-
zung noch den gleichen Ertrag
wie frühzeitiger gepflanzte wur-
zelnackte Grünpflanzen. Mit die-
ser Möglichkeit kann die Frühzei-
tigkeit der Kulturen verbessert
werden.

Doch wie bei allen Dingen im Le-
ben müssen auch bei den Topf-
grünpflanzen Nachteile in Kauf
genommen werden. Wichtigster

Nachteil der Topfgrünpflanzen sind sicher die
um ca. 15 % im Vergleich zu wurzelnackten
Grünpflanzen höheren Pflanzgutkosten. Darü-
ber hinaus ist das Transportvolumen für die
Topfgrünpflanzen höher im Vergleich zu den
wurzelnackten Grünpflanzen.

Wie werden die
Topfgrünpflanzen produziert?

Im ersten Produktionsschritt werden von
Mutterpflanzen wurzelnackte Stecklinge ge-
nommen und anschließend in mit Substrat
gefüllte Kulturplatten pikiert. Überzogen von
einer luftdurchlässigen Folie, bilden diese
Stecklinge unter „gespannter feuchter Luft“
Wurzeln. Ist das Wurzelwerk einmal ent-
wickelt, werden die Pflanzen vor der Ausliefe-
rung durch Abhärtung auf den Transport und
die anschließende Pflanzung vorbereitet. 

Analog zur den wurzelnackten Grünpflanzen
werden Topfgrünpflanzen von Ende Juli bis En-
de August entweder direkt in Kulturplatten
bzw. umgepackt in Kästen geliefert. 

Nach Erfahrungen von Häberli sind Topfgrün-
pflanzen ein sehr geeignetes Pflanzmaterial
zur Verwendung für Tunnelkulturen bzw. zur
Pflanzung auf Foliendämmen. Im Vergleich zu
den wurzelnackten Grünpflanzen sollen die
auf Folie gepflanzten Topfgrünpflanzen we-
sentlich weniger empfindlich gegenüber ho-
hen Einstrahlungen sein. 

- TK -
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TOPFGRÜNPFLANZEN – TOPFGRÜNPFLANZEN – 
EINE ALTERNATIVE?

Christian Häberli hat mit Topfgrünpflanzen in den zurückliegenden Jahren positive Erfahrungen gesammelt     Foto: Kühlwetter

Auf Wunsch werden Topfgrünpflanzen mit den Kulturplatten versandt             Werkfotos (2): Häberli

Topfgrünpflanze – eine Alternative zur 
wurzelnackten Grünpflanze 

der Pflanzen zum Winter hin, denn auch in
der Sologne blieben bis zu diesem Zeitpunkt
die notwendig niedrigen Temperaturen weit-
gehend aus. Die arbeitsaufwendige Sortie-
rung – jede Pflanze wird visuell beurteilt und
von Hand sortiert – wird von Marokkanern,
Portugiesen oder Türken erledigt. Zur Kon-
trolle der Sortierung wird jede Kiste stich-
probenmäßig nachkontrolliert, bevor sie
nach abschließender Begutachtung mit ent-
sprechenden Zertifikaten und Etiketten aus-
gestattet wird. Mit ca. 14 Mio. jährlich aus-
gelieferten Pflanzen dominieren die Frigo-
pflanzen eindeutig das Angebot des Vermeh-
rungsbetriebes, das durch 4-5 Mio. Grün-
pflanzen (inklusive Stecklinge), 1,8 Mio. Topf-
grünpflanzen sowie 800 000 Traypflanzen
abgerundet wird. Tray- und Topfgrünpflanzen
vermehrt Angier in Zusammenarbeit mit ei-
nem Nachbarbetrieb sowie mit einem weite-
ren Partnerbetrieb in der Bretagne, der die
Kultur in einem Gewächshaus durchführt.
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Große Beeren-Fusion
Streben nach dem Premium-Markt 
KG Growers, Driscoll Strawberry Associates und Alconera verschmelzen ihre europäischenVermarktungs- und Züchtungsaktivitäten, um den Premium-Beerenmarkt in Europa zu er-obern.

Die Fusion wird die britischen Beerenhandelsfirmen KG Fruits und Alconeras UK mit derHolland´s Berry Alliance, einer Tochtergesellschaft, an der die US-amerikanische DriscollStrawberry Associates und Spaniens SAT Alconera teilhaben, verbinden. Die neue Gesell-schaft wird für gemeinschaftliche Verkäufe, Marketing und Produktentwicklung in Europaverantwortlich sein, wobei Züchtung und genetische Entwicklung eine Schlüsselrolle imneuen Dasein spielen werden.
Soren Bjorn, Senior-Vizepräsident für internationalen Handel bei Driscoll, betonte, die Züch-tungsarbeit, welche von den Beerenzüchtungs-Programmen der Driscoll European GeneticsBV und KG Growers gemeinsam übernommen wird, würde im Hinblick auf die Entwicklungneuer Sorten von Premium-Beeren einen „wichtigen Teil“ der Fusionsfirma bilden. „Wir fühl-ten, dass wir durch die Fusion in der Lage sein würden, ein Premiumprodukt-Angebot zuentwickeln“, so Bjorn. „All unsere Bemühungen werden formal mit dem Ziel koordiniert,dass Verbraucher und Kunden profitieren können.“

„Wir haben in Nordamerika unsere führende Position erreicht, indem wir die am bestenschmeckenden und leistungsfähigsten Beeren haben. Unser Ziel war es nie, maximale Er-träge zu produzieren, sondern ein Qualitätsprodukt zu erzielen, welches vom Verbraucherbevorzugt wird.“

Nicholas Marston, geschäftsführender Direktor der KG Growers, sagte, die drei Firmen ver-sprechen sich von der Verschmelzung weitreichende Vorteile. Er fügte hinzu, dass der ge-meinsame Handel sowohl auf die Premium- als auch die Standardsortimente abziele. 
(Eurofruit Magazine, Jan. 07, Nr. 392)

maximal 3-4 ha Vermehrungsfläche im Be-
trieb Angier. 

Natürlich spielt die Gesundheit der Pflanzen
eine überaus wichtige Rolle im gesamten Un-
ternehmen, in dem neben 25 Saisonarbeits-
kräfte 20 feste Arbeitskräfte ganzjährig be-
schäftigt sind. Bei der Auswahl der Vermeh-
rungsflächen legt Frederic Angier besonde-
ren Wert auf phytosanitäre Aspekte: Nur to-

pografisch geeignete Flächen, die über die
gewünschte Bodenqualität und die Möglich-
keit für eine zusätzliche Bewässerung verfü-
gen, werden ausgewählt. Regelmäßig pach-
tet der Vermehrungsbetrieb Flächen von
Landwirten, die im Umkreis bis zu 10 km von
der Betriebsstätte entfernt liegen, zu. 

Hochbetrieb herrscht bei Angier zum Zeit-
punkt des Besuches Anfang Dezember, denn
die Rodesaison für Frigopflanzen ist in vollem
Gange. Ähnlich wie voraussichtlich in ande-
ren Vermehrungsgebieten ist Frederic Angier
nicht ganz zufrieden mit dem Abschluss 

Stichprobenmäßig wird jede Einzelkiste nach-kontrolliert. Im Anschluss an die Sortierung werden die Pflanzen in einer Schnellkühlung auf -1,5 °C abgekühlt und danach ins normaleKühllager gestellt

Zur Rodesaison laufen die Maschinen
im Betrieb Angier auf Hochtouren

Da gab es keine Kompromisse. Premi-

umqualität sollte stets das Grundre-

zept bilden. Mit dieser Prämisse über-

nahmen Maria und Klaus Mauel 1991

den elterlichen Obsthof im rheini-

schen Swisttal-Ollheim, denn vor al-

lem mit der beständigen Erzeugung

erstklassiger Ware werde es in einem

immer differenzierter werdenden

Markt reale Zukunftschancen geben,

lautete ihre Einschätzung. Letztlich ein

Gespür, das sich bei der Entwicklung

des Apfel- und Erdbeer-Betriebes als

äußerst zuverlässig erweisen sollte.

Pioniergeist erschließt
Möglichkeiten

Auf der Produktion von Qualitätsware liegt

jedoch kein Alleinanspruch. Um sich von der

Konkurrenz stärker abzusetzen, verfeinerten

Mauels daher ihr „Qualitäts-Rezept“. Die zu

Beginn der 90er Jahre in einigen Ländern an-

gewandte Praxis, durch gezielte Angebots-

verlängerung (Verfrühung und Verspätung)

Marktvorteile zu erreichen, erschien dem

Ehepaar hierzu geeignet zu sein. 

Allerdings waren seinerzeit Verfrühung bzw.

Verspätung in der westeuropäischen Praxis

noch nicht etabliert, es fehlte an gesicherten

Erfahrungswerten. Doch, so Mauels Auffas-

sung, bisweilen braucht es so etwas wie Pio-

niergeist, um die Praxistauglichkeit interes-

santer Ideen herauszufinden und diese ge-

gebenenfalls weiter voranzutreiben. So ent-

schieden sich Mauels 1995 kurzerhand als

einer der ersten Betriebe in Deutschland Ver-

spätung mit Stroh. Die Entschlossenheit

zahlte sich aus: Früchte in entsprechender

Qualität konnten in einem attraktiven Ver-

marktungszeitraum geerntet werden – und

sie wurden mit Spitzenpreisen honoriert, er-

innert sich Maria Mauel gern.

„Inselblick“ gab Anstoß

Grund genug, bei der Kulturverlängerung

nicht locker zu lassen. Ein Blick nach Groß-

britannien gab hierbei weiteren, richtungs-

weisenden Anstoß: Britische Berufskollegen

forcierten den Erdbeeranbau in Folientun-

neln. Auch wenn hiermit ursprünglich der

Witterungsschutz im Vordergrund

stand, mit den im Tunnel erzielten

hohen Fruchtqualitäten sowie den

früheren Erntezeitpunkten lieferte

diese Anbaumethode hinsichtlich

der Kulturverfrühung lukrative Ef-

fekte.

Ein somit praktikables Anbausys-

tem, dessen Vorzüge sich doch

auch auf hiesige Verhältnisse über-

tragen ließen, folgerten Mauels.

Ein Gedanke, den seinerzeit u.a.

die Beratung der Landwirtschafts-

kammer Nordrhein-Westfalen (LK

NRW) intensiv diskutierte und für

durchaus zukunftsträchtig hielt. Abermals

war Pioniergeist gefragt. Als wiederum einer

der ersten Betriebe prüften Mauels, in enger

Zusammenarbeit mit dem Obstbauberater

Ludger Linnemannstöns, LK NRW, sowie dem

britischen Erdbeerproduzenten und Tunnel-

hersteller Haygrove, auf 0,5 ha den Tunnelan-

bau in Deutschland. Nach anfänglichen

Schwierigkeiten überzeugten die Resultate

schließlich: Mit dem Erntezeitpunkt, den qua-

litativ hochwertigen Früchten und den attrak-

tiven Preisen stießen Mauels ihr Erntefenster

weiter auf. Zudem konnte Kontinuität bei der

Qualität in Anbau und Lieferung erreicht wer-

den, und zwar nachhaltig, wie Gärtnermeister

Klaus Mauel auch sechs Jahre danach erklärt.

Solo-Tunnel für Deutschland

Und so verwundert es auch weniger, dass im

heutigen Betrieb Mauel der Tunnelanbau

zum Produktions-Mittelpunkt avancierte. Ein

Großteil der insgesamt 12 ha umfassenden

Erdbeerfläche wird bereits in den lüftbaren

Teleskoptunneln (TT) von Haygrove kultiviert.

Und der Tunnelanbau soll weiter steigen. Da-

bei werden Mauels u.a. auch auf den Solo-

Tunnel (ST) setzen. Eine von Haygrove mit

Beratern und Anbauern eigens für deutsche

Produktionsanforderungen entwickelte Vari-

ante, die fortan eine klare Einzel-Tunnel-Lö-

sung bietet. Und dabei wird der ST seinem

Namen jederzeit gerecht: Durch den speziel-

len Aufbau der Bogenaufnahmen an den

Erdankern schließt jeder Tunnel stets direkt

am Boden ab, Übergänge gibt es nicht. Bei

„mehrschiffig“, aneinander gesetztem Tun-

nelaufbau wird dies durch einen 20 cm

großen Abstand der Bogenaufnahmen eines

sogenannten Doppelankers möglich. Pro

Standseite wird dann nur ein Bohrgang not-

wendig. Dank einfaches Aufsetzen und Ab-

ziehen der feuerverzinkten Bögen auf die

Erdanker wird zeitsparender Auf- und Abbau

des windstabilen Tunnels gewährleistet, 
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QUALITÄT IST DAS BESTE REZEPT –
ERDBEERANBAU IM TUNNEL

Vom Anbauer für den Anbauer: Als Haygrove-General-

vertreter für Deutschland haben Maria und Klaus

Mauel an den Weiterentwicklungen der Firmen-Pro-

dukte großen Anteil                               Foto: Winkhoff

Sichtbare Qualität: `Elsanta´

aus dem Tunnelanbau

Immer trockenen Fußes: Der Tunnelanbau steigert

auch die Mitarbeiterzufriedenheit           Fotos: Mauel

2006 stellte Christian Häberli die Topfgrünpflanze als Alternative vor

Er bleibt unvergessen: Am 12. Mai 2006 verstarb Spargelberater  

Bruno Meyer

Die Kleinen dürfen auch nicht fehlen - aus ihnen können 

große Kunden werden

Maria und Klaus Mauel setzen 2006 auf den Anbau im Tunnel
2007: Ein Mega-Unter-
nehmen entsteht
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„Wenn wir Glück haben und das Wet-ter spielt mit, können wir Osternschon den ersten Spargel stechen.“Martin Rümschüssel weiß, was ersagt, denn seit mehr als 40 Jahrenwird in Hohenseeden schon das Edel-gemüse angebaut. Er ist Vorstands-vorsitzender der Agrargenossen-schaft des Ortes in Sachsen-Anhalt,die von insgesamt mehr als 1 000 halandwirtschaftlicher Nutzfläche indiesem Jahr den Ertrag von 110 haSpargel auf den Markt bringt.
Auf den Feldern stehen insgesamt zwölf Sor-ten. Doch die holländischen Hybriden `Gijn-lim´, `Grolim´ und andere bringen die bes-ten Erträge. „Unsere Spargelflächen sind beiBodenwertzahlen zwischen 20 und 30 inzwi-schen ausgereizt“, bemerkte Norbert Buhl,Diplomingenieur und für den Spargelanbauverantwortlich. Im Nachbarort Parchen mitbesseren Böden bewirtschaftet eine weitereAgrargenossenschaft 55 ha Spargel. DerenErntemenge wird in Kooperation unsortiertnach Hohenseeden gebracht, aufbereitetund von dort auch auf den Markt gebracht.Mit mehr als 800 t Gesamternte aus beidenBetrieben ist der Spargelanbau im Kreis Jerichower Land gut präsent.

„Die jährlich 10 ha Neuanpflanzung stehennach Vorfrucht Getreide mit einer an-schließenden ordentlichen Gründüngung“,erläuterte Buhl. Im zeitigen Frühjahr werdendie Pflanzen bei einer Entfernung von 1,80 minnerhalb der Reihe und – je nach Sorte – Ab-ständen zwischen 22 cm und 30 cm gesetzt.Als Herbizide verwenden die Bauern Sencorund Stomp nach dem Aufdämmen und Ab-dämmen sowie später Lentagran „unter dasBlatt“.

„Rund 75 % der Flächen sind inzwischen mitSchwarz-Weiß-Folie abgedeckt“, sagte der

53-Jährige. Die Neupflanzung hingegen er-hält im zweiten Standjahr einmalig Antitau-folie, da der Bestand zwar sehr zeitig, jedochnur kurze Zeit gestochen wird. Die Ernte istweitgehend in polnischer Hand. 210 Saison-kräfte aus dem Nachbarland sowie 35 ein-heimische Helfer übernehmen alle anfallen-den Arbeiten. Jeder Spargelstecher bekommtfür die gesamte Saison eine von ihm derMenge nach gewünschte feste Flächen-größe, die täglich einmal abzuernten ist.„Das sind bei den deutschen Kräften zwi-schen 500 m und 1 500 m Beetfläche“,  be-richtete Norbert Buhl. Die Polen würdendeutlich mehr ernten wollen - zwischen 4 000 und 4 500 laufende Meter. Währenddie Deutschen jeder allein seine Flächebeerntet, arbeiten die Polen in Gruppen zwi-schen zehn und 15 Personen.
Jeder Spargelstecher erhält 4,84 € pro Stun-de, wenn er bei gutem Ertrag in dieser Zeitetwa 9 kg geerntet hat. Deutsche Saison-kräfte erhalten darüber hinaus von der Ar-beitsagentur des Kreises ein Wegegeld und

eine Pauschale von 200 € für die gesamteZeit.

„Mit der Eckpunkteregelung der Bundesre-gierung kommen wir noch zurecht, weil wirdie Spargelfläche im vergangenen Jahr ne-ben der einfachen Reproduktion um 20 haerweitert haben“, bemerkte Buhl. Doch essei abzusehen, dass die Polen weniger wer-den. Sie zieht es zunehmend in andere west-europäische Länder, wo der Verdienst deut-lich besser ist. „Im vergangenen Jahr“, so er-zählte Buhl, „mussten wir in der großen Spar-gelschwemme Anfang Mai erneut Flächeneinebnen, weil die Leute die Ernte nicht mehrgeschafft haben.“

Der Spargel kommt vom Feld in Mehrweg-steigen und mit Nummern eines jeden Ste-chers versehen direkt in die Aufbereitungs-halle. Nach eingehender Qualitätskontrollewird der Spargel gewaschen, verwogen undin einem Schockschrank mit 1 °C kaltemWasser übersprüht. Anschließend arbeitendie Bauern mit zwei automatischen Sortier-

POLNISCHE SAISONKRÄFTEWERDEN KNAPP

POLNISCHE SAISONKRÄFTEWERDEN KNAPP

Ertragreiche holländische Spargelhybriden

Norbert Buhl auf demSpargelfeld

5 kg-Spargelkisteaus Pappe – größteVerpackungseinheit
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Der Anbau von Bioerdbeeren hat sich

in denn letzten Jahren nur sehr ver-

halten gesteigert. Es gab nur wenige

Betriebe die, auf Bioanbau umgestellt

haben. Die Steigerung der Anbau-

fläche ergab sich  durch Ausdehnung

der Erdbeerflächen von bestehenden

Biobetrieben.

2005 wurden Bioerdbeeren auf 320 ha an-

gebaut. Die Gesamtanbaufläche von Erdbee-

ren in Deutschland betrug 17 000 ha. Das

heißt, nur 1,8 % der Anbaufläche werden

nach Bio-Richtlinien angebaut. Im Vergleich

zur gesamten Bioanbaufläche (4,7 %) ist der

Bioerdbeeranbau weit zurück.

Warum werden so wenig Bioerdbeeren an-

gebaut? In der Vergangenheit wurden Bio-

erdbeeren nur wenig vom LEH nachgefragt.

Der Absatz der Früchte hat mit wenigen Aus-

nahmen ausschließlich über den Biofachhan-

del stattgefunden. Dieser begrenzte Markt

wurde bisher gut bedient, so dass keine

Nachfrage nach weiteren Betrieben bestand.

Erst durch das verstärkte Engagement des

LEH und der Discounter stehen nicht mehr

genügend Erdbeeren zur Verfügung.

2006 konnten in der Haupterntezeit im

Durchschnitt 2,70 €/kg bei Lieferung an

den Großhandel erzielt werden.

Trotz dieser guten Marktaussichten überle-

gen sich nur wenige Betriebe auf Bioanbau

umstellen. Ich merke bei Anfragen immer

wieder, dass es für konventionelle Betriebs-

leiter schwierig ist, sich den Erdbeeranbau

ohne wirksame Pflanzenschutzmittel vorzu-

stellen.

Für direktver-
marktende Be-
triebe besteht
keine Notwen-
digkeit, da Sie
eine gute Kun-
denb indung
haben. Der
Verbraucher
hat Vertrauen
in seinen Erd-
beeranbauer.
Für diese Be-
triebe ist es
aber schwierig
bei seinen
Stammkunden
höhere Preise
für Bioqualität
durchzuset -
zen.

Im Direktverkauf bewegten sich die erzielten

Preise zwischen 4 und 5 €/kg in der Haup-

terntezeit.

Hohes Anbaurisiko

Gute Verkaufserlöse sind bei Erdbeeren je-

doch noch keine Garantie für wirtschaftli-

ERDBEEREN IM BIOANBAU

chen Erfolg, denn die Kultur ist mit einem ho-

hen Anbaurisiko verbunden. Die relativ hohe

Anfälligkeit für Schaderreger und die Abhän-

gigkeit vom Wetter während der Reife und

Ernte sind für jeden Anbauer eine große Her-

ausforderung. Da der direkte Pflanzenschutz

im ökologischen Erdbeeranbau  nur eine un-

tergeordnete oder in der Regel gar keine Rol-

le spielt, ist den vorbeugenden Maßnahmen

wie Standortwahl, Bodenvorbereitung und

Sortenwahl besondere Aufmerksamkeit zu

schenken.

Immer wieder kommt es zu großen Ertrags-

einbußen bedingt durch Pilzkrankheiten. Bei

anhaltender nasser Witterung kann es durch

Botrytisbefall trotz vorbeugender Maßnah-

men schnell zu großen Ernteverlusten kom-

men. Als vorbeugende Maßnahmen dienen

offene, gut abtrocknende Lagen, keine Dop-

pelreihen. Wenig Stickstoffdüngung, maxi-

mal 40 kg N/ha nur nach der Ernte. Im

Pflanzjahr wird bei entsprechender Vorkultur

oft komplett auf zusätzlich Stickstoffdün-

gung verzichtet. Das Entfernen von abge-

storbenen Blättern im Frühjahr dient zur Re-

duzierung des Infektionspotenzials. 

Zu starken Ausfällen kommt es oft durch

Wurzelfäulen, z.B. Phytophthora sp. und Ver-

ticillium. Bisher konnte man sich im Bioan-

bau nur davor schützen, in dem man sich auf

unbelastete Flächen beschränkte oder nur

weniger anfällige Sorten (z.B. `Korona´, `Vi-

mazanta´, `Pegasus´) wählte.

Insbesondere bei der Reduktion der Verticil-

liumkrankeit werden gerade interessante An-

sätze geprüft, z.B. Biofumigation (Einsaat von

speziellen Rapssorten, Einarbeitung, da-

durch Freisetzung von schwefelhaltigen

Pflanzeninhaltsstoffen, die die Sporen abtö-

ten) oder Tauchbehandlungen zur Pflanzung

mit Bodenbakterien der Art Serratia plymu-

thica. Daneben spielt die Selektion auf ge-

ringere Verticillium-Anfälligkeit in der Erd-

beerzüchtung eine wichtige Rolle. 

Die Ernte ist neben der Beikrautregulierung einer

der  größten Kostenfaktoren im Bioanbau

Im Jahr 2005 wurden Bioerdbeeren auf 320 ha angebaut
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Die Ankündigung einer Betriebsprü-

fung durch das Finanzamt löst bei

den meisten Betriebsinhabern un-

gute Gefühle oder gar Ängste aus.

Einziges Mittel dagegen ist neben ei-

ner sauberen Buchhaltung eine gute

Vorbereitung auf die Betriebssprü-

fung. Über das Thema Betriebsprü-

fung informierte Ralf Stephany, Ge-

schäftsführer der PARTA, Buchstelle

für Landwirtschaft und Gartenbau

GmbH, beim 4. Rheinischen Direkt-

vermarktertag in Bornheim-Merten

Anfang März.

Zu den Aufgaben der Betriebsprüfung zählen

die Überprüfung der erklärten Einkünfte und

die Ermittlung steuerlich bedeutsamer Sach-

verhalte, um eine Gleichmäßigkeit der Be-

steuerung sicherzustellen.

Die Außenprüfung ist zulässig bei Einkünften

aus Land- und Forstwirtschaft, Einkünften

aus Gewerbebetrieb, Einkünften aus freibe-

ruflicher Tätigkeit, der Lohnsteuerabführung

in Privathaushalten und der Aufklärung

steuererheblicher Tatsachen. Die Außenprü-

fung ist nicht abhängig vom Vorliegen einer

Steuererklärung sowie davon, dass die Steu-

erfestsetzung noch nicht endgültig ist.

Voraussetzung für eine Betriebsprüfung ist

aber, dass der Steueranspruch noch nicht

verjährt ist. Die übliche Verjährungsfrist be-

trägt vier Jahre für Steuern. Man kann aber

auch in eine fünfjährige Festsetzungsver-

jährung geraten für Steuern, die leichtfertig

verkürzt wurden. Zehn Jahre beträgt die Fest-

setzungsverjährung für hinterzogene Steu-

ern. Die Frist beginnt mit Ablauf des Kalen-

derjahres, in dem die Steuererklärung abge-

geben worden ist, spätestens aber nach drei

Jahren. Daher kann eine Betriebsprüfung ver-

jährte Zeiträume nicht mehr aufgreifen.

Der Prüfungsturnus einer Betriebsprüfung ist

abhängig von der Größe des Betriebes: Groß-

betriebe werden alle drei bis vier Jahre (An-

schlussprüfung) und Kleinbetriebe ca. alle

15–20 Jahre geprüft. Der Prüfungszeitraum

beträgt im Regelfall drei zusammenhängen-

de Veranlagungszeiträume.

Die Betriebsprüfung beginnt mit einer Prü-

fungsanordnung, die man sich genau an-

schauen sollte, empfahl Stephany. Der Be-

scheid wird ca. vier Wochen vor Prüfungsbe-

ginn verschickt und enthält alle wichtigen

Angaben: 

a Wer wird geprüft (Steuerpflichtige)?

a Was wird geprüft?

Steuerarten: Einkommensteuer, Lohn-

steuer, Umsatzsteuer, Gewerbesteuer

a Prüfungszeitraum?

a Wann wird geprüft?

a Wo wird geprüft?

a Welche Behörde und welcher Prüfer

prüft?

Die Prüfungsanordnung ist bedeutsam für

die Verjährungsfrist (Hemmung mit Prü-

fungsbeginn), ein Verwertungsverbot (wenn

Steuerarten nicht erwähnt werden) und für

eine Selbstanzeige.

DIE BETRIEBSPRÜFUNG
DIE BETRIEBSPRÜFUNG Foto: Imago

Beerenfrüchte

Insgesamt ist eine spektakuläre Zunahmedes Anbaus von Beerenfrüchten zu beobach-ten. In den letzten Jahren wurde erfolgreicheund umfangreiche Werbung betrieben, in derauf den gesundheitlichen Aspekt des Ver-zehrs von Beerenfrüchten hingewiesen wur-de. Dies hat buchstäblich Früchte abgewor-fen. Marktforschungen haben ergeben, dass72 % der Konsumenten Erdbeeren kaufen, 26 % legen auch Himbeeren in ihren Ein-kaufswagen. Dass auch Himbeeren, Blau-beeren und Brombeeren stark im Aufmarschsind, zeigen die Zahlen aus den letzten vierJahren deutlich. 

Erdbeeranbau 2006

Das Jahr 2006 war kulturtechnisch nicht dasbeste Jahr. Fast in ganz Europa hatte man ei-nen schlechten Juli und August, dennoch ver-

Das Jahr 2006 war kuturtechnisch nicht dasbeste Jahr. Fast in ganz Europa hatte man ei-nen schlechten Juli und August, dennoch ver-zeichnete man in England gegenüber 2005noch gut 7 % Zuwachs. Im Juni herrschteÜberproduktion. Durch das späte Frühjahrund die plötzlichen hohen Temperaturen wardie Produktionsspitze früher, nämlich vom17. bis 20. Juni, eine Woche vor Wimbledon.Es fehlte 20 % Personal, um alles zu pflücken,was zu Problemen führte. In einem normalenJahr werden gut 3 000 t in der Woche ge-handelt. Darauf folgte dann wieder eine rechtspäte Ernte der Immertragenden im Juli miteiner Hitzewelle, gefolgt von einer Überpro-duktion später im August.

Häufig werden Erdbeeren noch mit einemStielchen gepflückt, als Frischegarantie. DiePflückkosten belaufen sich auf rund 0,60-0,75 €/kg, abhängig von Sorte und Pflanz-typ. In Tunnelkulturen ist mit Gestehungskos-ten von bis zu 3 €/kg – inklusive Ver-packung mit Deckel und das Versehen mitLabeln – zu rechnen. Die Durchschnittsprei-se für `Elsanta´ schwanken zwischen rund 4,5 £/kg im Mai und 3-3,5 £/kg in den Som-mermonaten. In den letzten Juniwochen2006 wurden Erdbeeren zum halben Preisangeboten, was allerdings noch Preise von1,59-1,99 £ für eine 454 g-Packung bedeu-tete. 
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ENGLAND: ENTWICKLUNGDER ERDBEERKULTUR

Tabelle: Entwicklung der Produktion von Beerenfrüchten im UK (in t)

Jahr Erdbeeren Himbeeren Blaubeeren Brombeeren
2003 30 700 2 300 700 1702004 37 000 3 350 1 400 2702005 42 700 4 500 2 600 4002006 44 600 5 800 3 400 530

Der englische Erdbeeranbau ist wieder in voller Blüte und Entwicklung. Inden vorangegangenen Jahren waren die Anbauflächen im Vereinigten Kö-nigreich allerdings reduziert worden: von 5 340 ha im Jahre 1990 auf 2 800ha in 2004. Die nationale Erntemenge verringerte sich von 47 900 t (1990)auf nur noch 36 000 t im Jahre 1998, dem absoluten Tiefpunkt. Inzwischenhat sich die englische Erdbeerproduktion wieder erholt. Im vorigen Jahrwurde eine Erntemenge von 44 600 t erreicht.

ENGLAND: ENTWICKLUNGDER ERDBEERKULTUR

Ursprünglich übernahm Kentish Garden, wie KGbei seiner Gründung 1972 noch hieß, nur Trans-portaufgaben

Erdbeeren im Bioanbau waren 2007 Thema

Und natürlich wird immer wider der Blick ins Ausland gerichtet - wie hier nach England 2007

Ein ständiger Begleiter der Branche: Das Finanzamt,  

Thema 2007

2007: Polnische Arbeitskräfte werden knapp
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Viele Erdbeeranbauer werden sichmit Schrecken an die Nacht vom 29.auf 30. Mai 2007 erinnern. So auchMarcus Fischer in Neuenstadt-Ko-chertürn. Auf die Flächen des Erd-beerproduzenten fielen in jener Nacht– etwa zur Halbzeit der Erdbeerernteim Freiland – knapp 70 l Niederschlagpro m2. „90 % der reifen Früchte sindkaputt“, schüttelte Marcus Fischerden Kopf angesichts der rot gefärbtenGänge zwischen den Erdbeerreihen. 

Marcus Fischer, ein dynamischer Obstbauer,ist seit zwölf Jahren im elterlichen Betrieb mit

dabei, in zwei Jahren wird Vater Ernst sich ausdem Betrieb ganz zurückziehen. Der Großva-ter gründete den vormals landwirtschaftli-chen Betrieb mit Vieh und Ackerbau. Ernst Fi-scher führte später den Obstbau als Haupt-standbein des Betriebes ein und begann vor35 Jahren mit dem Erdbeeranbau. 

Schon immer direkt vermarktet 
„Damals hat alles klein angefangen. Wir ha-ben schon immer etwas ab Hof verkauft, wieunsere Erdbeeren, Kernobst und Eier von deneigenen Legehennen. Stammkunden habenwir auch direkt angeliefert“, erzählt Marcus

Fischer. Mitte der 70er Jahre produzierteErnst Fischer Erdbeeren für den Handel, da-mals auf etwa 3 ha, die an der Zentrale vonTengelmann bei Heilbronn angeliefert wur-den. Bis Mitte der 90er Jahre stieg FischersErdbeerfläche auf 10 ha an und Tengelmannhatte zusehends Schwierigkeiten, die produ-zierte Menge Erdbeeren abzunehmen. 

Aus der Not heraus folgte eine Zusammenar-beit und Vermarktung über Großhändler aufdem Stuttgarter Großmarkt. Diese „Über-gangslösung“ fand gegen Ende der 90er Jah-re ihr Ende, denn Familie Fischer entschlosssich zu einer Vermarktung im eigenen Hofla-den und Umstellung der Touren auf Ladenge-schäft. Als Hofladen wählte man jedoch nichtein Gebäude auf dem eigenen Hof in Kocher-türn. Da dieses zu einsam gelegen schien,entschied man sich für den Umbau einerDoppelgarage im 12 km entfernten Offenau.
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Wer inseriert
hat Erfolg!

Ich kann, aber ich muss nicht

FISCHER OBSTKULTUREN

Marcus Fischer kümmert sich im Betrieb vor allem und die Produktion

Etwa 6 ha Erdbeeren produziert Marcus Fischer in zehn Casado-Tunneln 
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Auch unter Gemüsebauern muss 

man lange suchen, bis man jeman-

den findet, der sich freut, wenn es im 

Frühjahr lange kalt bleibt. Der im Köl-

ner Süden ansässige Spargelbauer 

Leo Haenraets zählt seit letztem Jahr 

zu diesem erlesenen Personenkreis. 

Schließlich kann das von ihm im 

fruchtbaren Boden der Kölner Bucht 

vergrabene Kapital nur Profit abwer-

fen, wenn die rund 200 km lange 

Vegetationsheizung seinem Spargel 

mit Frühzeitigkeit ein Alleinstel-

lungsmerkmal in der Vermarktung 

garantiert. Und dieses Frühjahr will 

er im dritten Standjahr der Anlage 

seine erste Vollernte einfahren.

Haenraets sprang erst vor etwas mehr als 

drei Jahren auf den Spargelzug auf. In einer 

Zeit also, in der so mancherorts die Spargel-

anbauflächen bereits wieder rückläufig wur-

den, entschied sich Haenraets gemeinsam 

mit drei Kompagnons, die Intensivierung des 

Spargelanbaus auf die Spitze zu treiben. Die 

entscheidende Querbindung hatte ein Bera-

ter der Landwirtschaftskammer hergestellt. 

Der wusste nämlich, dass die zum Hallerhof 

gehörigen Heizspargelflächen am Ende ihrer 

Ertragslaufbahn angekommen waren. Er 

wusste auch, dass mit der Abwärme des 

Degussawerkes in Hürth-Kalscheuren be-

reits eine große Wohnanlage in der direkten 

Umgebung beheizt wurde. Und nicht zuletzt 

kannte er Haenraets als einen Unternehmer, 

der sich nicht scheut, ausgetretene Pfade zu 

verlassen.

Die geschäftlichen Details waren 

schnell geklärt. Während Hans-

Jürgen Peters den Spargel in 

Bergheim-Oberaußem aufberei-

ten und verkaufen sollte, sollten 

Haenraets und die restlichen 

Teilhaber Flächen zur Verfügung 

stellen und für möglichst große 

Erntemengen sorgen. Etwas zä-

her verliefen die Verhandlungen 

über die Trassenführung der 

Wärmeleitung. Zum einen muss-

ten Werkszuleitungen gekreuzt 

werden, zum anderen waren die 

besonderen Schutzbedürfnisse eines Na-

turschutzgebietes zu berücksichtigen. Als 

auch diese Hürde überwunden war, konnte 

gleichzeitig mit der Verlegung einer 1,7 km 

langen und 40 cm dicken Zuleitung auch mit 

dem Bau eines Wärmetauschers auf dem 

Degussa Werksgelände begonnen werden.

Jedes Mal, wenn dieser Wärmetauscher 

online geht, schrumpft die Dampfwolke 

über dem kleineren der beiden Kühltürme 

auf dem Degussa Werksgelände. Ein Teil der 

in diesem Kühlturm entsorgten so genann-

ten Abfallwärme wird dann nämlich dazu 

verwendet, das Rücklaufwasser aus dem 

Spargelfeld wieder zu erwärmen. Während 

bei der jährlichen Inbetriebnahme der An-

lage der Unterschied zwischen Vorlauf und 

Rücklauf noch im Bereich von 15 ºC liegen 

kann, nimmt dieses sogenannte Delta T im 

Laufe der Saison stets weiter ab.

In Betrieb genommen wird die Spargelfuß-

bodenheizung jeweils rund drei Wochen vor 

dem gewünschten Erntebeginn. Aber auch 

wenn die Abwärme zu relativ günstigen 

Konditionen zu haben ist, ist die Restener-

gie nur mit hohem Aufwand in den Boden 

zu bekommen: Sowohl die Pumpe, die den 

Primärkreislauf am Laufen hält, als auch die 

GEHEIMREZEPT: 

KÜHLER KOPF UND 
WARMER FUSS

 Sowohl die Häuser im Hintergrund als 

auch der Spargelacker im Vordergrund 

werden mit Industrieabwärme beheizt
Fotos: Jacobsen 

Zuversichtlich startete Leo Haenraets 

Anfang März in die neue Spargelsaison
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Während auf Damm 1 geerntet wird, kann 

man bereits auf Damm 2 und 3 die nächsten 

Stangen anvisieren und parallel laufende 

Stechprozesse auslösen. Die Ernteapparatur 

sticht in den Boden, schneidet die Stange 

unten ab, zieht diese aus dem Damm und 

legt sie über eine Metallrutsche in Körbe 

ab. Dies geschieht binnen nur 3 Sekunden. 

Nach nur zwei Jahren Entwicklungszeit und 

rund einer halben Mio. Euro Entwicklungs-

kosten wird der Prototyp „aus der Praxis für 

die Praxis“ seine Leistungsfähigkeit unter 

Beweis stellen müssen. 

Laut Geschäftsführer Christian Bornstein ist 

2008 das entscheidende Jahr für die Pra-

xiserprobung. In enger Zusammen-

arbeit mit dem niedersächsischen 

Spargelproduzenten Heiner Meyer 

wurden seit dem ersten Messeauf-

tritt noch einige Verbesserungen 

vorgenommen: Die Starrachse wur-

de durch eine Pendelachse ersetzt 

und auch ein Allradantrieb ist nun 

vorhanden. Die Folienführung über 

dem mittleren Damm konnte dank 

eines schmaleren Motorblocks nun 

Der Schwerpunkt der bisherigen Mechani-

sierungslösungen für die Ernte lag auf der 

automatisierten Folienhandhabung und 

Korb ablage mit teilmechanischen Erntehil-

fen (Spargelspinne, etc.). Der einzige vollau-

tomatisierte Ansatz stammt bisher aus dem 

Hause Hermeler Maschinenbau in Zusam-

menarbeit mit dem Institut für Agrartechnik, 

Potsdam. Die Spargelstangen werden vom 

Wisent-Spargelvollernter mit einem durch 

den Damm gehenden Messer nichtselektiv 

geerntet. Stangen aller Größen 

werden auf einmal abgeschnit-

ten, mittels Förderband zu den 

Arbeitern auf der Maschine ge-

leitet und durch diese in Kisten 

eingelegt. Das Gerät wird von 

einem Schlepper gezogen.

Der Ansatz von Ai-Solution aus 

Wolfsburg bedeutet technisch 

eine echte Innovation auf dem 

Markt der Erntemaschinen. 

Der selbstfahrende Panther 

erntet über drei Reihen in einem hohen 

Maße selbstständig und selektiv. Ein Fahrer 

visiert mittels Joysticks die aus dem Boden 

ragenden Stangen per Laser an und löst 

einen automatischen Ernteprozess aus. 

Auf der Interaspa 2008 bereits von 

vielen Spargelbauern interessiert be-

trachtet, wurde der Spargelpanther 

nun in neuem Gewand erneut einem 

interessierten Publikum vorgestellt. 

Eine Maschine, die sich in ihrem An-

satz komplett von allen bisherigen 

Systemen unterscheidet. 

Ernteverfahren Systemübersicht

Teilmechanische Erntehilfen

verschiedene Hersteller
Spargelpanther

 Ai-Solution

Wisent-Vollernter 

HMF-Maschinenbau

Folienhandhabung
X

X
X

Anzahl der Reihen
1-3 oder mehr

3
1

Automatischer Erntevorgang
-

X
X

Selektivität der Ernte
X

X
-

Preis
2 000-2 500 € vorr.: 150 000 € 60 000 €

Christian Bornstein, Geschäftsführer 

von ASM Dimatec hat viel Arbeit in 

die Entwicklung des Spargelpanthers 

gesteckt

Großes Interesser bei der Vor-

stellung des Spargelpanthers
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Der diesjährige Spargeltag von Syngenta findet am Dienstag, 7. Oktober, 10 bis 15 Uhr, auf dem Erdbeer- und Spargelhof Böser, Kurze Allee 1, 76694 Forst, statt.

Auf den Versuchsflächen des Betriebes stellt Syngenta unterschiedliche Fungizid-Spritzfolgen vor. Ein Schwerpunkt dabei ist Tom-Cast – ein Prognosesystem für Stem-phylium in Spargel, das mehr Sicherheit in der Vorhersage des Erregers bringen soll. Syngenta hat das Prognosesystem getes-tet.

Die ZG Raiffeisen ergänzt das Versuchspro-gramm durch eine Schlepper- und Maschi-nenausstellung.

7. OKTOBER: 
SYNGENTA-SPARGELTAG 
AUF DEM ERDBEER- UND 
SPARGELHOF BÖSER

Stetige Verbesserungen

Seit den ersten Prototypen wurden die ESPASO-Spargelsortiermaschinen in Zu-sammenarbeit mit den Spargelbauern ständig weiterentwickelt, verbessert und um einige Elemente erweitert. Jüngst wurde bei-spielsweise die Waschtechnik überarbeitet und dabei unter anderem die Wassermenge und der Wasserdruck erhöht, damit auch Stangen von schwarzen anhaftenden Bo-denresten befreit werden können. Oder der neue „Turbolader“ sorgt dafür, dass beim Auflegen des Spargels auf das Sortierband zwei von fünf Arbeitskräften eingespart werden können. Auch für die Logistik rund um die Maschine, wie die Zufuhr und Abfuhr der Kisten über Rollenbahnen, bietet die westfälische Firma Lösungen an.

 

Zukunft im Visier

Für die Zukunft haben sich Vater und Sohn Neubauer vorgenommen, Bestehendes 
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Am 20. Juni 2008 fand auf dem Betrieb von Heiner Meyer in Kirch-wahlingen die Vorführung eines Spargelvollernters Type RGA der französischen Firma Kirpy statt. 

NICHT SELEKTIVER SPARGELVOLLERNTER 

Vorstellung in Niedersachsen 

Danach sammeln die Erntehelfer den auf einem Förderband an ihnen vorbeilaufenden Spargel auf  und legen ihn in die mitgeführten Kisten ab. Diese befinden sich in Großkisten an den hinteren beiden Seiten der Maschine. Die Großkisten werden einfach per hydrau-lisch steuerbarer Gabel aufgenommen und 

stets weiter zu optimieren und Neuheiten aufzunehmen. So ist für 2009 beispielswei-se eine in die ESPASO-Maschine integrierte Verwiegeanlage geplant, mit der Spargel in 500 g-Packungen ausgewogen werden kann. Mit der Zahl der ausgelieferten Maschinen vergrößert sich natürlich auch der Service-bedarf. So rechnet das Unternehmen damit, jährlich etwa eine neue Arbeitskraft einzu-stellen, um die Kunden weiterhin optimal zu betreuen.

Sabine Aldenhoff

Dieser nicht selektive Spargelvollernter auf Basis eines Siebkettenroders wird von einem Schlepper gezogen und durchschnei-det den ganzen Damm. Anschließend wird die Erde mit den darin enthaltenen Stangen über eine Siebkette gefördert und dort der Sand abgesiebt. 

Der Vollernter im Einsatz

Stets griffbereit: Ersatzteile werden in ei-nem großen Stahlschrank mit Paternoster-Regal vorrätig gehalten

Tim Jacobsen hatte 2008 ein Geheimrezept: Kühler Kopf und warmer 

Fuß auf dem Betrieb Haenraets

Er kann, aber er muss nicht - Reportage über Fischer  Obstkulturen 2008

Mit dem Panther wurde es 2008 rosa auf den Feldern

2008 kam der Kirpy auf den Markt
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Eindrücke einer Obstbau-/Spar-
gellehrfahrt nach Südafrika

Knapp ein Jahr liefen die Vorbereitungen für 
eine gemeinsame Lehrfahrt der Landwirt-
schaftskammer NRW (Obstbauberatung des 
Gartenbauzentrums in Münster-Wolbeck) 
und des Beratungsdienstes für Erdbeeren 
und Spargel (Offenbach). 

Dann endlich am 31. Oktober 2007 star-
tete am frühen Abend ab Frankfurt der 
Nachtflug nach Kapstadt (Südafrika). An 
Bord 34 Spargel- und Erdbeeranbauer aus 
ganz Deutschland, begleitet von den bei-
den Obstbauberatern Christof Steegmüller 
und Ludger Rövekamp. Ziel der Lehrfahrt 
war, schwerpunktmäßig Beerenobstbetrie-
be (Erdbeeren und Strauchbeeren) sowie 
Spargelanbauer im laufenden Erntebetrieb 
zu besichtigen. 

Aufgrund der Klimaverhältnisse bietet sich 
hierzu der Zeitraum ab Ende September 
bis Weihnachten an. Im vierzehntägigen 
Reiseverlauf stand zunächst Obst in allen 
Facetten in der Region rund um Kapstadt auf 
dem Programm. Im zweiten Reiseteil stand 
dann der Anbau von Steinobst (vorrangig 
Süßkirschen) und Spargel in der Region bei 
Ficksburg (Freistaat) im Vordergrund.

Tiger Brands Limited

Tiger Brands Limited ist der größte Le-
bensmittelhersteller in Südafrika. Dies gilt 
insbesondere für Schokolade, Babynahrung, 
Tomatensauce und Verarbeitungsprodukte 
wie Marmelade, eingelegtes Obst usw. Die 
meisten Grundstoffe werden in der Region 
eingekauft. Hauptgeschäft ist Obst und 
Gemüse in Dosen. In Südafrika hat das Un-
ternehmen mehrere Standorte mit 24 000 
Angestellten, in Paarl sind dies 240 feste AK 
plus 630 Aushilfen. 

Pro Saison werden 850 t Erdbeeren ver-
arbeitet, die bei Farmern in der Region 
nach EUREP-GAP-Standard produziert sein 
müssen. Dazu gibt es vorgeschriebene 
Pflanzenschutzpläne von Tiger Brands. Der 
Farmer erhält ca. 4 800 R/t Erdbeeren (an-
geliefert wird lose in Kisten á 8 kg), was ca. 
0,45 €/kg entspricht. Die Ware wird erst in 
der Fabrik vom Stiel getrennt. Die Haupts-
orten sind dabei `Chandler´ und `Thirago´. 

Die Marmeladenherstellung konnte umfang-
reich besichtigt werden, da seinerzeit die 
Erdbeerkampagne lief.

Hillcrest Berry Farm

In der Hillcrest Berry Farm in Stellenbosch 
werden in Hanglagen Strauchbeerenkultu-
ren angebaut. Die Gesamtfläche liegt bei 
35 ha und soll um weitere 30 ha aufgestockt 
werden. Gutes Farmland kostet hier etwa 
10 000 €/ha und sein Wert hat in den letz-
ten Jahren erheblich zugenommen. 

Hauptkulturen sind Himbeeren mit den 
Sorten `Autumn Bliss´, `Heritage´, `Tula-
meen´ und ̀ John Scwire´. Der Schwerpunkt 
liegt damit bei herbsttragenden Sorten. 

Bei Brombeeren werden die Sorten `Kata-
to´, `Waldo´, `Loch Ness´ und `Booysen-
berry´ sowie bei Heidelbeeren die Sorten 
`Teff-Blue´, `O’Nel´ und `Misty´ angebaut. 
Außerdem wird die Kapstachelbeere Physa-
lis angebaut. Versuchsweise wird der Anbau 
von Johannisbeeren und Stachelbeeren 
geprüft. Problem ist hierbei die nicht ausrei-
chende Kältestundenzahl und damit verbun-
den ein ungleichmäßiger Austrieb sowie zu 
wenige Blüten. 

AM KAP DER GUTEN HOFFNUNGAufstrebender BeerenobstanbauAufstrebender Beerenobstanbau

Blick auf die Anbauflächen des Betriebes Zettler
Fotos: Rövekamp/Steegmüller

Wiegand van Hassel erklärt der Reisegruppe 
die fachlichen Hintergründe für den erfolgrei-
chen Anbau von Spargel im südlichen Afrika

Intensiver Stellagenanbau von Erdbeeren auf 
der WellPict Farm/George

Es darf auch einmal gelacht werden bei der 
Sortierung von Süßkirschen

2008 ging es in die Weite, zum Kap der guten Hoffnung
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So wurde am 20. Mai das diesjährige 

Pressegespräch zum Start der Erd-

beersaison in Nordrhein-Westfalen 

eröffnet. Eingeladen dazu hatten wie 

in jedem Jahr die Landwirtschafts-

kammer NRW und der Landesver-

band Obstbau Westfalen-Lippe. Das 

Pressegespräch fand auf dem Gemü-

sehof Hubertus Bleckmann in Selm-

Bork, Kreis Unna, statt und erfreute 

sich guter Resonanz von regionalen 

und lokalen Vertretern der Presse.

„Obwohl der Erntebeginn in diesem Jahr 

wegen der Kältephasen im März und April et-

was verzögert war, haben die vielen Sonnen-

stunden der letzten Wochen die Erdbeeren 

deutlich in der Entwicklung vorangebracht. 

Durch die kühlen Nachttemperaturen 

konnten die Früchte ein sehr gutes Aroma 

bilden“. So machte Johannes Frizen, Präsi-

dent der Landwirtschaftskammer NRW, den 

KONZENTRIERT AUF 

BEERENOBST
Die letzten Kernobstbäume des Gartenbau-

zentrums Straelen/Auweiler wurden vor

wenigen Wochen in Köln-Auweiler gerodet.

Im Rahmen einer Kooperation mit dem Land

Rheinland-Pfalz wurde vereinbart, dass der

Bereich Kern- und Steinobst versuchsmäßig

zukünftig in Klein-Altendorf bearbeitet wird.

Dies ermöglicht Ludger Linnemannstöns

und seinem Team in Auweiler, noch kon-

zentrierter als bislang praxisorientierte und

zukunftsgerichtete Versuche im gesamten

Bereich Beerenobst durchzuführen. Ziel

ist, der Praxis Wege zur Verlängerung der

klassischen Angebotssaison aufzuzeigen

und durch Verbesserungen die Ökonomie in

den Betrieben zu steigern. In den Versuchen

werden u.a. Kulturverfahren auf Substrat,

nicht nur bei Erdbeeren, sondern auch

bei Himbeeren, Blaubeeren und weiteren

Strauchbeeren an Stellenwert gewinnen. 

-- TK -
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Ludger Linnemannstöns, Versuchsleit iiiiiimmm m mmter 

Gartenbauzentrum Auweiler, wird in Z --Zu-

kunft noch konzentrierter als bislang u a.aa. u.a

Versuche zur Verlängerung des Angeb ts-ts-ts-stsstsbot

zeitraumes sowie zur Verbesserung deer 

Ökonomie in den Betrieben durchführ nnnren

Fotos: Kühlw ttttttererrererwet

Die Erdbeersaison hat begonnen - gute Ernte erwartet

„DIE ERDBEEREN SIND REIF“! 

Hubertus Bleckmann (Betriebsleiter), Franziska, Irmgard Schulze-Ising, Justus, Johannes Frizen 

(Präsident der LK NRW), Hanna Wettels (Beraterin für Direktvermarktung der LK NRW), Ludger 

Rövekamp (Obstbauberater der LK NRW), Johannes Weilandt (2. Vorsitzender des Landesverbandes 

Obstbau Westfalen-Lippe) (v.l.n.r.)                                
                                    

                        Foto: Stute
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haltung die Futterrübenzüchtung.  Älteren Landwirten dürfte heute noch die Futter-rübensorte `Ovana´ bekannt sein, hier gezüchtet, sehr verbreitet und bewährt. Die Futterrübe war damals die wichtigste Fut-terpflanze im Winter für die Rinder. Zudem führte der Bedarf an Gemüse in Möringen zur Züchtung von Freilandgurken und ande-ren Gemüsearten für den Markt. Der Betrieb entwickelte sich rasch und besonders nach dem 1. Weltkrieg wurden umfangreiche Inve-stitionen in Züchtung, Saatgutaufbereitung und Vermarktung durchgeführt. Laborräu-me, aber auch Wohnhäuser für Mitarbeiter entstanden. Bei Gemüse waren Freilandgur-ken, Kohlgemüsearten, Stangenbohnen und verschiedene Wurzelgemüse vorherrschend 

und für die Zuchtprogramme bestimmend. 
Bis zum 2. Weltkrieg wuchs das Unterneh-men kontinuierlich. Aus den Archivunterla-gen geht hervor, dass der Betrieb mit vielen Vermehrungsbetrieben und Bauern in ganz Deutschland eng verbunden war und dort vorwiegend Rübensaatgut erzeugen ließ. Besonders in Osteur-opa fanden sich viele Geschäfts- und Ko-operationspartner. In Möringen wurden 156 ha Ackerfläche bewirt-schaftet und zeitweilig waren über 150 Mitar-

bereits hoch entwickelten Samenzuchtge-biet um Quedlinburg und Aschersleben. 
Seine großen Erfahrungen und Kenntnisse auf dem Gebiet der Pflanzenzüchtung und Vermehrung waren ihm und seinem Sohn Willy Jaensch die Voraussetzungen seiner Arbeit. Damit ließen sich die genannten negativen Umwelteinflüsse in Möringen mindern. Mit dem Erwerb des Rittergutes in Möringen - familiäre Bindungen trugen wohl zur Standortwahl bei - wagte er einen Neuanfang. 

Die Betriebsgründung fiel in eine Zeit, in der wissenschaftliche Erkenntnisse – beispiels-weise die Mendelschen Vererbungsgesetze - in der Pflanzenzüchtung praxiswirksam wur-den. Auf erweiterter wissenschaftlich-gene-tischer Grundlage gab es Zuchtfortschritte. Bevölkerungswachstum und Verstädterung veranlassten Landwirtschaft und Gartenbau zu Ertragssteigerungen, Qualitätsverbesse-rungen der Produkte und kontinuierlicher Marktbelieferung. In der Altmark entstanden damit eine Vielzahl von Konservenfabriken und Molkereien. Die Menschen in Berlin, Hamburg und Magdeburg waren dankbare Abnehmer.  

In dieses Umfeld konnte sich der Saatzucht-betrieb Möringen gut einordnen. Zunächst bewirkte die verstärkte Nachfrage nach Futterpflanzen für eine erweiterte Vieh-

Ein kleiner Ort mit wenig über 600 Einwoh-nern, nicht weit von Stendal, etwa 50 km nördlich von Magdeburg, gelegen in der Altmark. Und das heißt: leichte Böden, Bo-denwertzahlen von 20 bis 40, teilweise auch noch darunter, sandig, Sand! Dazu Klimaein-flüsse vom Nordatlantik, wechselnd mit Sonne, Regen, Wind. Nicht gerade optimal für Ackerbau und noch weniger für die Saat-gutproduktion. Unter solchen Bedingungen konnten Saatzuchtstationen während der letzten 100 Jahre nicht überleben. Pflanzen-zuchteinrichtungen in dem Gebiet, in Bürs-Arneburg, Salzwedel, Wittenmoor, Kläden sind Geschichte.

Anders in Möringen. Die Saatzuchtstation in Möringen lebt, ar-beitet, ist inzwischen spezialisiert auf Spar-gel, kann Zuchterfolge nachweisen, hat durch ihre Produkte guten Ruf weit über Deutschland hinaus und fei-erte 2008 das 100ste Jubiläum. Über 80 Spezialisten der Spargelzüchtung und des -anbaues waren dazu angereist, aus den deutschen Spargelanbauländern, auch aus dem Ausland, Freunde und Fachkollegen aus Südschweden.

Dr. Josef Gottwald, Seniorchef der Einrich-tung und seit 40 Jahren in Möringen tätig, gab einen Überblick über die Entwicklung. Die begann nachweislich um 1200 mit der Gründung eines Gutes, dessen Entwicklung im Laufe der Zeiten mehr als wechselvoll und weniger spektakulär verlief. Das änderte sich, als 1908 Gustav Jaensch das Rittergut Groß-Möringen kaufte. Jaensch war ein Fachmann in der Samenzucht, führte bereits einen Betrieb in Aschersleben und brachte Berufserfahrung in der Samenproduktion mit, gewonnen durch Arbeit in dem damals 

Jörg Gottwald leitet heute die Saatzucht Möringen

Dr. Josef Gottwald – ein weit über die Grenzen Deutschlands bekannter Spargelzüchter leitete über Jahrzehnte die Saat-zucht Möringen

Die Spargelzüchtung muss ständig steigenden Forde-rungen aus der Praxis an Qualität und Leistungsfä-higkeit der Sorten gerecht werden
Fotos: Dr. Benne

100100  
JAHRE SAATZUCHT
JAHRE SAATZUCHT        IN         IN MÖRINGENMÖRINGEN

vVerwaltungs- und Laborhaus Möringen
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Edward Vinson Plants Ltd ist ein 

Familienbetrieb in Faversham, Kent, 

im Süden von England gelegen mit 

drei betrieblichen Schwerpunkten im 

Bereich Weichobst. Vom Ursprung 

her stehen Erdbeeren, Himbeeren 

und Kirschen im Anbau. Daneben 

werden im Betrieb Erdbeerpflanzen 

vermehrt. Peter Vinson trat vor 

einigen Jahrzehnten die Nachfolge 

seines Vaters in der Führung des 

Familienbetriebes an. Im Jahre 1986 

startete er hobbyweise mit einem ei-

genen Veredlungsprogramm als Hob-

by. Dieses entwickelte sich in der 

Zwischenzeit zu einem bekannten 

Züchtungsprogramm, aus dem Sor-

ten wie `Evita´, `Everest´, `Evie2´ 

und `Evie3´ hervorgegangen sind. 

Seit einigen Jahren werden der Pro-

duktionsbetrieb und die Vermehrung 

von Erdbeerpflanzen von Rick und 

Shawn, zwei Familienmitgliedern 

von Peter Vinson, gemanagt. Ab 

diesem Zeitpunkt hatte der noch 

jung erscheinende Peter Vinson die 

Möglichkeit, sein Hobby in einen 

Fulltimejob zu wandeln: die Züchtung 

neuer Erdbeersorten.

`Eves Delight´ ist ein später Remontierer. Die Sorte ist an ihrem typischen 

Wuchshabitus mit aufrecht stehenden langen Blütentrossen und den größeren 

etwas matten grünen Blättern zu erkennen

`Sweet Eve´ auf Substrat

ZWEI NEUE „REMONTIERER“ 

VON PETER VINSON

`Sweet Eve´ und `Eves Delight´
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Produktion mit `Sonata´ und `Elsanta´ 

sowohl im Frühjahr als auch im Herbst 

wichtig. Von den Remontierern wird ein 

beträchtlicher Anteil auf Substrat kultiviert. 

Die Flächen sind übertunnelt. Darüber hin-

aus werden Versuche mit unterschiedlichen 

Kulturverfahren und Sortentest in größerem 

Maßstab durchgeführt.

Veredlung von Erdbeersorten 

Die erste Erdbeersorte, die aus der Züch-

tungsarbeit von Peter Vinson hervorge-

gangen ist, war `Evita´, vorgestellt 1993. 

`Evita´ stellte damals einen großen Wurf in 

Bezug auf Ertragspotential und Fruchtform 

dar. Einige Jahre später, 1998, wurde `Eve-

rest´, eine Kreuzung aus `Evita´ x `Irvine´, 

World angeboten. 15 Erzeuger produzieren 

für Berry World in Südengland ungefähr 

8 000 t Erdbeeren jährlich. Berry World ist 

auch finanziell am Züchtungsprogramm 

von Peter Vinson beteiligt. Darüber hinaus 

sind Sorten aus der Züchtung von Peter 

Vinson auch auf dem Kontinent erhältlich. 

So werden jährlich einige Millionen Pflan-

zen von Sorten, die aus seiner Züchtung 

hervorgegangen sind, unter Lizenz von den 

Unternehmen Flevoplant und Van Alphen in 

den Niederlanden vermehrt, um auf diese 

Weise den Kontinent mit Pflanzmaterial zu 

versorgen. 

Der Produktionsbetrieb Vinson ist modern 

und gut organisiert. Für den klassischen 

Anbau im Freiland werden als Standard 

die Sorten `Elsanta´ und `Sonata´ auf-

gepflanzt. In den Sommermonaten wird 

`Evie2´ kultiviert. Auf den Stellagen ist die 

Peter Vinson mit seiner Neuzüchtung `Sweet Eve´

Vinson ist Mitglied und Vorsitzender der 

Marketingorganisation Berry World, einem 

Unternehmen, das in der Vermarktung von 

Erdbeeren und anderen Weichobstarten be-

heimatet ist. Auf diese Weise sind alle Abläu-

fe, von der Züchtung über die Vermehrung, 

die Produktion bis hin zur Vermarktung un-

ter einem Dach integriert – ein einzigartiges 

Beispiel für eine vertikale Integration.

Vermehrung und Produktion

Nur in kleineren Mengen wird im Freiland 

vermehrt. In Kent stehen nur unzureichend 

geeignete Böden für eine Vermehrung im 

gewachsenen Boden zur Verfügung. Immer 

wichtiger wird die Anzucht von Stecklingen 

in Wandertunneln und Gewächshäusern. 

Hierbei handelt es sich ausschließlich um 

remontierende Sorten aus dem eigenen 

Selektionsprogramm. Als Ausgangsmate-

rial werden Mutterpflanzen auf Substrat 

in Rinnen kultiviert. Diese, in 3 m Höhe 

aufgehangenen Pflanzen, werden für die 

Produktion von Stecklingsmaterial genutzt. 

Die hängenden Stecklinge werden im Laufe 

August/September in Trays gesteckt und im 

Gewächshaus angezogen (so genannte Mi-

sted Tips). Vornehmlich geschieht dies mit 

den Sorten `Everest´ und `Evie2´. Vinson 

produziert selber 10 Mio. Pflanzen, darunter 

schon 6,5 Mio. "Zapfenpflanzen" ein Pflan-

zentyp, der stark im Aufwind ist.

Die neuen Sorten von Peter Vinson werden 

im Vereinigten Königreich für einige Jahre 

exklusiv von der Erzeugerorganisation Berry 

 In diesem Jahr stehen 14 000 Himbeer-Sämlinge 

im Test bei Peter Vinson    Fotos: Lieten

`Sweet Eve´ und 

`Eve's Delight´ 

kommen 2008 in 

Deutschland auf 

den Markt

Ab 2008 konzentrierten sich Ludger 

Linnemannstöns und sein Team in 

Köln-Auweiler voll auf Beerenobst

Die Saatzucht in Möringen feierte 2008 ihr 100-jähriges Jubiläum
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Im Laufe der Jahre wurden immer neue Maschinen speziell für den Spargelanbau entwickelt, sei es dank eigener Ideen oder auf Anregung von Kunden. Allen Maschinen ist gemein, dass sie in der Praxis entstanden und vor Ort in den eigenen Spargelkulturen getestet und weiterentwickelt wurden. Heute umfasst das Sortiment Bodenbearbeitungs-geräte, Pflanzmaschinen, Folientechnik, Spritztechnik, Sortier- und Waschmaschi-nen, Schälmaschinen, Kühltechnik, Kraut-häcksler, Hochradschlepper und und und ... Neben diesen Maschinen für die Spargelkul-tur gibt es seit 2002 auch Lösungen für den Erdbeeranbau sowie Spezialanfertigungen auf Wunsch auch für andere Sparten.  Die große Innovationsleistung der Firma spiegelt sich in zahlreichen Preisen und Auszeichnungen wieder, die sie für ihre Ma-schinen erhalten hat. 

Innovatives 
Familienunternehmen

Nach dem Abschluss eines Betriebswirt-schaftlichen Studiums und eines Maschi-nenbau-Ingenieurstudiums übernahm 1996 Dipl. Wirt. Ing. Thomas Hermeler die Ge-schäftsleitung von seinem Vater Leo. Seine Schwester Marion arbeitet als Assistentin der Geschäftsführung im Büro mit. Die Firma ist heute zu einem mittelständischen Betrieb herangewachsen, der 15 Angestellte und fünf Auszubildende beschäftigt.Drei eigenständige Firmen bilden die Her-meler-Gruppe: neben der „HMF Hermeler Maschinenbau Füchtorf“ gibt es noch die 

Bereits seit den frühen 60er Jahren wurde in dem landwirtschaftlichen Betrieb im westfälischen Füchtorf Spargel angebaut. Im Zuge der Mechanisierung der Landwirt-schaft wandelte sich die angeschlossene Schmiede in eine Landmaschinenschlos-serei. Die Kombination von Spargelkultur und Schlosserei im eigenen Betrieb brachte Leo Hermeler auf viele Ideen: so vertrieb er 1982 die erste Teleskopberegnung für seine Spargelfelder. Es folgte im Jahr 1984 die erste Spargelpflanzmaschine, die Hermeler dann auch vermarktete; daher das 25jährige Jubiläum in diesem Jahr.

„AUS DER PRAXIS    
     FÜR DIE PRAXIS“Firma HMF Hermeler Maschinenbau Füchtorf

„Da schauen wir mal“, sagt Leo Hermeler ebenso geheimnisvoll wie bescheiden auf die Frage, ob das 25jährige Jubiläum in diesem Jahr denn groß gefeiert wird. Der Senior kann auf ein erfolgreiches Unterneh-merleben zurückblicken. Aus einem landwirtschaftlichen Betrieb mit Schmiede machte er ein Maschinen-bauunternehmen, das aus dem Spar-gelanbau nicht mehr wegzudenken ist, aber auch für andere Kulturen Lösungen anbietet. 

Die neue Spargelsortiermaschine passt sich den räumlichen Gegebenheiten an

Ein Familienunternehmen: Die Geschwister Marion und Thomas führen fort, was Vater Leo Hermeler aufgebaut hat  Foto: Aldenhoff
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und 200 l während der Grünspargelernte 

reduziert. Mein Ziel ist es, den Wasserver-

brauch innerhalb von drei Jahren auf weniger 

als 600 l bzw. 150 l zu senken.“ 

Peruanische Landwirte interessieren sich 

vor allem wegen der Exportmöglichkeiten 

für den Spargelanbau, denn Spargel ist der 

zweitgrößte landwirtschaftliche Exportsek-

tor Perus. 2006 erreichten die Ausfuhren 

bei Verarbeitungsspargel 58 125 t, das ist im 

Vergleich zu 2005 ein Anstieg um 10 %. Und 

seit dem ersten Vierteljahr 2007 hat Peru 

weltweit die Spitzenposition beim Export 

von Spargelkonserven übernommen. 

Bleichspargel für den 

europäischen Markt

Nach Europa exportierter peruanischer 

Konservenspargel unterliegt keinem Zoll. 

Trotzdem wird chinesischer Spargel im 

Allgemeinen geringfügig billiger angeboten, 

obwohl China seine Exporte mit 16 % ver-

zollen muss.

Bisher war China die No. 1 unter den Spargel-

exportländern. Doch im Laufe der letzen drei 

Jahre hat dieses andere „Spargelmonster“ 

Produktionsprobleme bekommen. „Nach 

Aussage eines europäischen Händlers ist 

die Situation bei der Rohstofferzeugung in 

China mehr als konfus. Ein anderer in China 

stationierter Händler berichtet, dass die 

chinesische Konservenindustrie horrende 

Preise (1 315 CNY/kg) für das Rohprodukt 

zahlt“, berichtet UBIFRANCE. 

Extreme Reaktionsbereitschaft 

der Märkte

Trotz Lohnkosten in Höhe von 8 US $ pro 

Tag (gegenüber 2 US $ in China) wollen die 

Peruaner die günstigsten Gestehungskosten 

weltweit erreichen. Zweifellos verfügen sie 

über zahlreiche Vergünstigungen: Verfüg-

barkeit von Land und Wasser, außergewöhn-

liche bodenklimatische Bedingungen und ei-

ne zurzeit weltweit am höchsten entwickelte 

Technologie, die zwei Ernten in anderthalb 

Jahren ermöglicht. Die Größe der Betriebe 

und ihre Dynamik haben das technische 

Niveau des peruanischen Spargelanbaus 

beträchtlich gesteigert. Die meisten Produ-

zenten stehen als Erzeuger, Weiterverarbei-

ter und Exporteur in direktem Kontakt mit 

venspargel, in Dosen oder Gläsern, überwie-

gend nach Europa geliefert. 

Der durchschnittliche Hektarertrag ist im 

Lauf der letzten zehn Jahre dank der besse-

ren Nutzung moderner Techniken (effiziente 

Düngung, Nährstoffversorgung) um ca. 30 

% und damit auf rund 10 t gestiegen; örtlich 

können sogar bis zu 20 t/ha erreicht wer-

den. Zum Vergleich: In China, Griechenland, 

Frankreich und Spanien liegen die durch-

schnittlichen Hektarerträge knapp über 

oder unter 6 t und entsprechen damit dem 

weltweiten Durchschnitt.

Aber trotz der hohen Produktionskosten 

ist der Spargelanbau in Peru ein lohnendes 

Geschäft, in das ständig neu investiert wird. 

So besitzen die meisten Spargelbetriebe ein 

Bewässerungssystem. Die Wasserversor-

gung ist daher möglich, aber aufgrund der 

hohen lokalen Kraftstoffkosten teuer. In der 

Region La Libertad kommt das Wasser aus 

den Kordilleren/Anden, in der Region Ica 

zum Teil aus den Bergen, teilweise muss es 

durch Bohrung gewonnen werden. 

Für die Produktion von Grünspargel braucht 

man mehr Wasser als für Bleichspargel. 

„Der Unterschied tritt vor allem bei der 

Ernte zutage. Um ein Mikroklima aufrecht-

zuerhalten, das das vorzeitige Aufblühen von 

Grünspargel verhindert, wird Grünspargel im 

Gegensatz zu Bleichspargel täglich bereg-

net“, erklärt Spargelberater Christian Befve. 

„Vor fünf Jahren brauchte man während der 

Vegetationsperiode noch 1 400 l Wasser, um 

1 kg Bleich- oder Grünspargel zu produzie-

ren, plus 350 l für Grünspargel während der 

Ernte. Jetzt hat man die Menge auf weniger 

als 1 000 l während der Vegetationsperiode 

Peru ist zum Export-Leader für Kon-

servenspargel avanciert und vergrö-

ßert weiterhin seine Anbauflächen. 

2007 wurden die peruanischen Spar-

gelflächen auf 21 000 ha geschätzt 

und es werden wieder verstärkt 

Neuanpflanzungen vorgenommen. 

Angaben des USDA (amerikanisches 

Landwirtschaftsministerium) zufol-

ge wird die Spargelproduktion Perus 

2008 um 6 000 t zunehmen (2007: 

246 000 t). Damit ist der Spargel-

anbau zu einem unentbehrlichen 

Wirtschaftsfaktor für das Land 

geworden, denn er bietet 70 000 

Beschäftigungsverhältnisse, davon 

30 000 für Frauen.

Bis zu 20 t/ha

Hauptanbaugebiete sind die Küstenregio-

nen: 44 % der Spargelkulturen befinden sich 

in Ica, im Süden des Landes und 48 % in der 

nördlichen Region La Libertad. In diesen 

Regionen ist eine rasche Flächenzunahme 

zu verzeichnen. So ist in Ica für 2008 eine 

Vergrößerung um 1 000 ha, in La Libertad 

um 3 500 ha geplant. 

Da es keine Regenzeiten gibt, die die Ern-

te schädigen könnten, kann man in dem 

warmen Klima Perus das ganze Jahr über 

qualitativ hochwertigen Spargel erzeugen. 

Grünspargel (ca. 45 % der Produktion) wird 

größtenteils als Frischprodukt in die USA 

exportiert, Bleichspargel wird als Konser-

PERU – SPARGELEXPORTEUR 

Spargelfelder nördlich von Trujillo

Spargelernte ebenerdig im Wüstensand
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Substratkulturen
Der Anbau von Erdbeeren im Substrat spielt sicher in Deutschland bisher nur eine un-tergeordnete Rolle. Einige Spezialbetriebe kultivieren schon länger Erdbeeren auf Stellagen in geheizten Gewächshäusern für die Vor- und Nachsaison. Neuerdings stößt der Anbau von Erdbeeren auf Stellagen aber auf ein zunehmendes Interesse. Durch den Stellagenanbau lassen sich die Pflückkosten um etwa 30 % reduzieren. Hinzu kommt, dass die Qualitäten meist besser sind als im Freiland und so auch die Chance für höhere Preise besteht. Im benachbarten Ausland beobachtet man, dass großflächig auch im geschützten Freilandanbau in Stellagen investiert wird. Unter welchen Bedingungen diese Entwicklung auch in Deutschland zum tragen kommen wird, bleibt abzuwarten. Aber gerade Tunnelbetriebe überlegen, ob es nicht günstiger ist, auf den sehr arbeits-aufwendigen Umbau der Tunnel zu verzich-ten und stattdessen die Erdbeerproduktion auf Stellagen zu  betreiben.

Zusammenfassung und Schlussfolgerung
In den Vergangen zehn Jahren haben verän-derte Kulturverfahren und Sorten in den Erd-beeranbau Einzug gehalten. Die Bedeutung von `Elsanta´ ist deutlich rückläufig, und wir werden in Zukunft wohl zunächst in eine Phase mit größerer Sortenvielfalt eintreten.

Die Intensivierung des Anbaus hat deutlich zugenommen. Dammkultur, Wandertunnel und Stellagen haben Einzug gehalten. Nach wie vor dominiert der Normalanbau in Er-de. Dies wird auch in Zukunft vorläufig so bleiben, doch für die nächsten zehn Jahre möchte man die Prognose wagen, dass die Intensivierung weiter deutlich zunehmen wird und arbeitswirtschaftliche Gesichts-punkte immer weiter in den Vordergrund rücken werden.

Es wird in der Produktion eine noch stärkere Zweiteilung geben: auf der einen Seite in-tensiver gärtnerischer Anbau in Erdbeerspe-zialbetrieben für ein höherpreisiges Markt-segment, auf der anderen Seite preiswerte Produktion im Boden für die Hauptsaison. Unabhängig von der Ausrichtung wird es allerdings in Zukunft für die Produktion noch wichtiger sein, hohe Ertragsziele und gute Qualitäten tatsächlich zu erreichen und Kosten im Griff zu haben.

Ludger Linnemannstöns, LK Nordrhein-Westfalen

man auch im Tunnel weiter pflücken. Auch die Arbeitsbedingungen der Pflücker werden deutlich besser. Im Mai am frühen Morgen bei 6 °C im Freiland Erdbeeren zu pflücken, ist beileibe keine angenehme Arbeit. Hier schafft der Tunnel deutlich bessere Arbeits-bedingungen, und beim Wettbewerb um Arbeitskräfte hat in Zukunft auch der Betrieb die Nase vorn, der günstige Arbeitsbedin-gungen bieten kann.Wandertunnel haben sich vor allem in Direktvermarktungsbetrieben, häufig in Kombination mit Spargel, etabliert. Die Ver-marktungszeit kann ausgedehnt werden und in der frühen direkten Vermarktung sind die notwendigen hohen Preise zu erzielen, die man bei der Produktion im Wandertunnel braucht. Die Einführung des Euros vor sechs Jahren hat sicherlich auch dazu beigetra-gen, dass sich der Tunnelanbau ausdehnen konnte. Dadurch wurden Preisschwellen verändert, die vorher kaum überschritten werden konnten. Heute lassen sich für frühe Tunnel-Erdbeeren Preise von knapp unter 3,00 €/500 g Schale in der Direktvermark-tung erzielen. Preise von über 4,00 DM/500 g waren zu DM-Zeiten aber kaum durchsetz-bar. Das heißt nicht, dass deshalb höhere Gewinne erzielt werden, aber die Wäh-rungsumstellung auf den Euro hat sicherlich dazu beigetragen, dass die Mehrkosten der Tunnelproduktion auch an den Verbraucher weitergegeben  werden konnten.

dass diese Anbauform für die Vermarktung über den Großmarkt nur eingeschränkt ge-eignet ist. Stattdessen ist der Anbau remon-tierender Erdbeeren in einigen Regionen Deutschlands inzwischen zu einer festen Größe geworden.

Wandertunnel
Die Verfrühung mit Wandertunneln hat sich in den vergangenen sechs bis acht Jahren zu einem wichtigen Produktionsverfahren in einigen Gebieten Deutschlands entwickelt. Inzwischen dürften in etwa 150 Betrieben 250 ha Wandertunnel stehen. Die Verfrü-hung beträgt je nach Jahr und Standort etwa 10-20 Tage, so dass in den frühen Regionen mit einem sicheren Erntebeginn in der ersten Maiwoche gerechnet werden kann. Hinzu kommen Vorteile in den Erträgen und Qualitäten. Erdbeeren aus geschütztem Anbau werden, auch wenn parallel Frei-landerdbeeren auf dem Markt sind, inzwi-schen deutlich besser bezahlt. Der Handel honoriert die bessere Stabilität auf dem Vermarktungsweg. Arbeitswirtschaftliche Gesichtspunkte spielen darüber hinaus eine zunehmende Rolle. 

Der Tunnel führt zu deutlich mehr Flexibilität beim Arbeitseinsatz. Bei Dauerregen kann 

Unter dem Namen Hansabred GmbH & Co KG nahm noch vor Ablauf des Jahres 2008 ein 

neues Pflanzenzüchtungsunternehmen in Dresden den Betrieb auf, das sich auf die Fahnen 

geschrieben hat, das Erdbeersortenspektrum zukünftig um ökonomisch bedeutsame Sorten 

zu erweitern. Hansbred ist das Ergebnis einer Kooperationsvereinbarung zwischen den Un-

ternehmen Kraege aus Deutschland, Planasa aus Spanien, Vissers aus den Niederlanden und 

Meiosis aus Großbritannien.Mit Dr. Klaus Olbricht konnte eine Koryphäe auf dem Gebiet der Geschmacks- und Resistenz-

züchtung dafür gewonnen werden, die Leitung von Hansabred zu übernehmen. Olbricht und 

sein Team gingen mit großem Enthusiasmus an ihre neuen Aufgaben. Die ersten Kreuzungs-

nachkommen wurden bereits zur Evaluation aufgepflanzt. „Neue Erdbeersorten zu züchten, 

ist und bleibt eine große Herausforderung. Die Zusammenarbeit zwischen den Firmen und 

dabei besonders auch der direkte Draht von den Züchtern zu den Vermehrern, aber auch 

die Kooperationen mit öffentlichen Forschungseinrichtungen lassen uns hoffnungsvoll in die 

Zukunft blicken“, so Olbricht.Die beteiligten Unternehmen wollen mit diesem Schritt sicherstellen, dass „ihre“ Anbauer 

auch in Zukunft ausreichend gutes Pflanzmaterial zur Verfügung haben. Neben verbesserten 

Resistenzen soll das Hauptaugenmerk der Züchter auf den Geschmackseigenschaften liegen. 

Entgegen gekommen werden soll damit nicht nur den Wünschen der Anbauer selbst, sondern 

auch denen des internationalen Handels.           ❑
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Persönliches

Geschäftsführervertretung im 

VSSE 
Simon Schumacher wird 

als Geschäftsführer des 

Verbandes Süddeutscher 

Spargel- und Erdbeeran-

bauer e.V. (VSSE) für die 

kommenden drei Jahre 

Nicole Ketterer, die die 

Elternzeit in Anspruch 

nimmt, vertreten. 

Schumacher hat nach 

einer Ausbildung im Ge-

müsebau in Südhessen in 

Erfurt Gartenbau studiert. 

Seine Schwerpunktfächer 

lagen dort bei Gemüse-

bau, Zierpflanzenbau und 

Pflanzenernährung sowie 

Betriebswirtschaft, Gar-

tenbautechnik und Pflan-

zenzüchtung. 

Im Anschluss hat er am Landratsamt Rhein-Neckar-Kreis in Sins-

heim beim Landwirtschaftsamt den Vorbereitungsdienst zum geho-

benen landwirtschaftstechnischen Verwaltungsdienst (Inspektoriat) 

gemacht. 

Von März bis November 2008 arbeitete er am landwirtschaftlichen 

Technologiezentrum-Augustenberg in Karlsruhe und war durch die 

Abordnung an das Landratsamt-Karlsruhe/Landwirtschaftsamt 

Teil des Teams der Sonderkulturgruppe. Seine Aufgaben lagen im 

Wesentlichen bei der Beurteilung von Obstsorten und bei verschie-

denen Anbauversuchen im Kern- und Steinobst. 

Seit Dezember ist Simon Schumacher beim Verband Süddeutscher 

Spargel- und Erdbeeranbauer stellvertretend als Geschäftsführer 

angestellt und freut sich auf eine interessante Tätigkeit und eine 

gute Zusammenarbeit.                                                                 
   1

Simon Schumacher
Foto: VSSE
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Prof. Dr. Peter-J. Paschold von der For-schungsanstalt Geisenheim sprach über Vor- und Nachteile des häufigen Nachbaus von Spargel in unmittelbarer Nähe der Vermarktungsstandorte. Ertragsrückgänge, dünne Stangen und häufige Probleme mit weiteren Schaderregern sind im Nachbau zu erwarten. Über die Länge der Anbaupau-sen lägen jedoch noch keine gesicherten Versuchsergebnisse vor. Doch je „ärmer“ der Boden, umso längere Pausen seien von Vorteil. Daher sollte stets auf einen hohen Humusanteil geachtet werden. Einzig die Sorte `Gijnlim´ ließe sich relativ leicht nachbauen. 

Prof. Dr. Paschold bemängelte die gerin-ge Vielfalt im Spargelangebot. Zu wenig Convenience-Ware sowie geschälter Spargel seien auf dem Markt. Die Wassergabe nach dem Sortieren führe einerseits in einem Ge-wichtszuwachs bis zu 4 %, der Geschmack lasse jedoch nach. Bei zu langer Wässerung könne sogar eine Verbräunung eintreten.

Auf dem Freigelände hatten mehrere Her-steller und Händler branchenspezifische Geräte ausgestellt. Darunter die Firma Bagioni Alfiero aus Italien. Der Anbau der elektrisch angetriebenen Erntemaschine erlaubt eine Betriebsdauer bis zu 12 h bei ei-ner durchschnittlichen Erntegeschwindigkeit von 1,3 km/h. Eine Lichtschranke stoppt das Gerät sofort, falls größere Erntemengen oder Störungen anfallen. Die Folienbahn wird über das Gerät hinweg geführt. In einer Ausstellung informierten zahlreiche Firmen über ihre Produkte, angefangen von einem Sortiment Spargelpflanzen über Folien-arten, Stechmesser, Beregnungsanlagen und Schälmaschinen bis zu Verpackungen, Spritzdüsen und Zubehör.

Friedrich-Karl Helmholz

Müller-Steinhorst. Vorgestellt wurde die Sor-te ̀ Cumulus´. Sie reift sehr früh und ermög-licht eine gewisse gleichmäßige Ernte mit hoher Qualität für Stange und Kopf. Darüber hinaus ist geplant, mit weiteren Sorten (u.a. einer antocyanfreien Grünspargelsorte) das Angebot des Unternehmens zu erweitern.

Nachdem ein Vertreter der Yara GmbH über den versuchsweisen Einsatz des neuen Stickstoff-Tests im Spargel- und Erdbeeran-bau berichtete, standen mehrere Vollernter für Spargel im Mittelpunkt des Interesses der Teilnehmer. Der Spargel-Panther der Firma ai-solution aus Wolfsburg ersetzt acht Erntehelfer und wird von einem Mann be-dient. Bei jeder Witterung ist die Maschine 24 h am Tag einsetzbar. 

Zur Ernte werden gleichzeitig von drei Reihen die Folien angehoben und drei vollautomati-sche Stech– und Greifeinheiten nehmen die Arbeit auf. Das künftig kameraunterstützte Element sticht vor der Spargelstange in den Boden, kappt sie, führt sie aus dem Boden heraus und legt sie über ein Sieb mittig im Behälter unter der Maschine ab. Bis zu 100 kg/h soll das selbstfahrende Gerät ernten können.

Über praktische Erfahrungen mit dem Kirpy-Spargelvollernter berichtete Heiner Meyer aus Niedersachsen. Diese Maschine nimmt den ganzen Damm auf, ähnlich einem Sieb-kettenroder, und wird je nach Wachstum alle fünf bis sieben Tage erneut eingesetzt. Bei der ersten Durchfahrt konnten 71 % der Stangen als lange Marktware und der Rest als kürzere Teile ermittelt werden. Jede weitere Durchfahrt gehe schneller und besser, sagte er. Die Leistung betrage etwa 5 000 m²/h mit einem Fahrer und vier Helfern. Das Messer schneidet etwa 6–8 cm über den Wurzeln den Damm auf. Er wird über ein Trennband befördert und abgesiebt. Der Spargel wird per Hand entnommen und anschließend entsteht wieder ein perfekter Damm. Steine und alte Strüncke werden dabei entfernt. Der „Kirpy“ kann von einem Lohnunternehmer bezo-gen werden. Er berechnet pro Stunde 250 € und zusätzlich 4 Cent je laufendem Meter. Somit entstehen dem Spargelbauern Erntekosten zwischen 37 und 45 Cent je Kilogramm.

Deutscher Spargel – Primus in Europa – 

FACHSEMINAR IN NEUSEDDIN
Der deutsche Spargelanbau be-stimmt den Markt in Europa. Mit 18 400 ha ist die Fläche in den ver-gangenen vier Jahren etwa gleich geblieben und hat demnach ihr Op-timum erreicht. Das ist ein Anstieg seit 1996 um 61 %. Diese Einschät-zung wurde auf dem jüngsten „Bran-denburger Spargelseminar“ in Neu-seddin getroffen, das von der UBIGA GmbH veranstaltet wurde.

Der Geschäftsführer, Jürgen Schulze, sprach über eine ausreichende Pflanzendüngung im Spargelanbau unter Beachtung der rechtlichen und umweltschonenden Rah-menbedingungen. Eine bedarfsdeckende Versorgung der Böden mit Makronährstof-fen für sechs Jahre und mehr sei eher zu langfristig bemessen und er plädierte für kürzere Intervalle. Die Stickstoff-Düngung sollte grundsätzlich nach Bedarfsanalysen erfolgen. So solle der N-Gehalt jährlich, spätestens jedoch alle zwei Jahre ermittelt werden. Auch der pH-Wert des Bodens ist für das Wachstum ausschlaggebend. Bei ei-nem Wert von unter 5,5 pH beeinträchtigen toxische Aluminium-Ionen die Pflanzen und hindern sie am Wachsen. Nach Möglichkeit sollten die jungen Setzlinge in Ost-West-Richtung gepflanzt werden. Das erleichtere die Pflanzenhygiene. Auch habe sich die Reihenentfernung von 2,0 m gegenüber 1,8 m als die bessere Variante erwiesen.

Die Bejo-Samen GmbH aus den Niederlan-den ist seit zwei Jahren neuer Anbieter von Spargelpflanzen. Zuchtziele sind Frühzeitig-keit, hohe Erträge, guter Geschmack und 100 % männliche Sorten, erklärte Helmut 

Jürgen Schulze, Geschäftsführer der UBIGA GmbH   
Fotos: Helmholz

Blick in den Ausstellungsraum

Peru ist 2009 Spargelexporteur Nummer 1 - das sollte sich 

bis heute nicht ändern

Bei Jürgen Schulze war 2009 deutscher Spargel Primus in Europa

2009: Aus der 
Vertretung der 
Geschäftsführerin 

wurde für Simon 
Schumacher ein 
Job, der ihn bis 
heute ausfüllt

2009: Großer Zusammenschluss in der Züchtung

2009: Aus der Praxis für die Praxis: HMF Hermeler Maschinenbau Füchtorf
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Crambe, Calendula, Iris, Lilie, Rose oder 

Hanf übernommen. 

Einführung in den Markt

Auch einige neue Sorten wurden inzwi-

schen durch Fresh Forward auf den Markt 

gebracht. Dazu wurden neue Selektions-

nummern und Sorten in Zusammenarbeit 

mit den Vermehrungsbetrieben von Fragaria 

Holland getestet. In der Anfangsphase wur-

den diese neuen Sorten in Kooperativen 

und Handelsbetrieben gepflanzt. Ein bedeu-

organisationen sowie auch Berater – waren 

der Einladung gefolgt und erhielten in der 

laufenden Saison einen Einblick in den Ge-

wächshauskomplex und die neu eingerich-

teten Büros. 

Fresh Forward steht auf zwei Standbeinen, 

dies ist einerseits der Bereich Lizenzrecht/

Marketing und andererseits die Erdbeer-

züchtung. 

Wim Aalbersberg berichtete auch über die 

Abteilung „Fresh Forward Marketing“, die 

ein Viertel der Mitarbeiter beschäftigt. Diese 

Abteilung hat die Aufgabe, alle Sorten, die 

unter Lizenz in den Verkehr gebracht wer-

den, zu vermarkten und dabei auf die Wah-

rung des Schutzes von Züchter- und Mar-

kenrecht zu achten. Fresh Forward besitzt 

die Lizenzen an den neuen Erdbeersorten 

`Salsa´, `Sonata´, `Figaro´ und `Zumba´. 

Die Vermehrungsfläche der eigenen Sorten 

hat seit einigen Jahren die 200 ha-Marke 

überschritten. Diese Sorten werden unter 

Lizenz in verschiedenen europäischen Län-

dern vermehrt. 

Zudem ist Fresh Forward auch für das Li-

zenzrecht und die Kontrollaufsicht der Sor-

ten des PRI (`Elsanta´, `Lambada´, `Pol-

ka´, `Korona´ etc.) als auch von anderen 

Züchtern (z.B. für `Isaura´) verantwortlich. 

Seit letztem Jahr betreibt Fresh Forward 

ebenfalls Kontrollaufsichten im Auftrag von 

Planasa/Darbonne über die Vermehrung 

von Erdbeersorten wie `Darselect´ und 

`Darroyal´. Daneben wird dieselbe Tätigkeit 

noch für andere Kulturen u.a. Apfel, Birne, 

Am 7. Mai veranstaltete der Vered-

lungs- und Züchtungsbetrieb Fresh 

Forward einen Tag der offenen Tür. 

Drei Jahre nach der Errichtung des 

Betriebes sind letztendlich alle Ak-

tivitäten – Züchtung, Marketing und 

Administration - auf einen Standort 

in Eck-en-Weil in den Niederlanden 

konzentriert worden. Die Züchtung 

war schon seit 2006 in die Provinz 

Gelderland umgezogen. Die Büros 

von Fresh Forward Licensing und 

Marketing blieben noch auf dem PRI 

in Wageningen ansässig. 

Das frühere Selektionsprogramm von PRI 

(zuvor bekannt unter IVT und CPRO) wurde 

Ende 2005 privatisiert. Zu diesem Zweck 

wurde Fragaria Holland, ein Konsortium von 

sechs Erdbeerpflanzenvermehrern (Flevo-

plant, Van Alphen, De Kemp, Neessen, Kova-

ka und Rapo), gegründet. Die Züchtung zog 

von Elst, nahe Wageningen, nach Eck-en-

Weil, ungefähr 30 km westlich von Wagenin-

gen, um. Dort wurde ein Gewächshaus von 

4 000 m2 mit einer Betriebswohnung ge-

kauft. Auf dem Betrieb waren zudem schon 

einige Tunnels und ein Trayfeld vorhanden, 

so dass die Gesamtfläche heute mehr als 

einen Hektar beträgt. 

In seiner Eröffnungsrede begrüßte Wim 

Aalbersberg, Direktor von „The Fruit Firm“ 

Fresh Forward, die Besucher am neuen 

Standort. Mehr als 130 Gäste - aus Vermeh-

rungsbetrieben, Fruchthandel und Erzeuger-

TAG DER OFFENEN TÜR BEI TAG DER OFFENEN TÜR BEI 

FRESH FORWARDFRESH FORWARD

Mit `Sonata´-Erdbeeren, getaucht in 

Schokolade, braucht man kein Anti-

depressivum                   Fotos: Lieten

Direktor Wim Aalbersberg und 

Mitarbeiter Jan-Wouter van Eck 

von Fresh Forward schneiden 

die `Sonata´-Torte
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MASCHINENSCHAU IN FUHRBERG EIN PUBLIKUMSMAGNET

Teil 1: Geräte für den Spargelanbau

Nach fünf langen Jahren gab es in diesem Jahr wieder eine Maschi-nenschau. Mehr als 680 Zuschauer kamen am 10. September 2009 nach Fuhrberg bei Hannover, um sich bei den 70 teilnehmenden Firmen über Neuentwicklungen und Bewährtes zu informieren.

Die Veranstaltung wurde von der Vereini-gung der Spargelanbauer in Niedersachsen in Kooperation mit dem Magazin Spargel & Erdbeer Profi durchgeführt. An der Or-ganisation der Vorführungen waren die Landwirtschaftskammer Niedersachsen, der Obstbauberatungsring Südoldenburg und die Obstbauversuchsanstalt des Alten Lan-des maßgeblich beteiligt.

Neben den Maschinen, die im Spargelanbau eingesetzt werden, war in diesem Jahr auch wieder eine reiche Auswahl an Maschinen für den Bereich Erdbeeren zu sehen. Ein sinnvoller Schritt, da immer mehr Betriebe sowohl Spargel als auch Erdbeeren produ-zieren und so auf der Schau die Möglichkeit hatten, Maschinen für beide Kulturen im Einsatz zu beurteilen. 

Neben zusammen 13 ha großen Freiflächen für die Vorführungen der Maschinen hatten die Besucher auch Gelegenheit, sich in einem 1 200 m² großen Zelt, eine große 

Auswahl an Geräten rund um den Spargel und die Erdbeeren anzusehen.

 

Vorführung auf dem Feld 
Insgesamt 38 in– und ausländische Firmen präsentierten ihre bereits bewährten bzw. neu- und weiterentwickelten Maschinen im praktischen Einsatz in 44 Vorführungen auf dem Felde. 

Die Vorstellung der Maschinen fand in diesem Jahr zentral in einem extra dafür abgesteckten Kreis statt. Hier wurden alle an der Vorführung teilnehmenden Maschi-nen einzeln vorgestellt. Anschließend hatten die Besucher den Tag über Gelegenheit, die Maschinen bei den jeweiligen Herstellern einzeln vorführen zu lassen, um so ein Bild von der Arbeitsweise der Maschinen gewin-nen zu können. 

Spezial Scheibenegge Westerkamp

Die Firma Altehoff Metallbearbeitung stellte die Scheibenegge Westerkamp vor. Dabei handelt es sich um ein Spezialgerät für Spargelkulturen. Je nach Einstellung der Scheiben lassen sich damit verschiedene Arbeitsgänge im Spargel durchführen. Die 

Die Besucher konnten bei der Vorführung die Maschi-nen im Einsatz beurteilen
Fotos (3): Uwihs

Folienwickler der Firma Hermeler

Im großen Ring wurden zunächst die Maschinen vorgestellt – wie hier die Schlepper von Landini und die Spargelspritze von Wanner – und anschließend im Einsatz vorgeführt
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Heimat in Ost und West

Als die Mauer zwischen Ost- und West-deutschland fiel, hatte die Familie ihr Un-ternehmen im Großraum Hamburg längst etabliert und auf unternehmerisch sichere Füßen gestellt. Innerhalb von nur zwei Gene-rationen! Das macht den Glantz so schnell keiner nach. Trotzdem war der Drang, an den Stammsitz der Familie auf Gut Hohen Wischendorf zurückzukehren, so groß, dass sich Enno Glantz 1991 - ähnlich wie sein Großvater - zu einem Neubeginn entschloss. Dies war alles andere als einfach. Zu schaf-fen machte dem Wiedereinsteiger nicht nur die schlechte Bausubstanz, die herunterge-kommene Infrastruktur und auch die recht-lich oft völlig unsichere Lage in den ersten Jahren nach der Wende, auch Vorbehalte und Ängste der Einheimischen wuchsen sich zu Hürden aus, die mit viel Engagement, Verständnis und Fleiß überwunden werden mussten. 

Das alles konnte den quirligen und tatkräf-tigen Enno Glantz nicht abhalten. Und das Ergebnis kann sich sehen lassen. Auch in Mecklenburg setzt Glantz auf die Direkt-vermarktung. In den mit eigenem Design gestalteten Verkaufsständen in Form einer Erdbeere werden neben Erdbeeren auch Himbeeren angeboten. Außerdem werden zwei Felder für Selbstpflücker unterhalten. 

Enno Glantz weiß genau, dass sein Betrieb sich nur entwickeln kann, wenn es der Re-gion und den hier lebenden Menschen auch gut geht und seine Arbeit breite Akzeptanz findet. Die Unterstützung des Naturschutz-projektes der Vogelinsel Walfisch und des Beckerwitzer Kindergartens ist für Glantz Teil 

Bewegte Familiengeschichte
Das Gut Hohen Wischendorf mit seiner 460 ha Fläche liegt direkt an der Ostseeküste in Mecklenburg-Vorpommern nahe Wismar. Hier werden auf 115 ha Erdbeeren, auf 300 ha Marktfrüchte und auf 22 ha Weihnachts-bäume angebaut. Außerdem kommen noch 3,5 ha Himbeeren und 20 ha Zuckerrüben hinzu. Auf dem Gut wirtschafteten die Glantz bis zur Vertreibung nach Kriegsende 1945 über 300 Jahre. Der landwirtschaftlichen Tradition der Familie folgend, wagte der Vater von Enno Glantz, Günther Glantz, in Delings-dorf in Schleswig-Holstein einen Neuanfang. Auf diesem Betrieb standen von Anfang an die Erdbeere und die Direktvermarktung im Mittelpunkt des Wirtschaftens. Enno Glantz übernahm 1972 den Betrieb von seinem Vater und baute diesen konsequent aus. Verkaufsstandorte und Anbaufläche wurden ausgeweitet, immer mit dem Konzept, frische Ware mit höchster Qualität direkt vom Erzeu-ger zu bieten. 

„Mein größter Wunsch ist in Erfül-lung gegangen“, freute sich Enno Glantz anlässlich der Feier zu sei-nem 65. Geburtstag auf Gut Hohen Wischendorf bei Wismar. Denn an seinem Ehrentage konnte der Erd-beeranbauer gemeinsam mit der Autorin Heike Weiberg voller Stolz das Buch „Glantz-Zeiten – Erfolg und Ohnmacht einer mecklenburgischen Gutsbesitzerfamilie“ präsentieren. „Immer schon war es mein Traum, unsere bewegte Familiengeschich-te, die sehr eng mit der deutschen Geschichte verknüpft ist, festzuhal-ten“, erklärte Glantz seinen Gästen, „Um das Gehörte, Verbriefte und selbst Erlebte aufzuschreiben und in eine für den Außenstehenden les-bare Form zu gießen, fehlte mir aber stets die Zeit und ehrlicherweise auch das Können. Ohne die schrift-stellerischen Fähigkeiten von Heike Weiberg wäre deshalb dieses Projekt nicht möglich gewesen.“ 

ENNO GLANTZ - ENNO GLANTZ - 
ERDBEERANBAUER IN OST UND WEST
ERDBEERANBAUER IN OST UND WEST

Gutshaus in Hohen Wischendorf
Fotos: Weyen

Die Autorin Heike Weiberg liest aus dem Buch „Glantz-Zeiten“

Lisa und Enno Glantz
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Ohne motivierte Mitarbeiter kein Erfolg

„Mit 65 Jahren ist das Rentenalter erreicht“, gesteht der Jubilar ein. Deshalb wolle er auch in Zukunft etwas kürzer treten, aber eben nicht zu kurz. Das glaubt ein jeder Zuhörer aufs Wort. Ein Rückzug des Chefs aus dem Geschäft ist allerdings gut vorbereitet. An beiden Standorten besteht ein gutes Leis-tungsteam, um solche Verantwortung zu übernehmen. „Ohne meine Mitarbeiter, die 
teilweise schon seit 10 oder 20 
Jahren bei uns sind, hätten wir 
es nie geschafft, aus dem Erd-
beerhof Glantz das zu machen, 
was er heute ist. Und meine 
Frau und ich hätten auch nie 
die Gelassenheit, uns aus dem 
Geschäft etwas zurückzuzie-
hen“, resümierte Enno Glantz 
in seiner Festrede. 

Mitarbeitermotivation schreibt 
Glantz groß. Gute Arbeit ginge 
nur, wenn man sich mit dem 
Betrieb und seinen Erzeugnis-sen auch identifiziere, ist der Unternehmer überzeugt. Um eine möglichst abgesicherte Marktposition zu besetzen, ist es für einen Direktvermarkter wichtig, dass sich der Be-trieb zu einer regionalen Marke mit einem nachhaltigen positiven Image und einem hohen Bekanntheitsgrad entwickelt. 

Dies ist im Großraum Hamburg und Nord-westmecklenburg mit der Marke „Erdbeerhof Glantz“ und einem jahrzehntelangen, konse-quent einheitlichen Auftritt gelungen. 1 500 Menschen beschäftigt er in der Hochsaison auf beiden Betriebsstandorten und man hat das Gefühl, er lege für jeden seine Hand ins Feuer. Positiv denken, Optimismus verbrei-ten ist für Enno Glantz keine Anstrengung, sondern Lebensgefühl. 

Josefine Weyen

Produkten auf gastronomisch hohem Niveau bewirtet werden. Der Festsaal ist für 150 Gäste ausgelegt. 

Aber auch in den erdbeerfreien Zeiten lässt sich der Unternehmer etwas einfallen. Die stimmungsvollen Weihnachtsmärkte auf den Höfen in Delingsdorf und Hohen Wieschen-dorf sind weithin bekannt. Glantz will, dass seine Kunden auf den Betrieb kommen und verweilen. Ihnen wird ein geschmackvolles Ambiente und ein breitgefächertes Waren-angebot weit über die üblichen hofeigenen Produkte hinaus geboten. „Das Konzept hat Erfolg, aber nur deshalb, weil meine Frau Lisa und ihr Team einen untrüglichen Sinn fürs Schöne und eine stilsichere Hand für die Gestaltung der Räume und die Auswahl der Produktpalette hat“, ist sich Enno Glantz sicher. 

seiner Verantwortung als Unternehmer. Fast 6 000 € konnten anlässlich seines Geburts-tages und mit den Spenden für sein gerade erst veröffentlichtes Buch für den guten Zweck gesammelt werden. Das ist für Enno Glantz eine besondere Art der Anerkennung seines Lebenswerkes.

Zwischen Glantz & Gloria

Auch in Delingsdorf standen in den vergange-nen 20 Jahren die Räder keinesfalls still. Auf dem Betrieb werden heute 72 ha Erdbeeren, 14 ha Himbeeren, 4 ha Blumen (Sonnenblu-men und Gladiolen) und 3 ha Nordmanntan-ne bewirtschaftet. Die 139 Verkaufsstände im Hamburger Raum werden in der Saison zweimal am Tag mit frischer Ware beliefert. Größten Wert wird auf die Wiedererkennung der Marke „Erdbeerhof Glantz“ gelegt. 

Im Gedächtnis eines zufriedenen Kunden-stammes etabliert, war der Schritt nicht weit, das Angebot über einen gut sortierten Hofla-den hinaus auszudehnen. In den Jahren 2000 und 2001 wurde deshalb eine komplett neue Hofanlage gebaut, um den gewachsenen Ansprüchen der Kunden und der notwendi-gen betrieblichen Expansion Rechnung zu tragen. Ein historisches Altgebäude wurde in das schicke Restaurant – Café „Glantz & Gloria“ umgebaut. Hier können einschließlich Terrasse bis zu 220 Gäste mit hofeigenen 

Eindje 6, 5715 PK  Lierop - The Netherlands  •  Tel. 0031 (0) 492 - 33 24 00  •  Fax 0031 (0) 492 - 33 27 00
Mob. 0031 (0) 6 - 54 79 65 62  /  0031 (0) 6 - 54 34 78 34  •  info@thwanvangennip.nl S
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NEUE TRAYPFLANZEN

Verkaufsstand für Erdbeeren und Himbeeren im Raum Hamburg

Hofladen in Delingsdorf
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Bearbeitungsvorschriften befreien zu las-

sen. Das erlaubt die Schutzgebiets- und 

Ausgleichsverordnung dann, wenn die 

Nitratwerte im November regelmäßig unter 

45 kg liegen. 

Silvia Faller

und dann auch gleich mit Folie zu 

überziehen.“ Bei Preisunterschie-

den von bis zu 200 % zwischen 

dem Erntebeginn und der Haupt-

ernte können die Einnahmeverlus-

te enorm sein. Wer diese exakt 

nachweist, bekommt vom Land 

Baden-Württemberg zwar eine 

entsprechende Entschädigung, die meisten 

Erzeuger, auch Martin Waßmer, scheuen 

jedoch den bürokratischen Aufwand und 

beantragen nur den pauschalen Ausgleich 

von 165 €/ha im Problemgebiet und 

180 € im Sanierungsgebiet. Waßmer denkt 

nun darüber nach, sich von den lästigen 

den, die nach der Ernte abgedämmt und im 

Winter aufgepflügt werden. Die im südlichen 

Oberrheintal vorherrschenden Lösslehmbö-

den bleiben selbst nach dem zweiten Fräs-

durchgang häufig noch grobschollig.

„Das größte Problem ist jedoch, dass in 

manchen Jahren wenig Zeit bleibt, die 

Pflanzreihen aufzudämmen. Das ist ein mas-

siver Wettbewerbsnachteil“, erklärt Martin 

Waßmer. „Denn oft ist es in unserer Region 

im Winter trocken, später aber wieder wo-

chenlang nass, weswegen es in Südbaden 

längst üblich, ist, Spargelkulturen schon 

im November oder Dezember zu dämmen 

Dieser Spargelacker im Sanierungsgebiet „Krozinger Berg“ wurde Mitte 

März aufgedämmt. Der Erzeuger Martin Waßmer sieht hierin den größ-

ten Nachteil. Außerhalb des Schutzgebiets dämmt er je nach den Bo-

denverhältnissen auch schon im Dezember oder Januar, um möglichst 

früh mit Folie abdecken zu können                                    
      Fotos: Faller

Am 17. April wurde auf dem Hof Thiermann 

in Kirchdorf die Spargelsaison 2009 eröff-

net. Zu diesem Anlass waren Persönlich-

keiten aus Politik und Gesellschaft geladen. 

Neben dem Landwirtschaftsminister des 

Landes Niedersachsen, dem Bürgermeister 

der Samtgemeinde Kirchdorf, dem Landrat 

war auch ihre Hoheit, die Kirchdorfer Spar-

gelkönigin, unter den etwa 370 Gästen. 

Die Familie Thiermann empfing ihre Gäste in 

einem Festzelt auf dem weitläufigen Gelän-

de ihres Hofes. 

Hans-Heinrich Ehlen, Niedersächsischer 

Minister für Ernährung, Landwirtschaft, 

Verbraucherschutz und Landesentwicklung, 

bezeichnete sein Haus gut gelaunt als Minis-

terium für Essen und Trinken „und das sieht 

man dem Minister auch an“. Er betonte, das 

Land Niedersachsen müsste ganz nach vor-

ne kommen, „vorne ist die Luft einfach bes-

ser“ wie ein Blick nach Baden-Württemberg 

und Bayern deutlich mache. 

In Niedersachsen werden auf 5 000 ha Flä-

che Spargel produziert, das bedeutet, dass 

25 % des deutschen Spargels hier angebaut 

werden. Laut Ehlen ist das eine positive 

Flächenentwicklung. „Wir haben hohe Qua-

litätsansprüche an uns selbst, die teilweise 

in europäische und bundesweite Vorgaben 

eingebettet sind. Auch in Niedersachsen 

sind zur Sicherstellung eines Standards die 

Leitlinien durch fachspezifische Aussagen 

vom Bund übernommen worden“. Der Minis-

ter wies auf Broschüren hin, die besonders 

für den Spargel und für niedersächsisches 

Gemüse werben sollen. Abschließend ging 

er auf die Punkte ein, die die Gemüter be-

sonders zu Beginn des Jahres bewegten. Vor 

allem die Pflanzenschutzpolitik stand im Fo-

kus und veranlasste Minister Ehlen jetzt zum 

Dank an alle, die sich zum damaligen Zeit-

punkt mit ihrem Fachwissen in die Diskussi-

on einbrachten. Das Problemfeld Erntehelfer 

sprach er ebenfalls an: „hier ist Druck vom 

Kessel genommen worden in diesem Jahr“. 

Er hielt auch mit Kritik nicht hinter dem Berg 

und räumte ein, dass es schwierig wäre, 

Dinge auf Bundesebene durchzusetzen. Bei 

der Problematik bezüglich der Erntehelfer 

würde Freizügigkeit seiner Ansicht nach die 

Probleme reduzieren. 

Hans-Heinrich Sander, Niedersächsischer 

Minister für Umwelt und Klimaschutz, wies 

in seinem Grußwort darauf hin, dass das Mi-

nisterium den Grundeigentümern verpflich-

tet ist. „Sie können sicher sein, nicht nur den 

Landwirtschaftsminister auf Ihrer Seite zu 

haben, sondern auch den Umweltminister, 

der ist zuständig für das Wetter“. 

Anschließend erfolgte die Proklamation 

der Spargelkönigin Andrea Niemeyer durch 

Landwirtschaftsminister Hans-Heinrich Eh-

len. Ihre Aufgabe ist ehrenamtlich und gibt 

ihr den Raum, weit über die Grenzen Nieder-

sachsens hinaus zu repräsentieren. 

In seinen Worten strich der Hausherr Hein-

rich Thiermann den gesundheitlichen Wert 

und die philosophischen Hintergründe des 

Spargels heraus. Seiner Ansicht nach schaf-

fen leere Märkte stabile Preise, weshalb die 

Verbraucher zum „Zuschlagen“ gebracht 

werden sollten. Er verglich die Situation mit 

den Milchbauern, die durch ihr Jammern die 

Industrie zur Suche nach Ersatzstoffen ge-

bracht hätten und betonte, dass eine markt-

wirtschaftlich innovative Lösung bevorzugt 

werden sollte. „Innovation ist immer ein 

Motor und der Auslöser für wirtschaftliche 

Entwicklungen“. 

Imke Köhler

Saisoneröffnung auf dem Spargelhof Thiermann: Gertrud und Heinrich 

Thiermann, Spargelkönigin Andrea Niemeyer und der niedersächsische 

Landwirtschaftsminister Hans-Heinrich Ehlen (v.l.n.r.)        Foto: Köhler

SPARGELHOF THIERMANN: SAISONERÖFFNUNG 2009

Die Maschinenschau in Fuhrberg ist 2009 ein Publikums-magnet

Am 7 Mai 2009 war Tag der offenen Tür bei  

Fresh Forward

Enno Glantz, Erd-
beeranbauer in Ost 
und West, blickt 
2009 anlässlich sei-
nes Geburtstags und 
der Präsentation des 
Buches „Glantz- 
Zeiten“ glücklich 
zurück

Saisoneröffnung 

2009 auf dem 

Spargelhof Thier-

mann durch den 

niedersächsi-

schen Landwirt-

schaftsminister 

Hans-Heinrich 

Ehlen



Himbeertagung 2010 in der Schweiz 
auf dem Betrieb Beiner. Jürg Beiner, 
ein überaus beeindruckender 
Mensch, ist leider viel zu früh von uns 
gegangen
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auf. Die jungen Larven sind weiß, danach entwickeln sie sich zu harten gelbbraunen kupferfarbigen Larven. Die verschiedenen Entwicklungsstadien dauern drei bis vier Jahre. Im Juli/August im letzten Larven-stadium verpuppen sie sich in einer etwas tieferen Bodenschicht zwischen 10 und 30 cm im Boden. Die Drahtwürmer bevorzu-gen nämlich den feuchten Boden und darum wandern sie in trockenen Perioden tiefer in den Boden. Einige Wochen später befinden sie sich dann im Puppenstadium. Diese kom-men manchmal im September an die Ober-fläche, um sich zu ernähren und graben sich dann wieder ein, um zu überwintern. Die weiblichen Käfer legen im Mai und Juni die Eier in lockere Böden. Die Larven schlüpfen ungefähr nach vier Wochen und beginnen sich an Pflanzenresten und Wurzeln von verschiedenen Pflanzen zu ernähren, so dass sie sich sehr leicht im Grünland oder 

diversen Gründüngungen vermehren. In humusreichen Böden mit viel organischem Material und gerade umbrochenen Grünland richten sie relativ wenig Schaden an: Dort ist ausreichend Nahrung vorhanden. Auf ärme-ren, trockeneren Böden ernähren sie sich von Wurzeln der Pflanzen, die auf dem Feld stehen. Bei Erdbeeren entsteht der Scha-den nicht an den Wurzeln, sondern an den Rhizomen. Die Pflanzen verwelken und auf dem ersten Blick sieht es aus, als käme der Schaden von einer anderen Wurzelkrankheit und man führt es auch Phythophthora oder Verticillium zurück, aber nicht auf kleine Drahtwürmer, die am Wurzelstock fressen. 

Bekämpfung

Da der Zyklus von drei bis vier Jahren in der Erde stattfindet, ist eine Bekämpfung nur schwer möglich. Die Eier und Larven sind 

gegen Trockenheit empfindlich. Häufige Bo-denbearbeitung verursacht ein Austrocknen und vermindert das Problem. Kulturen wie Erbsen, Bohnen und Kohlrabi werden weni-ger befallen als Grünland, deswegen – wenn möglich – Parzellen mit diesen Kulturen wählen. Das Kalken auf sauren Böden kann einen positiven Effekt haben. Die natürli-chen Feinde sind, wie bei den meisten ande-ren Bodeninsekten Vögel, Mäuse, Maulwurf und Laufkäfer etc. Der Einsatz von Pyrethro-iden und Thiacloprid zur Bekämpfung von Schnellkäfern (und anderen Käfern) sollte in das Bekämpfungsschema aufgenommen werden. 

Philip Lieten, Fragaria Holland

Hinweis: Bitte bei allen Maßnahmen die aktuelle Zulassungssituation beachten!

SYSTEMPARTNERSCHAFT ALS MODELL FÜR MARKT VON MORGEN  Auf dem Beerenobsttag im Garten-bauzentrum Köln-Auweiler gab Mar-kus Schneider einen Überblick über die Aktivitäten der Frutania GmbH. In seinem Vortrag wagte der Geschäfts-führer der Firma aus Grafschaft zu-gleich einen Ausblick auf die Zukunft des Lebensmittelmarktes.

Die im Jahre 2001 gegründete Frutania sieht sich als Bindeglied zwischen den Produzen-ten und dem Lebensmitteleinzelhandel. Sie begleitet die Erzeugnisse von der Anbaupla-nung bis zur Vermarktung. Im Vordergrund stehen dabei die Kundenwünsche und die Transparenz in Produktion und Vertrieb. „Bei uns weiß jeder Produzent, für wen er produziert und jeder Kunde, wo die Ware 

herstammt“, beschrieb Schneider ein Ge-schäftsprinzip seiner Firma. 
Die internationale Aufstellung der Firma wurde in Schneiders Vortrag über die Struk-tur von Einkauf und Vertrieb von Frutania deutlich. Die Hälfte der Ware wird im Inland direkt beim Erzeuger gekauft, die andere Hälfte stammt aus dem Ausland. Die Impor-te seien vor allem für die Auslastung der Ver-packungskapazität im Winter unerlässlich. Beim Beerenobst deuten die großen Um-satzsteigerungen der letzten Jahre auf das Wachstumspotential von Frutania in diesem Bereich hin. 

Für die Zukunft sieht Schneider im Le-bensmittelmarkt eine weiter abnehmende Zahl an Produzenten, die jedoch immer größer und spezialisierter werden. Auch die Vermarktung werde sich auf wenige 

Genossenschaften und private Firmen ver-engen. Diesen ständen in Zukunft vor allem die zentralen Einkaufstrukturen der großen Lebensmittelketten gegenüber, während kleine Einzelhändler und Direktvermarkter an Bedeutung verlieren würden. Aus der dominierenden Rolle der großen Einzelhan-delskonzerne ergeben sich nach Schneider höhere Qualitätsanforderungen in Güte und sensorischen Werten. Als Konsequenz dieser Entwicklung skizzierte Schneider den Begriff einer Systempartnerschaft. Diese ermögliche über eine enge Verbindung zwischen Produzenten, Vermarktern und Einzelhandel eine schnelle Reaktion auf veränderte Marktbedingungen und ein effektives Qualitätsmanagement.

Gregor Heine

In einer modernen Aufbereitungsanlage werden bei Frutania Beerenfrüchte verwogen und verpackt
Vollautomatisch werden die Erdbeerschalen in Kisten gepackt, die anschließend maschinell auf Paletten gesetzt werden    

Frutania-Geschäftsführer Markus Schneider setzt auf Systempartnerschaften     Fotos: Kühlwetter
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Sehr zufrieden mit dem Verlauf der 

4. Interaspa zeigte sich der Veran-

stalter, die Asparagus Handels- und 

Vertriebs GmbH. Aber auch die 

Aussteller und Besucher, die am 

13. und 14. Januar 2010 zum neuen 

Messestandort Hannover kamen, 

waren mit der Messe zufrieden. Rund 

3 100 Landwirte und Fachleute be-

suchten die zweitägige Fachmesse 

für Spargel, Gemüse, Beerenobst 

und Direktvermarktung. Auf den 

13 000 m² präsentierten sich 260 

Aussteller aus zwölf Ländern. Erst-

mals gab es in diesem Jahr eine 

Lehrschau zum Thema Direktver-

marktung, die viele interessierte 

Direktvermarkter anlockte.  

Folien werden immer 

innovativer genutzt

Die Firmen Böckenhoff und Firmenich stell-

ten die EHMO-TEC Thermo-Taschenfolie ex-

trabreit 2,50 m für den Bau des Thermo-Midi 

Tunnels vor. Dabei handelt es sich um den 

„großen Bruder“ vom bekannten Minitunnel, 

der für Spargel, besonders aber für Erdbee-

ren geeignet ist. Der Tunnel besteht aus 

überbreiter 2,50 m thermoextrabreiter Folie 

in 50 my Stärke, mit den bewährten Trichter-

taschen alle 40 cm. Alternativ ist auch die so 

genannte Aqua Terra Taschenform lieferbar. 

Die Tunnelbögen bestehen aus 5 mm star-

kem und 3 m langem Federstahl. 

Die Vorteile der breiteren Folienbahn und 

des dadurch größeren Luftvolumens ist die 

damit verbundene höhere Frühzeitigkeit im 

Vergleich zum klassischen Minitunnel bei 

gleichem Aufwand und ähnlichen Kosten. 

Umlagerte Stände bei der 

Interaspa in Hannover

Bei der Lehrschau gab es interessante Ideen zur 

Spargelpräsentation

Eye-Catcher auf der Interaspa – eine Wage im Erd-

beer-Design, auf dem Sand von Waagen Kienscherf

Der Verkaufscontainer der Firma RRD

INTERASPA ERSTMALS 
IN HANNOVER 

Offiziell eröffnet wurde die Interaspa 

durch den Vorsitzenden der Spargel-

vereinigung in Niedersachsen e.V., 

Dietrich Paul

Hochkarätig besetztes Podium zur Eröffnung der Interaspa: Zum Thema „Wertschätzung von Lebensmit-

teln“ diskutierten u.a. Prof. Dr. Stefan Tangermann, bis Ende 2008 Direktor für Handel und Landwirtschaft 

in der OECD, Dirk Grunwaldt, Nestle Deutschland und in seiner Funktion als Marktforscher Mitautor der 

Nestle-Ernährungsindustrie, und Thomas Bühner, Sternekoch im „la vie“ Osnabrück, unter der Leitung von 

Fernseh-Moderator Tim Schlüter (v.l.n.r.)                               Fotos (4): Kühlwetter

Veranstalter und Aussteller 

ziehen sehr positive Bilanz
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Spargel  

Erdbeer Profi 

64

Spargel & Erdbeer Profi 5/09

Entstanden ist ein Pflückwagen mit Rädern 

– damit deutlich leichter auf dem Boden zu 

bewegen als ein Pflückschlitten – der auf 

einer unteren Plattform ausreichend Platz 

für den Transport von 16 Leergutkisten (30 

x 40 cm) bietet. Auf einer darüber angeord-

neten Plattform finden die gefüllten Kisten 

ausreichend Platz. Sowohl an der Front als 

auch am Heck des Pflückwagens können auf 

verschiedenen Ebenen variabel fixierbare 

Gestelle eingehangen werden, auf denen die 

zu füllenden Kisten abgestellt werden. 

Durch die Möglichkeit zur Aufhängung in ver-

schiedenen Ebenen können jeweils kurze Ar-

beitswege eingehalten werden, unabhängig 

davon, ob im unteren, mittleren oder oberen 

Bereich der Pflanze geerntet wird. Optional 

bietet Metasa eine auf Rollen beweglich zu 

transportierende Leiter an, die einfach am 

Pflückwagen eingehangen wird und ohne 

Probleme die Beerntung auch sehr hoher 

Himbeerbestände ermöglicht. Der Pflückwa-

gen kann optional mit starr arretierten bzw. 

beweglich gelagerten Räder ausgerüstet 

werden. Nach Versuchen ist Jörg Amft davon 

abgegangen, die Räder aufgrund der hohen 

Anfälligkeit mit Luftbereifung auszustatten, 

eine Vollgummibereifung sorgt jetzt für pro-

blemlosen Lauf. 

Amft achtet bei der Fertigung seiner Geräte 

auf handwerklich präzise Arbeit und stabile 

Grundkonstruktionen, wie dies in Sonder-

kulturbetrieben – und insbesondere wenn 

unterschiedliche Arbeitskräfte die Technik 

nutzen – erforderlich ist. Zum Schutz vor 

Rost durch Umwelteinflüsse sind nicht nur 

die Himbeererntewagen, sondern auch 

andere Produkte, die von Metasa gefertigt 

werden, wie z.B. Erdbeertransport- oder 

Spargelkarren, galvanisiert. 

Nach einigen Monaten Nutzung steht für 

Betriebsleiter Jörg Umberg fest, dass sich 

die Investition in mehrere Himbeerpflück-

wagen gelohnt hat. Die Technik wurde von 

den Arbeitskräften sofort akzeptiert und 

niemand möchte wieder mit den vormals ver-

chen Bereich, insbesondere Pflückhilfen und 

Erntetechnik bis hin zur Reinigungstechnik 

für Rüben. Da Individuallösungen gesucht 

sind, versucht Amft im Dialog mit den Be-

trieben maßgeschneiderte Konzepte für die 

Nutzung in der Praxis zu erarbeiten.

Ähnlich wie in wahrscheinlich vielen anderen 

Betrieben wurden bei der Himbeerernte auf 

Hof Umberg zum Transport von Leergut und 

gefüllten Kisten sogenannte Pflückschlitten 

verwendet. Nach Auffassung des Betriebs-

leiters sowie der Arbeitswirtschaftlerin Dr. 

Renate Spraul, die Umberg in Fragen der 

Ernteorganisation und der Optimierung von 

Betriebsabläufen beratend unterstützt, war 

der Verfahrensablauf mit den Pflückschlitten 

durchaus optimierungswürdig. In einem ge-

meinsamen Gespräch mit Jörg Amft wurden 

vor Ort in der Himbeeranlage die Abläufe der 

Ernte simuliert und Faktoren zur Optimierung 

erörtert. 

Besonders bei höheren Beständen weist der 

Pflückschlitten aufgrund langer Arbeitswege 

beim Ernten der Frucht und nachfolgendem 

Ablegen in der Kiste deutliche Nachteile 

auf, die sich in niedrigen Pflückleistungen 

widerspiegeln. Oftmals musste eine separat 

zu transportierende Leiter zur Hilfe genom-

men werden, um die im höheren Bereich 

der Ruten hängenden Früchte erreichen und 

ernten zu können. Jeder separate Arbeits-

gang, z.B. das Heranholen der Leiter – auch 

wenn diese nur einige Schritte entfernt steht 

– addieren sich im Laufe eines Arbeitstages 

oder einer Ernteperiode zu einem enormen 

Zeitaufwand, der sich in den Erntekosten pro 

Mengeneinheit deutlich niederschlägt. 

Im Anschluss an das Gespräch mit den 

Fachleuten begann die eigentliche Aufgabe 

von Jörg Amft, der unverzüglich mit der Kon-

zeption eines Erntewagens begann, der die 

genannten Vorstellungen im Sinne der Praxis 

erfüllen sollte. Schon nach wenigen Tagen 

wurde auf Hof Umberg ein Prototyp präsen-

tiert, der – in der Zwischenzeit in Serienfer-

tigung hergestellt – genau die Forderungen 

des Betriebs-

leiters erfüllt. 

„Im Wesentlichen 

wird die Rentabi-

lität unserer Pro-

duktionsverfahren 

durch die Kostenstrukturen in den 

Betrieben bestimmt, die Erntekosten 

stellen dabei eine herausragende 

Position dar“, erklärt Jörg Umberg, 

Betriebsleiter in Bottrop-Kirchhellen. 

Auf Hof Umberg werden neben 

Kern- und Steinobst im intensiven 

Anbauverfahren u.a. Erdbeeren und 

Himbeeren kultiviert. Jörg Umberg 

hat festgestellt, dass neben einer 

entsprechenden Einführung der Ern-

tekräfte in die Arbeitsabläufe sowohl 

die Form der Kulturführung als auch 

die Nutzung von Erntehilfen entschei-

dend zur Leistungsverbesserung bei-

tragen können. Auf dem Hof wurden 

in diesem Jahr erstmalig Erntehilfen 

der Firma Metasa zur Himbeerernte 

eingesetzt und Umberg zieht nach 

viermonatiger Nutzung ein positives 

Resümee. 

Jörg Amft ist Entwickler und Produktions-

leiter bei der Firma Metasa Metallkonstruk-

tionen Erntetechnik, gelernter Schmied und 

geprüfter Schweißfachmann versteht sich als 

„Mensch der Praxis“. Metasa ist u.a. spezia-

lisiert auf die Konzeption und Fertigung von 

Sondermaschinen für den landwirtschaftli-

Der Erntewagen 

er möglicht mit an-

gekoppelter Leiter 

problemlos die 

Beerntung in den 

oberen Bereichen 

der Himbeerpflanzen

Zufriedene Gesichter bei Be-

triebsleiter Jörg Umberg und 

dem Konstrukteur der Ernte-

wagen, Jörg Amft (v.l.n.r.)

Ein Handgriff und die auf Rädern 

beweglich zu transportierende Lei-

ter ist vom Erntewagen abgekoppelt

Fotos: Kühlwetter

Blick auf die Grundkonzep-

tion des Himbeererntewa-

gens, der mit wenigen Hand-

griffen zerlegt und einfach 

transportiert werden kann

MASSGESCHNEIDERTE LÖSUNGEN
MASSGESCHNEIDERTE LÖSUNGEN

Jörg Amft entwickelt und fertigt effizienz steigernde 

Erntehelfersysteme der Firma Metasa

Frutania-Geschäftsführer Markus Schneider propagierte 2010 für eine Systempartnerschaft

Mit seiner Firma Metasa fertigt Jörg Amft 2009 maßgeschneiderte 

Lösungen

2010: Interaspa erstmals in Hannover
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dritten Sonntag im Mai findet traditionell das 

große Spargelfest auf dem Hof statt. Natür-

lich gibt es dann kulinarische Köstlichkeiten 

mit Spargel, ebenso wie Kaffee und Kuchen. 

Für Kinderbelustigung ist gesorgt. Zahlreiche 

Kunstaussteller werden eingeladen und bie-

ten einen weiteren Anziehungspunkt. Beim 

Bühnenprogramm ist das Unternehmerpaar 

selbst aktiv und sorgt mit einer Kochshow 

für beste Unterhaltung.

„Betriebsleiter müssen mit dem Betrieb 

mitwachsen und sich immer weiterbilden“, 

geben Friederike und Thorsten Schloh einen 

Hinweis auf das Geheimnis ihres Erfolgs.

Sabine Aldenhoff

Unsicherheit genommen. Auch die Kunden 

bestätigen, dass das Verkaufspersonal stets 

sehr freundlich und kompetent ist. Ein wei-

terer Baustein in der Mitarbeitermotivation 

ist das sogenannte Bergfest. Zur Hälfte der 

Saison, wenn man „quasi übern Berg“ ist, 

werden alle Mitarbeiter zu einem großen 

Fest eingeladen.

Kundenbindung erreichen

Bisher schalteten die Schlohs wöchentlich 

Anzeigen in fünf Zeitungen der Region, 

was einen Kostenfaktor darstellt. Da ihnen 

Zweifel an der Effizienz kamen, ließen sie 

ihre Verkäuferinnen bei den Kunden nach-

fragen, wie sie den Stand gefunden hätten. 

Dabei stellte sich heraus, dass die Anzeigen 

offenbar wenig wahrgenommen werden. 

Für die kommende Saison wollen die Un-

ternehmer ihr Werbekonzept diesbezüglich 

überdenken. Für eine weit sichtbare Wie-

dererkennung wurden jüngst 40 Fahnen mit 

Spargel und Firmenlogo angeschafft, die vor 

Hofladen und Verkaufsständen wehen. Für 

Kundenbindung sorgen auch im Hofladen 

angebotene Kochkurse. In der Regel am 

Vier Wochen vor Saisonbeginn werden alle 

Verkäuferinnen zu einer eintägigen Schulung 

mit einem externen Verkaufstrainer einge-

laden. Vormittags wird Theorie vermittelt 

wie etwa der Umgang mit Reklamationen, 

Hygienevorschriften und Informationen 

zum Spargelanbau, die Thorsten Schloh 

vermittelt. Jede Verkäuferin bekommt eine 

Schulungsmappe. Nachmittags wird in einer 

Verkaufshütte die Praxis geübt: Aufbau, 

Wiegen, Kassenabrechnung, etc. Diese 

Schulungen kommen beim Personal sehr gut 

an, die Verkäuferinnen können sich unter-

einander austauschen, Neulingen wird die 

Friederike Schloh betreibt den Hofladen 

mit Begeisterung

Ständig gibt es für die Kunden kostenlos   

   neue Rezepte zum Mitnehmen, den 

               passenden Ordner kann 

                               man dazukaufen

ERLEBNISMARKETING
Im Krewelshof in Lohmar hat Erleb-

nismarketing hohen Stellenwert. 

Inhaber Theo Bieger hat um seinen 

Hofladen eine Erlebniswelt mit Bau-

ernhofcafe, Schaukäserei, Streichel-

zoo und gar Riesentrampolin und 

Gokart-Bahn gebaut. Es gibt Räume 

für Kindergeburtstage und Betriebs-

feiern. Im Veranstaltungskalender 

des Betriebs entdeckt man regelmä-

ßige Betriebsführungen, Flohmärkte, 

Kindernachmittage und Frühstücks-

büfetts mit paralleler Bastelstunde 

für Kinder.  

Was verbirgt sich genau 
hinter dem Begriff 
„Erlebnismarketing“?

Erlebnismarketing verknüpft in erster Linie 

ein Produkt – sei es ein Apfel, eine Ziga-

rette oder ein Duschgel – gezielt mit einem 

emotional behafteten Erlebnis. Der Trick ist, 

dass der Kunde nicht die Zigarette kauft, 

Für viele Menschen 
ist der direkte Kon-
takt zu Tieren ein 
Erlebnis der beson-
deren Art
Fotos: Brudermann
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Mit einem Marktanteil von knapp 30 % stell-
te der „Tatort Münster: Spargelzeit“ Anfang 
Oktober einen Zuschauerrekord auf. Wer 
nicht zu den über 10 Mio. Zuschauern zählte, 
diese Episode dennoch aber gerne sehen 
möchte sollte im nächsten Frühjahr die ein-
schlägigen Programmzeitschriften studieren 
oder sich unter http://www.daserste.de/
tatort über allfällige Wiederholungen auf 
dem Laufendem halten.

Tim Jacobsen

steraner Tatortteams und ei-
nem veritablen Familiendrama 
wurde dabei auch die Auslän-
der- sowie die Wanderarbei-
terproblematik aufgegriffen. 
Entsprechend holzschnittartig 
ging es über weite Strecken 
zu.

Die passende Kulisse fanden die Verantwort-
lichen der Produktionsfirma Colonia Media 
übrigens am Niederrhein. Die Spargelfelder, 
in denen die Münsteraner ermittelten, liegen 
zwischen Delhoven und Straberg sowie in 
Rommerskirchen. Produktionsleiterin Ma-
rion Sand sieht das nordrhein-westfälisch 
pragmatisch: „Der Niederrhein ist land-
schaftlich äußerst kompatibel mit dem Mün-
sterland. Das passt hervorragend.“

Spargelbauer Martin Pütz steht ver-dattert am Fenster seines Anwesens. Blutüberströmt liegt seine Frau im leeren Swimmingpool. Pathologe Professor Boerne muss deswegen seinen Restaurantbesuch abbre-chen. Auch Kommissar Thiel eilt an den Tatort, wo er überraschender-weise dann noch auf seinen Vater trifft, der verhaftet im Polizeiauto sitzt, weil er beim Spargelklauen er-wischt wurde.

An der 788. Folge der Fernsehserie Tatort 
war der Sendetermin nicht das Einzige, das 
irgendwie unpassend erschien. Schließlich 
mussten in 90 Minuten Dauer eine Menge 
Themen angerissen werden. Neben den 
notorischen Kompetenzrangeleien des Mün-

  TATORT SPARGELZEIT

Als Undercover-Spargel-
stecherin unterwegs: 

Thiels Assistentin Na desh-
da Krusenstern rechts 
neben Gabriela Tosicz               

 Foto: WDR

Bejo, ein Name der für Qualität steht
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Cumulus F1
• 100 % männliche Bleichspargel-Hybride
• früher Erntebeginn und gleichmäßiger Ernteverlauf• geeignet für den Anbau unter schwarz/weißer Folie und   unter (Mini-) Tunnel
• uniform dicke Stangendurchmesser
• sehr weiße und glatte Stangen
• zart und geschmackvoll
• gelungene Kombination von hoher Qualität und Gesamtproduktivität• empfohlener Pflanzabstand: 4 Pflanzen/Meter

Mehr Informationen?
www.bejosamen.de

Bejo Samen GmbH •  (0 28 38) 9 89 89-0 •  (0 28 38) 9 89 89-49 •  info@bejosamen.de

 

Magnus F1 (Bejo 2828)
• 100 % männliche Bleichspargel-Hybride
• geeignet für den Anbau unter schwarz/weißer Folie und   unter (Mini-) Tunnel
• mittelfrüher Erntebeginn
• Potenzial zu höheren Stangendurchmessern und hoher Produktivität• gute Qualitäts- und Sortierungseigenschaften
• glatte Stangen von sehr schöner weißer Qualität• sehr offene und gesunde, hochverzweigende Pflanzenbestände• gut geschlossene Köpfe und geringe Neigung zu hohlen Stangen• geschmackvoller und süßer Spargel
• empfohlene Pflanzdichte: 5 Pflanzen/Meter

NEU

Cumulus F1

Magnus F1
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Und sogar in den „Tatort“ schaffte es der Spargel 2010
Erlebnismarketing spielte 2010 auf dem Krewels-

hof schon eine Rolle

certisbelchim.de
Pflanzenschutzmittel vorsichtig verwenden. Vor Verwendung stets Etikett und Produktinformation lesen.
Warnhinweise und Symbole in der Gebrauchsanleitung beachten.

Wir gratulieren zum Jubiläum!Wir gratulieren zum Jubiläum!
25 Jahre fachliche Expertise im Spargel- & Erdbeeranbau25 Jahre fachliche Expertise im Spargel- & Erdbeeranbau
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den Anteilen folgten `Ramires´, `Mondeo´, 

`Ravel´, `Grolim´, `Avalim´, `Steineo´, 

`Herkolim´, `Ramada´ und `Rapsody´. 

Abschließend berichtete Laun über eine 

Versuchsanstellung zu simulierten Hagel-

schäden. Mithilfe eines Ausdünnungsge-

rätes mit rotierenden Nylonschnüren aus 

dem Obstbau wurden den Spargelpflanzen 

Schäden und Stress zugefügt. Entspre-

chend der Stärke der Schäden ließen sich 

anschließend sinkende Brix-Werte messen. 

Als wichtiges Ergebnis des Versuches, in 

Bezug auf mögliche Versicherungsleistun-

gen, konnte nachgewiesen werden, dass 

Ertragsminderungen nicht nur im Jahr nach 

dem „Hagelschaden“, sondern auch noch im 

Folgejahr verursacht werden. 

Isabelle Kokula, LRA Karlsruhe, Landwirt-

schaftsamt Bruchsal

Unter den geprüften Zusatzstoffen führten 

Designer sowie Nu-Film-P und Transol als 

Zusatz zu Polyram WG zu einer Wirkungs-

verbesserung. Dr. Laun betonte, dass durch 

die große Gefahr der Resistenzbildung ein 

Wirkstoffwechsel im Rahmen der Behand-

lungsstrategie besonders wichtig ist. Als 

weitere vorbeugende Maßnahme nannte er 

die Zugabe von Polyram WG bei besonders 

resistenzgefährdeten Mitteln wie z.B. Rovral 

WG (siehe auch Spargel & Erdbeer Profi 

3/10).
Zum Thema Spargelrost konnten 2009 in 

einem weiteren Versuch des DLR große Un-

terschiede zwischen den einzelnen Sorten 

ermittelt werden. Unter den bereits gehan-

delten Sorten schnitt `Cumulus´ mit einem 

Anteil von ca. 82 % befallener Triebe als die 

empfindlichste ab, es folgten `Gijnlim´ (ca. 

45 %) und `Backlim´ (ca. 37 %). Mit sinken-

Gesundes Laub für 
leistungsfähige Anlagen

...war der Titel des Vortrags von Dr. Norbert 

Laun, DLR Neustadt, der zu drei Themen 

der Gesunderhaltung des Spargellaubes 

referierte: Stemphylium, Spargelrost und 

Hagelschäden. 

Zur Wirkung auf den Befall durch Stemphy-

lium fanden im DLR in den Jahren 2009 

und 2010 Fungizidprüfungen statt. Von den 

im Spargelanbau zugelassenen Fungiziden 

konnte durch Anwendung von Rovral WG 

die beste Wirkung erzielt werden, es folgten 

AmistarOpti und Switch. Im Vergleich der 

drei Kontaktmittel Polyram WG, Funguran 

und Delan stellte sich Funguran als bester 

Zusatz zu einem Fungiziden heraus (Fun-

guran und Delan zzt. nicht zugelassen). 

SÄMLINGSANZUCHT 
IN ERDPRESSTÖPFEN 
- EINE ALTERNATIVE ZUR KLASSISCHEN PFLANZUNG?

Das Anlegen einer Spargelneupflan-

zung war über Jahre hinweg sehr klar 

und einfach im Ablauf. Die Pflanzen 

lieferte der Jungpflanzenvermehrer 

und der Betriebsleiter musste sich 

nur noch darum kümmern, die Pflan-

zen termingerecht in die Erde zu 

bekommen. Seit einigen Jahren gibt 

es aber noch einen anderen Weg, 

um Spargelanlagen anzulegen. Da-

bei werden die Pflanzen nicht mehr 

im Freiland produziert, sondern bei 

einem Jungpflanzenvermehrungsbe-

trieb im Gewächshaus vorgezogen 

und anschließend in den Graben 

ausgepflanzt. Wie das Ganze geht 

und worauf zu achten ist, wird im 

Folgenden beschrieben. 

Erste Versuche mit einer Akkord-Pflanz-

maschine, Pflanzung am 26.04.2006            
Fotos: Uwihs
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warmem, trockenem Wetter kräftig dunkel-

rot. Bei Lagerung dunkeln die Früchte nach. 

Geschmacklich ist die Frucht saftig, aber 

etwas säuerlich. 

Philip Lieten, Fragaria Holland
kann die Sorte bis Ende Juli beerntet werden. 

`Malwina´ zeigte sich nicht so produktiv 

wie `Salsa´. `Malwina´ ist starkwachsend 

und hat kurze Blütenstiele. Nachteilig bei 

`Malwina´ sind vor allem die erschwerte 

Pflückbarkeit und die Färbung. Die Farbge-

bung der Früchte ist abhängig vom Wetter; 

so färben diese sich beispielsweise bei 

`Elegance´ sieht schön aus, aber es fehlt 

an Geschmack                       Fotos: Lieten

Start in die Spargelsaison

In diesen Wochen beginnt in Deutschland 

das Spargelstechen. Aktuelle Mengen- und 

Preisdaten zur Königsklasse der Gemüse 

auf Großmarktebene gibt es ab sofort im 

kostenlosen Newsletter-Abo bei der BLE.  

121 000 t verzehrt

Im Wirtschaftsjahr 2009/2010 verzehrten 

die Deutschen nach vorläufigen Angaben 

des Bundeslandwirtschaftsministeriums 

und der Bundesanstalt für Landwirtschaft 

und Ernährung (BLE) 121 000 t Spargel. Der 

Pro-Kopf-Verbrauch belief sich dabei auf 1,5 

kg. Zum Vergleich: Der Pro-Kopf-Verbrauch 

von Tomaten liegt bei ungefähr 23 kg. 

Im Kalenderjahr 2010 wurden nach vorläufi-

gen Angaben rund 21 000 t Spargel aus EU-

Ländern (allen voran Griechenland, Spanien 

und die Niederlande) importiert. Die Einfuhr 

aus Drittländern betrug nahezu 3 500 t, von 

denen 91 % aus Peru kamen.  

Aktuelle Preislage

In der Kalenderwoche 12 dieses Jahres be-

trug der Durchschnittspreis für 1 kg weißen 

Spargel aus Deutschland an inländischen 

Großmärkten 12,35 €. Zwei Wochen vorher 

waren es noch 17,29 €. Damit liegt der 

Durchschnittspreis für die 12. Woche leicht 

unter dem des Vorjahres (14,50 €). Grund 

für den noch recht hohen Preis ist, dass es 

sich zu Saisonbeginn noch vermehrt um 

Ware von Sonderflächen, die z.B. beheizt 

werden, handelt. 

Wochenaktuelle Daten von 

der BLE

Wissenswerte Zahlen und Fakten über 

Großhandelspreise und -mengen zu Spargel 

sowie anderem Obst und Gemüse liefert 

der wöchentliche Markt- und Preisbericht 

der BLE. Die Datengrundlage bilden stets 

aktuelle Zahlen der deutschen Großmärkte. 

Der Bericht kann fortan auf www.ble.de 

in der Rubrik „Marktangelegenheiten“ 

unter „Marktbeobachtung Obst und Ge-

müse“ kostenlos als Newsletter abonniert 

werden. Darüber hinaus finden sich 

zahlreiche Daten und Fakten zu Obst 

und Gemüse in der Rubrik „Gartenbau“ auf 

www.bmelv-statistik.de. 
❑

Leo Hermeler verstorben

Am 27. Februar 2011 starb Leo Hermeler, der 

Gründer der Firma Spargeltechnik Hermeler, 

im Alter von 75 Jahren. Leo Hermeler wurde 

im Jahr 1935 als jüngstes Kind von zehn 

Geschwistern auf einem Bauernhof bei Ems-

detten geboren. Er wuchs, wie viele seiner 

Altersgenossen, im Nachkriegsdeutschland 

in einfachen Verhältnissen auf. 

Leo Hermeler absolvierte eine Lehre 

als Schmied und arbeitete anschlie-

ßend bei der Firma Claas in Har-

sewinkel. Dort wurde man schnell 

aufmerksam auf den gescheiten 

jungen Mechaniker und förderte ihn 

mit vielen Kursen weiter. Leo Herme-

ler legte 1960 seinen Meisterbrief im 

Schmiedehandwerk ab und zwei Jahre 

später seinen zweiten Meisterbrief in 

der Landtechnik. 

Anstelle einer weiteren Laufbahn bei 

der Firma Claas wählte Leo Hermeler den 

Schritt in die Selbstständigkeit. Seine Frau 

Maria war Alleinerbin einer Dorfschmiede 

in Füchtorf. Maria und Leo Hermeler bau-

ten den Betrieb in den sechziger Jahren zu 

einem Betrieb für Handel und Reparatur für 

Landtechnik aus. Bis in die achtziger Jahre 

hinein gestaltete Leo Hermeler mit seinem 

Betrieb die Modernisierung der Landtechnik 

in seinem Umfeld. Stets hatte Leo Herme-

ler dabei ein besonderes Augenmerk auf 

innovative Ideen, wie die Erfindung einer 

Rübenziehmaschine. 

Eng verbunden bleibt 

sein Name mit der 

Modernisierung des 

Spargelanbaus in 

Deutschland. Gele-

gen in der Spargelan-

bauregion Füchtorf 

erkannte Leo Her-

meler schnell, dass 

die manuellen Ar-

beitsmethoden den 

Erfordernissen der 

Zeit nicht entspra-

chen. So wurde in den achtziger Jahren 

der Spargel noch überwiegend manuell 

gepflanzt. Ebenso fehlte es an leistungsfä-

higen Maschinen für die Aufbereitung und 

Verarbeitung des Spargels. 

Leo Hermeler entwickelte in den folgenden 

Jahren eine ganze Reihe von neuen Bear-

beitungsmaschinen. Entlang der gesamten 

Prozesskette des Spargelanbaus von der 

Pflanzmaschine über Dammfräsen, Vorwä-

schen bis hin zu automatischen Sortierma-

schinen und Hochradschlepper reicht die 

Maschinenpalette. Dabei kam ihm zugute, 

dass er als Spargelanbauer alle Maschinen 

im eigenen Betrieb testen konnte. 

Viele Patente im Bereich der Spargeltechnik 

tragen seinen Namen. Am bekanntesten 

ist wohl der Spargelvollernter Wisent, für 

dessen Entwicklung Leo Hermeler eine 

Goldmedaille auf der DLG Ausstellung 2003 

erhielt. Durch die Spargeltechnik hat sich 

der Betrieb von Leo Hermeler weiter gewan-

delt, vom Dienstleister im Bereich Landtech-

nik hin zum Hersteller von Maschinen für 

die Landwirtschaft, und das seit nunmehr 

über 25 Jahren. Bereits vor über zehn Jahren 

hat Leo Hermeler den Betrieb in die Hände 

seines Sohnes Thomas gelegt, der die Firma 

in der nächsten Generation weiterführt.

 ❑
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Aufbau des Substratdamms
Bei der Auswahl des Standortes, auf dem das Dammsystem angelegt werden soll, müssen ein paar Voraussetzungen erfüllt werden, so Hochstädter zu Beginn der Führung. Ein leichtes Gefälle der Fläche von mindestens 0,6 bis 1 % wird für das Abfüh-ren des Drainwassers vorausgesetzt. Dazu kann eine ebene Fläche nivelliert oder ein leicht hängiges Gelände gewählt werden. Wichtig ist dabei, dass keine Vertiefungen bei den Dämmen entstehen und ein Vern-ässen des Substrates durch eine nicht opti-male Ableitung des Drainwassers vermieden wird. Weiterhin sollte die Standortwahl nach der Möglichkeit der Bewässerung gewählt werden. Der Boden erfordert, abgesehen von etwas Klebrigkeit der Erde, keine be-sonderen Eigenschaften. Je nach Bodenart werden Zuschlagstoffe, wie Kalk, dem Bo-den zugemischt.

Hochstädter empfahl den Anbauern, die Fo-lientunnel vor dem Formen der Dämme auf-zubauen, da ansonsten der Boden zwischen den Dammreihen verschlämmen könnte. Lediglich auf leichten Böden räumte der Fachmann ein, sei das Aufrichten der Tunnel auch später möglich.

Zum Formen der Dämme fräst eine Spezi-almaschine den Boden im Folientunnel 20 cm tief und formt im Abstand von 1,30 bis  

Besonders vorteilhaft ist dieses System für Betriebe, die beispielsweise auf erdbeermü-den Böden in Hofnähe weiterhin Erdbeeren produzieren möchten. Mit der mehrjährigen Flächennutzung am selben Standort wird weiterhin erreicht, dass die Folientunnel nicht mehr umgestellt werden müssen und Kosten eingespart werden.

Nach einem belgischen Vorbild entwickelte Axel Hochstädter vor drei Jahren den ersten Dammformer für das Substrat-Rinnensystem und schuf damit ein alternatives Kul-turverfahren für den deutschen Substratanbau. „Ich war auf der Suche nach einem Dauersystem“, erläuterte Hochstädter und rech-net mit einer Lebensdauer der stark verdichteten Dämme von ca. zehn Jahren - je nach Bodenart.

SubSTraTrinnen-anbau  in der PraxiS
Seit einigen Jahren liegt die Erdbeerproduktion im geschützten Anbau auch 
in Deutschland im Trend. Gegenwärtig richtet sich der Focus der Produzenten 
auf ein neues Substrat-Rinnensystem im Hochdamm. Um sich über dieses 
System und seine Möglichkeiten im Betrieb genauer zu informieren, hatte die 
Landwirtschaftskammer NRW im April interessierte Erdbeerproduzenten zur 
Betriebsbesichtigung des Erdbeerhofes Hochstädter in Bielefeld eingeladen. 
Die zahlreiche Teilnahme der Praktiker spiegelte das große Interesse an dem 
Substratrinnen-System offensichtlich wider.

Mit dem Substrat-Rinnensystem im Hochdamm ist eine mehrjährige Nutzung im geschützten Anbau möglich

Axel Hochstädter entwickelte das Substrat-Rinnen-system im Hochdamm im Verbund mit geschütztem Anbau

Eine Mulchfolie auf dem Substrat soll den Unkrautwuchs im 2. und 3. Standjahr unterdrücken
Fotos: Scheel

Der u-förmige Damm mit Vertiefung für das Drainrohr

Die Sämlingsanzucht in Erdpresstöpfen war 2011 

und ist bis heute für einige Betriebe ein Thema

2011 verstarb Leo Hermeler

Der Substratrinnenanbau war 2011 ein Thema
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Vor dem Hintergrund der globalen Finanzkrise mit ihren in vielen Bereichen erkennbaren Aus-wirkungen ist ein echter Run auf weltweit gefragte Rohstoffe, aber auch auf landwirtschaftlich genutzten  Grund und Boden entstanden. Für die im Wesentlichen außerhalb der Landwirt-schaft stammenden Investoren steht dabei die Sicherheit der Anlage im Vordergrund. Auf der anderen Seite werden in unseren Breitengraden für die Nahrungsmittelproduktion zur Verfügung stehende Flächen aufgrund des steigenden Energiepflanzenanbaus, der fort-schreitenden Flächenversiegelung sowie durch Straßen und Siedlungsprojekte und damit einhergehende Ausgleichsmaßnahmen, immer knapper.

Die Rentabilität von Biogasanlagen und steigende Agrarpreise sorgen in manchen Regio-nen dafür, dass auch Sonderkulturbetriebe Probleme haben, die geforderten Pachten zu erwirtschaften und der Verzicht auf eine Fläche – die als solche geeignet für einen Anbau erscheint – ist manchmal die bessere Alternative. 

Dennoch stehen die Vorzeichen insgesamt recht positiv für unseren Sektor. Im Wesentlichen haben die Praktiker selbst durch die Art und Weise, wie sie ihre Erzeugnisse – Spargel und Erdbeeren u.a. – anbauen und den Kunden zum Kauf anbieten, zum positiven Image ihrer Produkte beigetragen. Dieses Image nachhaltig zu stärken, wird sicher eine der wichtigsten Aufgaben der Zukunft sein. 

Eine entscheidende Verbesserung zur Planung und Organisation der betrieblichen Abläufe, insbesondere der Ernte, wird sicher die zum 1. Januar 2012 eintretende Freizügigkeit für Per-sonen mit rumänischer oder bulgarischer Staatsangehörigkeit sein. Für diesen Personenkreis ist ab dem 1. Januar keine Arbeitsgenehmigung in Deutschland mehr erforderlich. Dies gilt jedoch nur für eine maximal sechsmonatige Beschäftigung in der Land- und Forstwirtschaft einschließlich dem Gartenbau, der Obst- und Gemüseverarbeitung sowie Hotel- und Gaststät-tengewerbe und in Sägewerken.

Damit entfällt nicht nur die Beantragung über die ZAV – die Bearbeitung der Anträge hatte in 2011 mancherorts für großen Unmut gesorgt –, sondern auch die Vermittlungsgebühr. Somit können die Betriebe, nachdem für polnische Staatsbürger die Freizügigkeit in 2011 geschaffen wurde, weiteren bürokratischen Aufwand und Kosten sparen. Darüber hinaus bietet die Frei-zügigkeit für rumänische und bulgarische Bürger sowohl für die Sonderkulturbetriebe als auch für die Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmer einen deutlichen Zugewinn an Flexibilität.
Thomas Kühlwetter, Redaktion
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Das Thema mechanisierter Spargelernte 

gewinnt für die Praxis zunehmend an Bedeu-

tung und wurde bereits vielfach kontrovers 

diskutiert. Um den Spargelanbauern eine 

zusätzliche Entscheidungshilfe an die Hand 

zu geben, was die zukünftige Nutzung von 

maschineller Erntetechnik angeht, hatte 

die Landwirtschaftskammer Nordrhein-

Westfalen Mitte Mai zu einem Spargelfeldtag 

zu dem Thema eingeladen.

Rund 100 Besucher konnte Willi Kreien-

baum, Vorsitzender der Vereinigung der 

Spargelanbauer Westfalen- Lippe, zu dem 

Feldtag begrüßen. Auf der vorbereiteten Er-

tragsanlage des Spargelbaubetriebes Beck-

mann in Bottrop-Kirchhellen wurde die aktu-

ell auf dem Markt vorhandene Erntetechnik 

von den jeweiligen Herstellern vorgeführt, 

die den Praktikern auch für die vielfältigen 

Fragen zur Verfügung standen.

Bereits im Vorfeld war ein Teil der Ern-

tefläche maschinell beerntet worden, so 

dass den Betrieben die unterschiedlichen 

Ernteergebnisse bei einer ersten Durchfahrt 

nach bisheriger Handernte sowie nach vor-

heriger Maschinenernte demonstriert wer-

den konnten. Vorteile der einzelnen Geräte 

und mögliche Weiterentwicklungen wurden 

herausgestellt und mit den interessierten 

Betriebsleitern diskutiert.

Chrisje

Ebenfalls eine selbst fahrende Erntemaschi-

ne für Spargel ist Chrisje von Christiaens 

Agro Systems, NL-Neer, die von einer ein-

zelnen Person bedient wird. Die Maschine, 

angetrieben durch einen 45 kW-starken Die-

selmotor, kann mit Geschwindigkeiten von 

5 bis 15 m/Min. über den Spargeldamm fah-

ren. In einer voreinstellbaren Höhe wird der 

Spargel durch zwei horizontal gegenläufig 

arbeitende Scheiben oberhalb der Wurzel 

abgeschnitten und über ein Sternsieb nach 

oben transportiert. Mit diesem Sternsieb 

wird der Damm gründlich ausgesiebt und 

verbessert somit die Dammerde, da Steine 

u.ä. ausgesiebt werden. Die seitlich ange-

brachten Häufelscheiben sorgen schließlich 

wieder für die richtige Dammform.

Ist der Spargel über das Sternsieb nach 

oben geführt worden, gelangt es dort auf 

ein Querband. Der Fahrer der Chrisje kann 

hier den Spargel aufnehmen und in die 

mitgeführten Kisten legen. Dabei kann er 

entscheiden, dünne oder krumme Spargel-

stangen zurück auf das Feld zu führen.

Die gesamte Maschine wird hydraulisch 

angesteuert. Auch die Räder werden hydrau-

lisch und separat voneinander angesteuert, 

wodurch sich die Chrisje um die eigene Ach-

se drehen kann. Deshalb kann das Gerät am 

Ende des Spargeldamms mühelos gewendet 

und zum nächsten Spargeldamm gefahren 

werden, wofür nur wenig Platz erforderlich 

ist.

MECHANISIERTE  
      SPARGELERNTE 

Die Praktiker erhielten beim Feldtag einen objektiven Überblick der aktuell auf dem Markt befindlichen 

Erntetechnik

Der Spargel wird bei Chrisje durch zwei waagerech-

te Scheiben oberhalb der Wurzel abgeschnitten

Der Fahrer der Chrisje nimmt den Spargel von dem 

querlaufenden Förderband und sortiert ihn in die 

Kiste; der Rest wird zurück zum Feld geführt

Die selbst fahrende Erntemaschine Chrisje 
von Christiaens Agro Systems wird von einer 
einzelnen Person bedient

Feldtag der Land wirt schaftskammer NRW

Eine Vorführung der Landwirtschaftskammer NRW zur  

mechanischen Spargelernte zog 2011 Interessierte aus  

der ganzen Republik an
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ist ein hoher Anteil der I-er Sortierung in 

der Stangenstärke > 16 mm. Hierbei war bei 

zwei Nummernsorten und ̀ White Angel´ so-

wie ̀ Backlim´ die Qualität mit über gut 60 % 

der Stangen in der Klasse I vergleichsweise 

gut. Bei den meisten übrigen Sorten lag der 

Klasse I-Anteil bei über 50 %. Allerdings 

muss man den Ertrag und Anteil Klasse I der 

Sorten immer in Beziehung setzen, unter-

strich Ziegler.

Grünspargel

Der Anbau von Grünspargel ist in Deutsch-

land im Vergleich zum Bleichspargel relativ 

gering. Aber die grüne Variante findet zuneh-

mend Akzeptanz bei den Verbrauchern und 

das Interesse an der Grünspargelproduktion 

nimmt zu. „Direktvermarkter sollten heute 

Grünspargel im Angebot haben“, empfahl 

Ziegler. „Beispielsweise auch in Form von 

anthozyanhaltigen Sorten.“

Ohne Verfrühung hat es der Grünspargel 

jedoch etwas schwer. In einem Versuch mit 

fünf Grünspargelsorten, unbedeckt, hatte 

`Gijnlim´ mit über 16 000 kg/ha Markt-

ertrag die Nase vorn. Lediglich die Sorte 

`Primaverde´ war geringfügig besser und 

konnte mithalten. Bei der Sortierverteilung 

konnten keine Unterschiede in der Qualität 

festgestellt werden.

Bei diesem Grünspargelsortenversuch 

machte Ziegler die Spargelbauer darauf auf-

merksam, dass die Ergebnisse sich lediglich 

auf einen Standort im Freiland beziehen. 

Generell müsse man aber mehrere Stand-

orte betrachten und weitere Ergebnisse 

abwarten. „Gerade im Grünspargelanbau 

kommt noch Einiges auf uns zu“, so Ziegler. 

Er sei schon sehr gespannt auf die neuen 

Grünspargelsorten.

Ein Vergleich der Markterträge in den Jahren 

2008 bis 2011 zeigt deutlich, dass die Sorte 

`Gijnlim´ mit Abstand den höchsten Ertrag 

(38 000 kg/ha) erzielt. Lediglich die nicht 

mehr angebotene Sorte `White Angel´ und 

auch ̀ Ravel´ konnten mit einem Ertrag über 

35 000 kg/ha etwas mithalten. Alle anderen 

Sorten lagen um 30 000 kg/ha Ertrag oder 

auch deutlich darunter. So fielen auch die 

Sorten `Backlim´, `Grolim´ und `Avalim´ 

deutlich ab.

Das DLR hat auch die Möglichkeit, den 

durchschnittlichen Markterlös zu ermitteln, 

so Ziegler. Der Spargel wurde täglich am 

Vormittag und parzellenweise mit einer 

vollautomatischen Sortiermaschine (Espa-

so) nach den aktuellen Sortiervorschrif-

ten süddeutscher Erzeugerorganisationen 

aufbereitet und ausschließlich über eine 

Erzeugerorganisation verkauft. Die hierbei 

täglich erzielte Marktleistung der einzelnen 

Sorten erlaubt einen realistischen wirt-

schaftlichen Leistungsvergleich, betonte 

Ziegler. Dabei lag `Gijnlim´ nahezu bei 

120 000 €/ha, dicht gefolgt von `White 

Angel´ und `Ravel´. Ein Teil der getesteten 

Sorten lag aber um die 100 000 €/ha. Ein 

wichtiger Parameter bei diesem Vergleich 

Eine Grundvoraussetzung für einen 

erfolgreichen Spargelanbau ist die 

richtige Sortenwahl. Die altbekannte 

und weit verbreitete Sorte `Gijnlim´ 

ist nach wie vor in den meisten 

Betrieben die Standardsorte. Aber 

befinden sich auf dem Markt nicht 

auch Alternativen? Dies wird i.d.R. in 

Sortenversuchen untersucht. Über 

aktuelle Ergebnisse aus der Pfalz zur 

Sortenprüfung unter Berücksichti-

gung von Anbausystemen berichtete 

Joachim Ziegler vom Dienstleistungs-

zentrum Ländlicher Raum Rheinpfalz 

beim Spargelseminar in Münster-

Wolbeck.

„Die Eigenschaften von Spargelsorten sind 

bezüglich Ertrag und Qualität in einem 

hohen Maße an den Standort und an das 

Bedeckungssystem gebunden“, erläuterte 

Ziegler. Aus diesem Grund wurde im Jahr 

2007 auf Lößlehmboden (80 Bodenpunkte, 

nutzbare Feldkapazität (nFK) > 200 mm im 

effektivem Wurzelraum, Humusgehalt 1,8 %) 

ein Versuch mit 20 Bleichspargelsorten bzw. 

Zuchtnummern aufgepflanzt.

SORTEN 
   IN DER PRÜFUNG

Für einen erfolgreichen Spargelanbau ist die richtige Sortenwahl 

absolut Grundvoraussetzung                                       Foto: Scheel

„Es ist immer besser, wenn sich der Spargelprodu-

zent an die Sorte anpasst, als die Sorte an den Stand-

ort“, betonte Joachim Ziegler, der den Praktikern beim 

Spargelseminar seine Versuchsergebnisse aus der 

Pfalz zur Sortenprüfung unter Berücksichtigung von 

Anbausystemen vorstellte                 Foto: Aldenhoff
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Jahr hat bislang halt alles gestimmt“, freut sich der Betriebsleiter Böckmann. Auf den Flächen im Umfeld von Schwagstorf (Osna-brücker Land) findet er nahezu ideale Vor-aussetzungen für die Vermehrung aber auch für die Ertragsanlagen. Im Abstand von ca. 500 m sind am Rande der Feldwege Hydran-ten installiert, aus denen über Standrohre Wasser entnommen werden kann. Oftmals nur unweit entfernt von leichten Sandböden mit bis zu 30 Bodenpunkten, die ideal für Wartebeetproduktion geeignet sind, findet man Böden bis zu 70 Bodenpunkten, die ideale Voraussetzungen für den Fruchtanbau bieten. Außer wenigen Flächen, die für den Spargel- und Kartoffelanbau genutzt wer-den, sind im Umkreis von ca. 15 km keine weiteren Sonderkulturen zu finden.

Kühlung und Aufbereitung der Ware sowie zur Lagerung des Verpackungsmaterials. 

Zur Zeit des Betriebsbesuches bei Heinz Böckmann schneidet gerade eine Gruppe von ca. 30 Personen Grünpflanzen auf den Mutterbeeten, denn Heinz Böckmann hat in der Aufgabenteilung zwischen den beiden Brüdern die Anzucht der Wartebeetpflanzen übernommen. Erfahrene Erdbeeranbauer wissen, dass die Qualität dieser Pflanzen von zahlreichen Faktoren negativ beeinflusst werden kann und nur wer im Frühjahr bis hin-ein in den Sommer Top-Pflanzenqualitäten in den Boden setzt, hat später die Aussicht auf entsprechende Erträge und Qualitäten.

In diesem Jahr ist Heinz Böckmann sehr zufrieden mit der Qualität der Grünpflanzen, die er von den Mutterbeeten ernten kann und zur weiteren Kultur aufs Wartebeet pflanzt. Die äußeren Bedingungen waren fast optimal und nahezu 100 % der Pflanzen erfüllen die hohen Qualitätsansprüche. „Das ist nicht selbstverständlich, aber in diesem 

Eine deutschlandweit wahrschein-lich einzigartige Zusammenarbeit im Bereich der Erdbeerproduktion betreiben die beiden Brüder Heinz und Hartwig Böckmann – einzigar-tig nicht nur deshalb, weil beide an ca. 35 km voneinander liegenden Standorten und Flächen gemeinsam alle Maschinen und die für den Erd-beeranbau erforderlichen Spezial-techniken nutzen, sondern auch weil jeder der beiden Brüder besondere Schwerpunkte wie z.B. die Pflanzen-vermehrung oder die Vermarktung an den Handel ausgebaut hat und diese Leistungen für den jeweils an-deren mit erledigt.

Im Jahr 1977 hat Heinz Böckmann mit der Bepflanzung von Flächen für die Selbst-pflücke den Einstieg in den Erdbeeranbau gefunden und damit einen Grundstein für die weitere Entwicklung des Betriebes gelegt. „Ich habe damals nur mit einem Bully (VW-Transporter) in Osnabrück begonnen“. Auch heute noch können Kunden ihre Erdbeeren in Selbstpflücke auf den Feldern von Heinz Böckmann ernten und der Automarke sowie dem entsprechenden Nachfolgemodell ist er weiterhin treu geblieben. Abgesehen davon ist die Struktur des Unternehmens aber nicht mehr mit den ersten Anfängen vergleichbar. In den Betrieben von Heinz und Hartwig Böckmann stehen auf knapp 100 ha Fläche Erdbeeren im Ertrag. Auf der Hofstelle von Hartwig Böckmann in Melle-Neuenkirchen ist der moderne und gepflegte Maschinen-park in einer Halle untergebracht, darüber hinaus bietet der Hof Platz für Hallen zur 

ERFOLGREICH IN 
WARTEBEETKULTUREN

Heinz Böckmann mit langjährigen Mitarbeitern: Harald Driehaus (r.), Dipl.-Ing., ist seit zehn Jahren fest im 
Betrieb beschäftigt und zuständig für den Bereich Pflanzengesundheit und Beschaffung neuer Flächen, 
Felicitas Zemelka, Fieldmanagerin und verantwortlich für alles, was im Feld abläuft, ist wie ihre vier Kolle-
ginnen fest angestellt und kann die während der Sommermonate angefallenen Überstunden im Winter in 
ihrer Heimat in Polen abfeiern. Heinz Böckmann legt Wert darauf, dass seine führenden Mitarbeiter gut 
deutsch verstehen und auch Anweisungen, die er per Telefon mitteilt, richtig umgesetzt werden können

Mit großer Handfertigkeit werden die Grünpflanzen von den Arbeitskräften geschnitten und zu je 250 Stück in daneben stehende Kisten gepackt, um dann im Anschluss mit dem LKW entweder ins Kühllager oder zum Wartebeetfeld transportiert zu werden

Mit einem Roder werden die Grünpflanzen aus dem sandigen Boden gehoben, wichtig ist, dass die Wur-zeln dabei möglichst unbeschädigt bleiben

Auf 40 ha Fläche sind Tagetes als Vorkultur für Erdbeeren zur Bekämpfung von Pratylenchus-Nematoden gesät

Seit drei Jahren ist Sven Böckmann zuständig für die Betreuung der Ernte

Heinz Böckmann war 2011 schon weit über die Region hinaus bekannt für seine Kulturführung

Joachim Ziegler stellte 2012 Ergebnisse zur Sortenprüfung vor Kultur­

führung
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eigenes Fernsehstudio. Das Ausstellungsge-

lände lag am Stadtrand von Peking und wur-

de von Tagesausflüglern intensiv besucht.

Die Erdbeere genießt 
in China einen hohen 
Stellenwert. Um die 
Zeit des Neujahrs-
festes Ende Januar, 
Anfang Februar ver-
schenkt man gerne 
die Frucht. Der Erd-
beeranbau hat sich in 
den vergangenen zehn 
Jahren in China auf 
mehr als 100 000 ha 
verzehnfacht. Es kön-
nen sich immer mehr 

Leute Erdbeeren leisten. Der Anbau und 

auch der Verbrauch werden von staatlicher 

Seite gefördert. Auf Exkursionen nach dem 

errichtet, der auf vielfältige Weise über alle 

Aspekte der Erdbeere informierte. Die reine 

Ausstellungsfläche betrug 10 ha, davon 4 ha 

modernste Glas-
häuser. Es wurde 
über Biologie, Ge-
schichte, Produk-
tionstechnik und 
Verarbeitung in-
formiert. Mehr als 
130 Erdbeersorten 
aus unterschied-
lichsten Regionen 
der Welt wurden 
präsentiert. Tra-
ditionelle Solar-
Gewächshäuser 
mit Bodenkultur 
wurden ebenso vorgestellt wie der Anbau in 

Substratkulturen in klimatisierten Gewächs-

häusern. Die Ausstellung verfügte über ein 

Alle vier Jahre trifft sich die Erd-
beerwelt unter Federführung der 
Internationalen Gartenbaulichen Ge-
sellschaft (International Society 
for Horticultural Science (ISHS)) zu 
einem internationalen wissenschaft-
lichen Kongress. Der Kongress fand 
in diesem Jahr zum 7. Mal statt und 
Ausrichter war China. Vom 18. bis 
zum 22. Februar trafen sich mehrere 
hundert Wissenschaftler, aber auch 
Praktiker und Berater aus mehr als 
60 Ländern, um sich über die Erdbee-
re auszutauschen.

Die chinesischen Gastgeber nutzten die 

Gelegenheit, um die Leistungsfähigkeit der 

chinesischen Erdbeerbranche in beeindru-

ckender Weise zu präsentieren. In der Nähe 

des Kongresszentrums war auf einer Fläche 

von über 60 ha ein Strawberry Expo Garden 

Eingang zum Strawberry Expo Garden

Fernsehstudio zur Verbraucherinfor-
mation im Strawberry Expo Garden

Strawberry Expo Garden im Überblick Präsentation moderner Anbautechni-
ken im Strawberry Expo Garden

ERDBEERKONGRESS IN CHINA

ERDBEERKONGRESS IN CHINA
INTERNATIONALER
INTERNATIONALER  

64
Spargel & Erdbeer Profi 3/12

& 
Spargel  

Erdbeer Profi 

besonders auf seine Wortbeiträge und 

Betriebsvorstellungen. Er bleibt den Teil-

nehmern in sehr angenehmer Erinnerung 

mit einem soliden fachlichen Urteil, mit 

einer gewissen Gelassenheit, in seiner 

ausgleichenden Art. 

Hartwig Böckmann hatte für alle stets 

ein offenes Ohr und schaute über den 

Tellerrand hinaus. Vielen Anbauern hat er 

mit ehrlichen Auskünften und Ratschlägen 

helfen können. Er hatte ein großes Herz 

und dachte an sich selbst zuletzt. Er ver-

stand es aber auch zu feiern und manche 

Nacht endete erst am frühen Morgen. 

Hartwig Böckmann hatte ein besonde-

res Verhältnis zur Erdbeere, was sich 

nicht zuletzt im Namen seiner Web-Seite 

www.erdbeerfreunde.de niederschlug. Die 

Erdbeerbranche, die Kollegen und Freunde 

werden sich noch lange an Hardi erinnern 

und trauern mit seiner Familie, besonders 

mit seiner Frau und seinem Sohn. 

Ludger Linnemannstöns, Stefan Schneider
minare, an die er ab seiner Meisterprüfung 

im Jahr 1984 fast ohne Unterbrechung 

teilgenommen hatte. Er hat diesen Semina-

ren eine unverwechselbare Note gegeben. 

Auch bei anderen Seminaren – wie den 

Unternehmertagen Spargel & Erdbeer - war 

er ein stetiger Gast und man freute sich 

Nach kurzer schwerer Krankheit verstarb 

Hartwig Böckmann plötzlich und unerwartet 

am 13. Mai im Alter von nur 52 Jahren. Viele 

Leser dieser Zeitung kannten ihn persönlich, 

pflegten ein sehr kollegiales freundschaft-

liches Verhältnis zu ihm. Sein Tod macht 

viele sehr betroffen und es fällt in der an-

stehenden Erdbeersaison nicht leicht, zum 

Tagesgeschäft überzugehen.

Aus dem elterlichen Gemüsebaubetrieb in 

Melle-Neuenkirchen bei Osnabrück entwi-

ckelte er in den vergangenen Jahren einen 

mustergültigen Erdbeerspezialbetrieb, der 

für viele Berufskollegen wegweisend war. Er 

konzentrierte sich mit ganzer Hingabe voll 

auf die Erdbeere und verstand es, nicht nur 

das richtige Wissen zu entwickeln, sondern 

dieses auch im betrieblichen Alltag hervorra-

gend umzusetzen. 

Was die Kultur der Erdbeere betraf, war er 

im besten Sinne des Wortes ein Perfek-

tionist; jeder Arbeitsablauf und jedes Teil 

waren durchdacht. Wenn es keine passende 

Maschine gab, wurde vorhandene Technik 

halt so lange umgebaut bis sie die hohen 

Ansprüche erfüllen konnte. Hartwig war von 

der Technik begeistert und manches ist in 

anderen Betrieben nur Dank seiner Anregun-

gen umgesetzt worden. 

Gemeinsam mit dem Betrieb seines Bruders, 

machte er Böckmann-Erdbeeren Dank der 

außergewöhnlichen jahrzehntelangen Arbeit  

in der Region zu einer bekannten Marke, die 

für Frische, guten Geschmack und hervorra-

gende Qualität steht.

Bei all den Möglichkeiten und Chancen, 

die es in der Erdbeerbranche gibt, hat er 

allerdings immer auch einen Blick für das 

rechte Maß gehabt. So waren nur so viele 

Saisonarbeitskräfte im Betrieb, dass man 

jeden kannte. Direktvermarktung und 

Vermarktung an den Handel erfolgten zu 

gleichen Anteilen. Erdbeeren wurden nur bis 

Ende Juli geerntet. Die restliche Zeit sollte 

geruhsamer verlaufen mit genügend Zeit 

für die weitere betriebliche Entwicklung, für 

Entspannung, für seine Familie.

Viele kannten Hartwig Böckmann aus zahl-

reichen Lehrfahrten, auch in die entlegen-

sten Gegenden der Erde, von Neuseeland 

bis Südamerika. Er gehörte zu den ersten 

Teilnehmern der Grünberger Beerenobstse-

IN MEMORIAM HARTWIG BÖCKMANN

Tief betroffen nahmen am 18. Mai zahl-

reiche Berufskollegen und langjährige 

Weggefährten Abschied von Hartwig 

Böckmann. Viel zu früh und unerwartet 

schied der weit über seine Region hinaus 

bekannte Vor- und Querdenker einer 

Branche, der auch in der Öffentlichkeit 

immer den Mut hatte, kritische Aspekte 

anzusprechen, aus dem Leben.

Mit Hartwig Böckmann verliert der 

deutsche Erdbeeranbau eine Persön-

lichkeit, die durch ihr umfassendes und 

fundiertes fachliches Wissen und dessen 

Umsetzung im eigenen Betrieb Maß-

stäbe setzte und gleichzeitig durch ihre 

offene, stets von gegenseitigem Respekt 

geprägte Art hohe Anerkennung genoss. 

Hartwig Böckmann war ein Mensch, der 

zuhören konnte, der seine Vorstellungen 

klar zum Ausdruck brachte, aber dabei 

niemals den ihm typischen Humor ver-

gaß. Mit ihm verliert die Branche einen 

über die Landesgrenzen hinaus bekann-

ten und hoch geschätzten Mitstreiter. 

Unser Mitgefühl gilt seiner Frau, sei-

nem Sohn und allen Angehörigen der 

Familie.

Für die Redaktion von 

Spargel & Erdbeer Profi

Thomas Kühlwetter

Abschied von Hartwig Böckmann

Foto: Kühlwetter
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stehenden Erdbeersaison nicht leicht, zum 
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Melle-Neuenkirchen bei Osnabrück entwi-

ckelte er in den vergangenen Jahren einen 
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konzentrierte sich mit ganzer Hingabe voll 

auf die Erdbeere und verstand es, nicht nur 

das richtige Wissen zu entwickeln, sondern 

dieses auch im betrieblichen Alltag hervorra-

gend umzusetzen. 
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im besten Sinne des Wortes ein Perfek-
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waren durchdacht. Wenn es keine passende 

Maschine gab, wurde vorhandene Technik 
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in der Region zu einer bekannten Marke, die 

für Frische, guten Geschmack und hervorra-

gende Qualität steht.
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allerdings immer auch einen Blick für das 
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schied der weit über seine Region hinaus 

bekannte Vor- und Querdenker einer 

Branche, der auch in der Öffentlichkeit 

immer den Mut hatte, kritische Aspekte 

anzusprechen, aus dem Leben.
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Umsetzung im eigenen Betrieb Maß-
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Thomas Kühlwetter

Abschied von Hartwig Böckmann

Foto: Kühlwetter

2012: Abschied von Hartwig  

Böckmann

2012 fand der Internationale 
Erdbeerkongress in China statt

2012: Internationaler Erdbeerdemotag in Hoogstraaten
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Terrasse weiteren Platz für Sitzgelegenheiten, einen Grill oder andere Aktionen.

Das Essen wird in zwei komplett eingerichte-ten Industrieküchen von drei festangestellten Köchen zubereitet. Aber nicht nur die Kunden kommen in den Genuss der Speisen. Döpkes verpflegen ihre Saisonarbeitskräfte komplett selbst mit drei Kernmalzeiten. Ein Service, den die Angestellten zu schätzen wissen.

Auf dem Hof kommen aber auch die Kinder nicht zu kurz. Da die Eheleute Döpke selbst zwei Kinder im Alter von 2 und 3,5 Jahren haben, wissen sie, was Kinderherzen höher schlagen lässt. Deshalb wurde in Sichtweite von Café und Scheune ein großer Kinder-spielplatz mit zahlreichen Spielgeräten sowie einem großen Trampolin errichtet. „Der alte Traktor ist hier der absolute Renner unter den Kindern. So etwas finden sie auf keinen ande-ren Spielplatz weit und breit“, so Neele Döpke. So hat sich mittlerweile der Frischehof auch zu einem Erlebnishof für die ganze Familie entwickelt.

Teamleiter schaffen Freiräume
Die Vielfalt auf dem Frischehof mit landwirt-schaftlicher Produktion, Direktvermarktung und Gastronomie erfordert eine gute Organi-

sation und verlässliche Mitarbeiter. Während sich Theo Döpke aus dem Hauptgeschäft immer mehr zurückgezogen hat, leiten An-dreas und Neele Döpke das Unternehmen. Außerdem werden sie von vier Teamleitern unterstützt: Eine Arbeitskraft ist für die Ver-marktung im Bauernmarkt der Frischehof Döpke GmbH zuständig. Eine weitere Person ist für die Betreuung der Verkaufsstände und den zweiten Bauernmarkt in Oldenburg ver-antwortlich. Hinzu kommen je ein Teamleiter für das Küchenteam sowie einer für die Ser-vicekräfte im gastronomischen Bereich. Die Arbeit in der Landwirtschaft wird während der Erntezeit durch zwei Vorarbeiter unterstützt. Zudem werden jedes Jahr ca. 100 polnische Arbeitskräfte beschäftigt, die zum Teil auch fest angestellt und über das ganze Jahr be-schäftigt sind.

In der Vermarktung und Gastronomie sind weiterhin gut 140 Arbeitskräfte überwiegend in Teilzeit tätig, wovon 40 bis 50 Personen das ganze Jahr auf dem Hof tätig sind. Um die Arbeitskräfte zu halten wurde vor ein paar Jahren die Entscheidung getroffen, die Gas-tronomie im Zelt in den Wintermonaten nicht mehr zu schließen.

Trotz des regen Betriebs gelingt es den Ehe-leuten Döpke, sich Freiräume für die junge Familie zu schaffen. Das war allerdings nicht 

immer so. Bis vor ein paar Jahren kamen die Angestellten mit allen Fragen zu ihnen, alle Entscheidungen haben sie selbst gefällt. Das erforderte sehr viel Zeit und Kraft von den Betriebsleitern. Die entscheidende Wende kam vor wenigen Jahren, als ein Unterneh-mensberater zu Rate gezogen wurde. Dar-aufhin wurde der Betrieb in Arbeitsbereiche aufgeteilt und Teamleiter ernannt, so dass die Familie wesentlich entlastet werden konnte. Einmal im Monat findet eine Besprechung im Team statt sowie wöchentlich Gespräche mit allen Teamleitern. Das Betriebsklima hat sich seitdem entscheidend verbessert und die Eheleute Döpke werden wesentlich entlastet. „Ich bekomme heute viele Entscheidungen gar nicht mehr mit und es läuft sehr gut“, so Neele Döpke. So kam es auch schon mal vor-kommen, dass sie sich über die zahlreichen Autos auf dem Parkplatz wundert und sich selbst erkundigen muss, ob eine Feier auf dem Hof stattfindet.

Birgit Scheel

In dem Bauernmarkt ist das Ange-bot über das ganze Jahre sehr weit gefächert

Wir kennen Piet 
Boonen als einen 
ruhigen, überleg-
ten Mann mit einer 
Passion fürs Züch-
ten. Zu Beginn sei-
nes erfolgreichen 
Züchterlebens hat 
Boonen weibliche 
Gurken gezüchtet. 
Sorten wie `Le-
vo´ und `Kora´ 
stammten aus sei-
ner Arbeit. Später züchtete er noch eine Reihe parthenocarper Gurkensorten. Auch heute noch sind täglich 10 000 Menschen in Indien mit der Gur-kenzucht beschäftigt. Die kleinen „Gurken-Cornichons“ werden über die gesamte Welt verkauft. Eine Bekannte aus Sri Lanka berich-tete, dass sie noch einen blühenden Handel mit diesen „Cornichons“ Richtung Amerika betreibt. Aus den Züchtungsarbeiten von Piet Boonen werden nach wie vor Gurkensorten für Nunhems Zaden entwickelt. 

PIET BOONEN VERSTORBENEin Mann mit Passion für den Spargel und vieles mehr

Für Piet Boonen war der Abschied aus der Gurkenzüchtung ein persönlich schmerz-hafter Schritt, doch die Fortsetzung seiner beruflichen Karriere als Spargelzüchter sollte ihm noch viele Erfolge bescheren. Zum Ende der 70er Jahre wurden die Spargelanbauer eingeladen, um sich selbst ein Bild von den neuen Kreuzungen Piet Boonens zu machen. Direkt fiel auf, dass der Züchter einige sehr gute Kreuzungen, die völlig männlich waren, vorgebracht hatte. Im Jahr 1980 wurden drei neue Sorten eingeführt: ̀ Gijnlim´, ̀ Backlim´ und `Boonlim´. In 1982 folgten noch `Ven-lim´, `Thielim´ und `Horlim´. 

In 1995 kam `Grolim´ in den Handel. Die-ses Jahr war auch altersbedingt mit dem Abschied von der Züchtung verbunden, Piet Boonen wurde Rentner. Bis zum heutigen Tage sind die Sorten aus der Züchterhand von Piet die meist angebauten im Europa. 

Piet konnte jedoch nicht still sitzen. Er war jeden Tag mit seinen Blüten und Pflanzen beschäftigt. So züchtete er z.B. einen dreifar-

bigen Oleander. Auf manchen gemeinsamen Reisen mit dem Auto sammelte Boonen Saatgut und Stecklinge. Auf einer dieser Reise nach Spanien schälte er z.B. die Frucht das Sinasapfelbaumes und legte die Kerne frei, um sie mit nach Hause zu nehmen. Die Menschen, die dies sahen, dachten, er wollte sie essen. Doch diese wilden Sinasäpfel waren geeignet zur Anzucht von Unterlagen. Ein Jahr später hatte Boonen eigene Sinasapfelbäume. 

Im Jahr 2001 beschlossen Piet Boonen und ich, der Autor – Math Teeuwen – wieder mit der Züchtung von Spargel zu beginnen. Piet sagte: „Du hast die Möglichkeit, ein Ge-wächshaus zu bauen und ich verfüge über die Züchterkenntnisse“. Dieser Beschluss wurde schnell umgesetzt und Piet war hoch moti-viert, um mit der Züchtung von neuen Sorten, deren Wert über den vor 20 Jahren gezüchte-ten Sorten liegen sollte, zu beginnen.

Nach sieben Jahren Züchtungs- und Selekti-onsarbeit waren hunderte neuer Kreuzungen entstanden. Einige unter ihnen waren sehr vielversprechend. Piet äußerte in seiner vorsichtigen Ausdrucksweise etwas wie „es sollte wohl mal sein können, dass wir die Spargelwelt zum zweiten Mal auf den Kopf stellen können“. Nunhems Zaden hatte auch 
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stellungen doch oft neue Erkenntnisse und 

zeigen neue Wege und Lösungen auf“. 

Bei der Landwirtschaftskammer Nieders-

achsen war er das dritte Mal zu Gast. Mehr 

Infos unter: www.marketingfloral.de oder 

www.haraldkriegbaum.de 

Europas erster 
Verkaufsspaßtrainer

„Ich bin Europas erster Verkaufsspaßtrai-

ner“, sagt Tobias Ain über sich. Sein Vortrag 

trug folgerichtig den Titel „Begeisterung ver-

kauft“ und war für so manche Überraschung 

gut. Das erste, das die Zuhörer sahen, war: 

ein gelber „Smiley“ auf der Powerpoint-Folie 

und ein strahlender Redner. Auftreten, Aus-

strahlung, Outfit – alles aus einem Guss. 

Tobias Ain weiß, wie man verkauft - auch 

sich selbst. Angestellter Verkäufer, Handels-

vertreter, Verkaufsleiter und Key Account 

Manager, Weiterbildung zum Trainer, 2001 

Gründung eines eigenen Unternehmens 

mit heute 25 Verkäufern – Tobias Ain ist ein 

Mann der Praxis und zeigte auf dem Profi-

Tag Spargel, dass er das beherrscht, was 

einen guten Verkäufer ausmacht: er kann 

reden und er kann begeistern.

Als Einstieg in seinen Vortrag erzählt er die 

Geschichte von zwei Schuhverkäufern in 

Afrika: während der eine verzweifelt, weil 

niemand in Afrika Schuhe trägt, frohlockt 

der andere aus eben diesem Grund und gibt 

die erste Groß-Bestellung auf. „Ein Verkäufer 

ist ein Problemlöser“, behauptet Ain. Was 

er löst, ist nicht sein eigenes Problem mit 

Finanzamt, Betriebsorganisation und ande-

ren Unternehmer-Alltagssorgen, sondern 

das Problem des Kunden. „Stellen Sie sich 

bei Ihrem Produkt immer die Frage nach 

Coaching in Betrieben. Kriegbaum: „Orga-

nisationsaufstellungen werden bereits in 

vielen großen Unternehmen wie Daimler 

Chrysler, Nokia, Bosch, Siemens u.a. erfolg-

reich eingesetzt. Auch wenn es scheint, als 

wären alle Potentiale bereits ausgeschöpft, 

ergeben systemische Organisationsauf-

Demokratie, sondern eine Diktatur – aber 

menschlich“. Denn ein Konflikt „wird immer 

richtig teuer“. In vielen Betrieben vermisst 

der als Mediator ausgebildete Trainer das, 

was er als „Kommunikationskultur“ bezeich-

net. Kriegbaum: „Sie müssen es schaffen, 

die Mitarbeiter an Ihre Seite zu stellen. Einen 

Erfolg, der an den Mitarbeitern vorbei geht, 

gibt es nicht. Ihre Mitarbeiter sind Werkzeug 

und Chance zugleich. Nutzen Sie dieses 

Potential“. 

Ein Unternehmer braucht ein ausgewogenes 

Verhältnis von Arbeit und Muße. Davon ist 

der Coach überzeugt. Gerade im kleinen 

Betrieb, im Familienunternehmen kippt die 

Work-Life-Balance – fast immer zuungun-

sten des Privatlebens. Kriegbaum: „Die 

meisten Menschen bereiten sich darauf vor, 

demnächst zu leben“. 

Nach dem rund 1,5-stündigen Vortrag hat-

ten die Zuhörer Gelegenheit zur Diskussion 

… und nutzten dies reichlich. 

Harald Kriegbaum berät nach eigener Aus-

sage Firmen von „drei bis 100 Mitarbeitern“. 

Sein Spezialgebiet ist das systemische 

Der Ahlemer Profi-Tag Spargel bot auch in diesem Jahr wieder fachlichen Input und die 

Gelegenheit zum persönlichen Erfahrungsaustausch für Spargelanbauer. Spargel & Erd-

beer Profi wollte wissen, wie Referenten, Vorträge und Organisation bei den Teilnehmern 

ankamen.

Beatrix Alhusen (27324 Eystrup–Alhusen) Spargelplantagen: 

120 Mitarbeiter in der Saison (80 % polnische Arbeiter), 

zwei Festangestellte und die Familie. Betriebszweige: Spar-

gel, Schweinemast und Ackerbau. „Für mich war dieser 

Tag wiederum rundherum gelungen. Ich schätze die Kon-

taktpflege unter Kollegen und das Networking. Ich nehme 

mit, dass ich besser auf meine Work-Life-Balance achte. 

Schließlich bin ich dafür verantwortlich, dass Familie und 

Mitarbeiter gesund und motiviert durch die Saison kom-

men. Interessant war auch der Vortrag zu den PR-Texten. 

Für unseren Betrieb nehme ich mit, dass Texte und Bilder 

zu uns passen müssen – auch, wenn sie von einer Agentur 

erarbeitet werden. Die Tipps, wie man eine gute PR-Agentur 

findet, waren sehr hilfreich“. 

Christoph Werner, (21717 Deinste) Werner - Der Spargelhof:

300 Mitarbeiter in der Saison, zehn Festangestellte und die Familie. Betriebszweige: Spar-

gel, Erdbeeren, Heidelbeeren, Himbeeren, Kirschen. „Der Tag bot wiederum interessante 

Themen für die Produktion, den Verkauf und die Mitarbeiter. Auch die Organisation der 

Veranstaltung war gewohnt gut. Beeindruckt hat mich der Redner Harald Kriegbaum. Ich 

werde seine Anregungen umsetzen, die Mitarbeiter im Betrieb mitzunehmen und verstärkt 

auf Unternehmensziele zu achten“. 

Thea Alfken und Tochter Sonja (27243 Beckeln) – Alfkens Hof:

100 Mitarbeiter in der Saison, zwei Festangestellte und vier Familienmitglieder. Betriebs-

zweige: Spargel, Erdbeeren, Himbeeren. „Ich werde die Anregungen von Harald Kriegbaum 

umsetzen und ein Mal pro Woche in einem Familiengespräch zu Viert die Planung für den 

Betrieb besprechen. Außerdem habe ich mir fest vorgenommen, einen Schritt zurück-

zutreten und mir einen Tag in der Woche für mich einzuplanen. Der heutige Tag war der 

Anfang“.

Dr. Horst zum Eschenhoff (r.) und „Verkaufs-

spaßtrainer“ Tobias Ain                   Foto: Frevert

Beatrix Alhusen
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Der erste Tunnelttag vor zwei Jahren in Köln-Auweiler war ein großer Er-folg. Zahlreiche Besucher aus dem In- und Ausland konnten sich über die neuesten Entwicklungen im ge-schützten Beerenanbau informieren.

In diesem Jahr veranstaltet daher die Land-
wirtschaftskammer NRW gemeinsam mit 
dem Provinzialverband Rheinischer Obst- 
und Gemüsebauer und dem Landesverband 
Obstbau Westfalen-Lippe am Donnerstag, 
dem 25. April, von 10:00 bis 16:00 Uhr 
auf dem Gelände des Gartenbauzentrums 
in Köln-Auweiler  wieder einen Tunneltag, 
verbunden mit einer Fachausstellung für den 
intensiven Beerenanbau.

Zahlreiche Aussteller werden ihre Produkte 
rund um den Beerenanbau präsentieren. 
Hersteller von Tunneln – Wandertunneln und 
stationären Tunneln – sind ebenso vertreten 
wie Firmen die entsprechendes Zubehör 
anbieten: Stellagen, Substratrinnen, Bewäs-
serungssysteme. Substrathersteller, Dün-
ge- und Pflanzenschutzfirmen präsentieren 
ebenfalls ihre Produkte. Man findet alles, 
was man für den intensiven Beerenanbau 
benötigt. Mehr als 40 Aussteller haben sich 
angemeldet. 

Im Gartenbauzentrum in Köln-Auweiler wer-
den zahlreiche Projekte zum Beerenanbau 
durchgeführt, insbesondere zum Intensivan-
bau. Dies sind u.a. Versuche zur Verfrühung 

Fachinformation pur und die Möglichkeit zum Austausch mit Kollegen bietet der diesjährige Tunneltag am 25. April in Köln-Auweiler

Präsentiert werden unterschiedliche Kulturverfahren zum Substratanbau

von Erdbeeren im Wandertunnel und in der 
Substratkultur, remontierende Erdbeeren im 
Freiland und im Substrat, Sortenversuche. 
Himbeeren und Heidelbeeren werden eben-
falls im Folienhaus im Container angebaut, 
aber auch im Freiland. Die Mitarbeiter der 
Landwirtschaftskammer NRW präsentieren 
ihre Versuchsergebnisse und stehen Ihnen 
an diesem Tag zur Verfügung.

Die Veranstalter freuen sich auf Ihren Be-
such und wären für eine Anmeldung per Fax 
(0221/5340 299) dankbar.

Ludger Linnemannstöns, Ulrich Herm, LK 
NRW

Mitarbeiter der Landwirtschaftskammer werden einen tiefen Einblick in die Versuche bieten
Fotos: Linnemannstöns

Donnerstag 25. April 201310:00 bis 16:00 Uhr

Fachausstellung für den intensiven Beerenanbau 

        TUNNELTAG IN 
  KÖLN-AUWEILER
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Frank Engels aus dem niederländi-

schen Helden ist ein Tüftler und hat 

schon so manche seiner Ideen, die 

immer darauf abzielen, die Arbeits-

abläufe auf den Praxisbetrieben zu 

verbessern, in die Tat umgesetzt. 

So wurden im Laufe der zurück-

liegenden Jahre schon über 5 000 

der so genannten „Spargelspinnen“ 

von Engels Machines gefertigt und 

unterstützen in nahezu ganz Europa 

Arbeitskräfte bei der Spargelernte. 

Bisher nicht möglich war ein Einsatz 

der Erntehilfen in Minitunnelanlagen. 

Doch für dieses Problem haben Frank 

Engels und seine beiden Söhne nun 

offenbar eine ebenso einfache wie 

unkonventionelle Lösung gefunden. 

Der Schlüssel zum Erfolg liegt in winkelförmi-

gen Metallbögen, die nicht über den Damm, 

sondern seitlich des Dammes jeweils links 

und rechts versetzt aufgestellt werden. Auf 

die Bögen wird eine 2 m breite transparente 

Taschenfolie aufgelegt. Darunter, direkt auf 

dem Damm, liegt eine klassische 1,40 m 

breite Schwarz-Weiß-Folie auf. Die Bögen ha-

ben eine Höhe von 95 cm und sind zwischen 

20 und 25 cm tief in den Boden eingedrückt, 

die Länge der Bögen liegt bei ca. 1 m. Der 

Abstand von Bogen zu Bogen beträgt jeweils 

5 m, durch das versetzte Aufstellen auf der 

gegenüberliegenden Seite ist zwischen der 

aufliegenden transparenten Folie und dem 

mit Schwarz-Weiß-Folie abgedeckten Damm 

noch ein ausreichendes Luftpolster, das zur 

Erwärmung genutzt werden kann, 

vorhanden. 

Zum Aufnehmen der beiden Folien 

nutzt Engel eine etwas modifizierte 

Spargelspinne A 1 in der höheren 

Geräteausführung. Auffallend sind 

z.B. die jeweils seitlich angebauten 

Führungsbleche, die ein problem-

loses Überfahren der Metallbögen 

ermöglichen sollen. Wichtig ist, dass 

beim Aufnehmen der beiden Folien – 

die an den Reihenende jeweils durch 

einen Gummi an einen in den Boden 

geschlagenen Holzpflock fixiert 

sind – die Spannung erhalten bleibt, 

da die transparente Folie sonst 

„schlapp“ über den Bögen hängt. 

Daher werden die beiden Folien vor 

der Aufnahme durch die Spargel-

spinne an einem Haltegurt fixiert, 

der über die Spinne geführt und an 

einer ca. 5 m hinter dem Reihenende 

stehenden Eisenstange eingehangen 

wird. 

Die Aufnahme, Führung und Ablage 

der beiden Folien läuft bei der Vor-

führung des umgebauten Prototypen 

absolut problemlos und eröffnet ei-

nige Möglichkeiten, z.B. zum Drehen 

der Schwarz-Weiß-Folien, zum seit-

lichen Ablegen der transparenten 

Folie oder der Schwarz-Weiß-Folie 

u.a. Frank Engels hat das gesamte 

Verfahren inklusive des Minitunnel-

systems patentieren lassen. Ab dem 

Sommer hat er die Transparentfolie 

testweise über den seitlich des 

Dammes aufgestellten Bügeln abge-

legt und dabei festgestellt, dass die 

Windanfälligkeit des Systems sehr 

gering ist und bei Niederschlägen 

das Wasser problemlos zu den Sei-

ten abfließt.

Er will das System nun in die Praxis 

einführen. Die Funktionalität muss 

dort unter Beweis gestellt werden.

- TK – 

NEUES MINITUNNELSYSTEMNEUES MINITUNNELSYSTEMNEUES MINITUNNELSYSTEM MIT

SPARGELSPINNE BEERNTEN
Die beiden Folien sollen möglichst gespannt über die 

Spargelspinne geführt werden. Um dies zu ermög-

lichen, werden sie am Reihenanfang mittels eines 

Haltegurtes und einer in den Boden geschlagenen 

Eisenstange stramm gehalten

Bei der Ablage wird die 
transparente Folie auf neben 

dem Damm stehende Bögen 

aufgelegt

Mit dem von Frank Engels entwi-

ckelten System können nun auch 

Minitunnelanlagen mit Hilfe der 

Spargelspinne beerntet werden

Die Auf- und Abnahme der beiden 

Folien funktioniert mit diesem umge-

bauten Prototypen der Spargelspinne 

auf dem Versuchsfeld problemlos

Bei dem von Engels entwickelten 

Minitunnelsystem liegt die transpa-

rente Folie auf versetzt neben den 

Dämmen stehenden Bögen auf

Im Gegensatz zu den klassischen 

Minitunnel-Bögen sind die von En-

gels entwickelten Bögen nahezu 

rechteckig geformt
Fotos: Kühlwetter

Am 25.04.2013 war in Köln-Auweiler Tunneltag

2013: Neues Minitunnelsystem von Engels wurde vorgestellt

2013 organisierte Horst zum Eschenhoff wieder ein-

mal den Ahlemer Spargeltag
2013 verstarb Piet Boonen
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Bayerische Erdbeertagung
Sortenempfehlungen und Pflanzenschutz standen neben berufsständischen Infor-mationen im Mittelpunkt der Bayerischen Erdbeertagung am 5. März 2013 in Freising-Weihenstephan. Die Referenten von links: Dr. Josef Huber, Bayerische Landesanstalt für Landwirtschaft, Klaus Schilling, Hochschule Weihenstephan, Hubert Flachslander, Erdbeeranbauer aus Kammeltal/Schwaben, Susanne Probst, Bayerische Landesanstalt für Landwirt-schaft, Helmut Jäger, Vorsitzender des Bayerischen Erwerbsobstbau-Verbandes e.V., und Arno Fried, Landwirtschaftsamt Bruchsal.                                                  P
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kann man natürlich auch im Frühjahr mit einer Terminkultur beginnen. Man pflanzt Wartebeet-, A+- oder Traypflanzen nach dem Winter in der 1. Märzwoche aus. Die Ernte beginnt dann Mitte Mai, aufgrund der leich-teren Pflanze etwas vor der Durchkultur.

Substratrinnen in Dämmen
Stellagenkulturen haben den Nachteil, dass das Substrat in den Pflanzgefäßen sehr schnell auskühlt und damit die Entwicklung der Pflanzen etwas verlangsamt ist. Dies ist im Sommeranbau durchaus erwünscht, im Frühjahr allerdings nachteilig. Die Ernte be-ginnt im Vergleich zum Wandertunnel etwa eine - manchmal sogar zwei - Wochen spä-ter. Um einen Substratanbau mit vergleich-barer Frühzeitigkeit wie im Wandertunnel zu realisieren, hat man daher eine Substratrin-ne in einen Erddamm geformt. Die Rinne ist nach unten mit einer Folie abgeschlossen, darüber liegt ein Dränrohr, welches mit ei-nem Antiwurzeltuch bedeckt ist. Die Rinne enthält ca. 20-25 l Substrat/m. Ein Gefälle von etwa 0,4 % ist notwendig, damit das Dränwasser gut abfließen kann. Besonders Flächen mit natürlichem Gefälle eignen sich für dieses Verfahren.

Im Frühjahr wird wie bei einem Wandertun-nel die Kultur mit einen Vlies zusätzlich ver-

früht. Da das Substrat im Boden eingebettet ist, wirkt dieser auch als Wärmespeicher, so dass die Frühzeitigkeit vergleichbar mit einem Wandertunnel ist. Die Substratrinne eignet sich besonders für die einmalige Nutzung mit Grünpflanzen, aber auch eine Durchkultur ist grundsätzlich möglich. Die Pflanzung der Grünpflanzen sollte etwa zehn Tage später er-
folgen als unter Frei-
landbedingungen, also 
bei `Clery´ um den 
10. August bei `Elsan-
ta´ um den 20. August, 
da sonst die vegetative 
Entwicklung mit durch-
aus negativen Auswir-
kungen auf die Blüten-
induktion zu stark ist. 
Auch die Pflanzdichte 
sollte auf 10 (`Cle-
ry´) bis 8 (`Elsanta´) 
Pflanzen pro lfm zu-
rückgenommen wer-
den. Die Blätter entwickeln sich stark und werden sehr lang. Sie fallen auseinander, was das Pflücken erschwert. Hier empfiehlt es sich - ähnlich wie bei einer Stellagenkul-tur - mit einer Schnur zur Blattstützung zu arbeiten. Der Abstand zwischen den Reihen beträgt je nach Dammform und Maschi-nenausstattung 1,40-1,60 m und ist damit deutlich weiter als in einer Stellagenkultur. 

Die produktive Fläche ist etwa 25-30 % geringer. Die Flächenerträge erreichen auch aufgrund dieser Tatsache nicht die Erträge einer Stellagenkultur, auch die Qualitäten sind etwas schwächer. Trotzdem bleibt dieses Verfahren dort, wo Frühzeitigkeit be-sonders relevant ist, ein hochinteressantes Kulturverfahren.

Niedrige Stellagenkultur im kalten Haus

Statt auf 1,35-1,40 m kann eine Stellage auch bodennah positioniert werden. Sie ist dann etwa 30 cm hoch. Ähnlich wie eine Substratrinne in Dämmen kann man sie durch eine zusätzliche Vliesauflage ver-frühen. Die Ernte beginnt allerdings etwas 
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Ertragsverlauf bei der Erdbeersorte ̀ Darselect´ (2004)

Belgischer Tunnel

Kalthaus, Substratkultur
Doppelabdeckung

kg Ertrag je m² (Handelsklasse I) 

`Buddy´ - remontierende Sorte mit Geschmack – hier Frühjahrsernte
`Elsanta´ – die Standardsorte im Substratanbau

`Clery´ - Frühsorte auch für Sub-stratkultur
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Erfahrungen zur Verpflegung 
von Erntehelfern

Wie lässt sich die Verpflegung von hunder-
ten Erntehelfern optimal umsetzen? Welche 
Möglichkeiten gibt es, eine sättigende und 
ausgewogene Ernährung anzubieten sowie 
gleichzeitig sichere und wirtschaftliche 
Abläufe zu haben? Diesen Fragen gingen 
Verantwortliche von Spargel- und Erdbeer-
höfen beim Verpflegungsanbieter apetito im 
westfälischen Rheine nach. Ende November 
hatte apetito sowohl bestehende Kunden als 
auch Interessenten zu einem Erfahrungsaus-
tausch eingeladen. Zudem nutzten die Spar-
gelbauern die Gelegenheit, apetito besser 
kennenzulernen.

Zwei Verpflegungssysteme im 
praktischen Einsatz

Ein Team um die apetito–Mitarbeiter Rai-
ner de Kruif und Tobias Vorbrink stellten 
die zwei Verpflegungslösungen aus dem 
apetito–Portfolio vor, die für die Anforde-
rungen der Höfe maßgeschneidert sind. 
Das System „à la carte“ bietet vorportio-
nierte Menüs in einer Schale, bestehend 
aus einer Hauptkomponente wie Fleisch 

oder Fisch, einer Beilage wie Kartoffeln oder 
Nudeln sowie verschiedene Gemüsesorten. 
„Der Zubereitungs-Aufwand ist gering. Die 
Gerichte werden tiefgekühlt angeliefert und 
anschließend in einem Convectomaten oder 
einem Combi-Dämpfer zubereitet“, erläutert 
Rainer de Kruif aus dem Vertrieb. Auch die 
Gerätetechnik kann der Kunde inklusive Be-
ratung direkt über apetito beziehen.

 

Mit Multi Plus flexibel 
kombinieren

Noch flexibler lässt sich mit dem Multi Plus 
System das Speisenangebot zusammenset-
zen. Hierbei können einzelne Komponenten 
frei kombiniert werden. Die tiefkühlfrischen 
Menükomponenten sind bereits portioniert 
und nur bis zu einem bestimmten, hygie-
nisch sicheren Garpunkt vorgekocht. Vor 
Ort selbst werden sie in Zubereitungsge-
räten wie einem Combi-Dämpfer zu Ende 
gegart. So ist eine punktgenaue Zuberei-
tung ohne lange Standzeiten gewährleistet 
– was die Vitamine und Nährstoffe optimal 
erhält. „Die Möglichkeit, frei zu wählen, 
ob der Tischgast zu seinem Hähnchenfilet 
lieber Kartoffeln oder Nudeln isst, macht 
das System besonders attraktiv“, veran-
schaulicht Rainer de Kruif. Weiterer Vorteil: 
Wer „Nachschlag“ möchte, kann sich an 

der Ausgabe bedienen. Dieser Aspekt war 
auch den Spargelbauern wichtig. „Denn 
Erntehelfer arbeiten hart. Da essen sie auch 
mal ein oder zwei Kartoffeln mehr“, so die 
übereinstimmende Meinung.

Positives Fazit 

Abgerundet wurde der Besuch bei apetito 
mit einer Betriebsbesichtigung – inklusive 
der Küchen als auch des neuen Logistik- 
und Versandzentrums – und einem gemein-
samen Essen im Betriebsrestaurant. „Der 
Tag war für alle Beteiligten von Nutzen“, 
fasst Tobias Vorbrink zusammen. „Wir konn-
ten zum einen den Spargelbauern apetito 
näherbringen. Zum anderen tauschten sich 
die Spargel- und Erdbeerhöfe untereinander 
aus und konnten ihre Anforderungen und 
Wünsche an eine zeitgemäße Verpflegung 
an uns herantragen.“

Wiedersehen auf 
der Interaspa 2014 

Auf diesen gewinnbringenden Austausch 
setzt apetito auch auf der Interaspa 2014. 
Auf der Messe Mitte Januar in Hannover ist 
apetito vor Ort – in Halle 13 Stand A03.    ❏

Verantwortliche von Spargel- und Erdbeerhöfen kamen beim Verpflegungsanbieter apetito zusammen. Sie diskutierten über zeitgemäße Verpflegungslösungen für Erntehelfer                                 Foto: ©apetito

ERNTEHELFER
VERPFLEGEN 
– ausgewogen und wirtschaftlich

Am 26. November 
2013 verstarb Prof. Dr. 
Peter-Jürgen Paschold 
im Alter von 66 Jah-
ren. Prof. Paschold 
war für das Fachge-
biet Gemüsebau an 
der Forschungsan-
stalt in Geisenheim 
tätig und national wie 
international eine be-
kannte Persönlichkeit 

in der Fachwelt. In der Bundesfachgruppe 
Gemüsebau (BfG) hat er sich besonders 
im Arbeitskreis Spargel engagiert, dessen 

Vorsitzender er von 2003 bis 2010 war. In 
dieser Zeit setzte er Eckpfeiler in Sachen Be-
wässerung, Düngung und Anbaufragen. In 
seiner 18-jährigen Zeit als Wissenschaftler 
an der Forschungsanstalt Geisenheim und 
als Professor an der Hochschule RheinMain 
widmete er sich besonders auch dem The-
ma „Bewässerung von Gemüse“ sowie den 
gesundheitlichen Wirkungen, die dem Ver-
braucher durch den Verzehr von Gemüse zu 
Gute kommen. Für seine Verdienste wurde 
Prof. Paschold 2010 mit der Ernst-Schröder-
Münze des Zentralverbandes Gartenbau 
(ZVG) ausgezeichnet. In der Laudatio wurde 
betont, dass Paschold seinen Sachverstand 

in die Fachwelt und die Praxis deutsch-
land- und weltweit aktiv eingebracht habe. 
Paschold sei auf der internationalen Bühne 
besonders als Spargel- und Bewässerungs-
experte bekannt. Aktiv mitgearbeitet habe 
er im Expertengremium der Bundesfach-
gruppe Gemüsebau zur Überarbeitung der 
Richtlinie zum kontrollierten Integrierten 
Anbau von Gemüse in Deutschland. Der 
gärtnerische Berufsstand wird Professor 
Paschold ein ehrendes Andenken bewahren 
und in seinem Sinne die berufsständischen 
Ziele weiter verfolgen. 

ZVG/BfG

PROF. DR. PETER-JÜRGEN PASCHOLD VERSTORBEN

Der gärtnerische 
Berufsstand wird 
Prof. Dr. Peter-Jürgen 
Paschold ein 
ehrendes Andenken 
bewahren 

Foto: Forschungs-
anstalt Geisenheim

Aus der Industrie
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Spargel & Erdbeer Profi: Landwirte und 

Gärtner haben ja schon aus wirtschaft-

lichen Gründen ein starkes Interesse an 

einem sachkundigen Umgang mit Pflan-

zenschutzmitteln. Was ist mit den zahlrei-

chen Hobbygärtnern, die bisher ohne jeg-

liche Vorkenntnisse Pflanzenschutzmittel 

erwerben und anwenden dürfen? Müssen 

die künftig auch Sachkunde nachweisen 

oder dürfen die nur noch harmlose Mittel 

einsetzen?

Prof. Böhmer: Die Anwendung von Pflan-

zenschutzmitteln im Haus- und Kleingarten 

ist auf zweierlei Weise geregelt. Erstens 

dürfen nur Pflanzenschutzmittel in diesem 

Bereich eingesetzt werden, die speziell für 

den Haus- und Kleingarten zugelassen wur-

den; giftige und bienengefährliche Produkte 

sind zum Beispiel ausgenommen. Zweitens 

ist der Verkäufer verpflichtet, den nichtge-

werblichen Anwender von Pflanzenschutz-

mitteln hinsichtlich des Präparates und der 

Anwendungsbedingungen beim Verkauf zu 

informieren.

Spargel & Erdbeer Profi: Was ist mit den-

jenigen, die bisher aufgrund ihrer Ausbil-

dung oder ihres Studiums als sachkundig 

galten? Was müssen diese Personen tun, 

um den neuen Ausweis zu bekommen? 

Gibt es eine Übergangsfrist?

Prof. Böhmer: Personen, die nach altem 

Verfahren im Pflanzenschutz sachkundig 

sind, müssen sobald als möglich den Sach-

kundenachweis gemäß neuer Sachkunde-

Verordnung beim Pflanzenschutzdienst 

beantragen. Letzter Termin für diese Bean-

tragung ist der 26. Mai 2015. Wer diesen 

Termin überschreitet, muss eine neue 

Sachkundeprüfung ablegen. Daher sollte der 

bisher Sachkundige möglichst sofort einen 

Antrag auf Ausstellung eines Sachkunde-

nachweises stellen. Im Internet findet man 

alle nötigen Informationen und Formulare zu 

einer einfachen Antragstellung. Dem Antrag 

muss eine Kopie des Berufsabschlusszeug-

nisses beigelegt werden.

Die neue Sachkunde-Verordnung wird zwi-

schen Anwendern und Verkäufern von Pflan-

zenschutzmitteln stärker unterscheiden. 

Bisher schloss die Anwender-Sachkunde 

auch den Verkauf von Pflanzenschutzmitteln 

ein. Dies ist jetzt anders. Wer die Sachkunde 

für den Verkauf erhalten will, muss sowohl 

die speziellen Schulungsinhalte gelernt als 

auch in einer Prüfung nachgewiesen haben. 

Bisher Sachkundige erhalten den Sachkun-

denachweis für die Anwendung und für den 

Verkauf; sie behalten also ihre bisherigen 

Rechte.

Spargel & Erdbeer Profi: Herr Prof. Böh-

mer, was ändert sich durch die Pflanzen-

schutz-Sachkunde-Verordnung gegenüber 

der bisherigen Regelung für Landwirte? 

Prof. Böhmer: Mit der Zulassung von Pflan-

zenschutzmitteln werden auch umfangrei-

che Anwendungsvorschriften festgelegt. Der 

Gesetzgeber möchte mit der neuen Sach-

kunde-Verordnung sicherstellen, dass die 

Anwender von Pflanzenschutzmitteln mehr 

Kenntnisse und vor allem neuere Kenntnisse 

haben, um diese Stoffe auch sachgerecht 

ausbringen zu können.

Um die Weiterentwicklungen im Pflanzen-

schutz zu kennen und bei der Anwendung 

beachten zu können, bedarf es einer regel-

mäßigen Fortbildung der Anwender. Die 

Sachkunde muss künftig nachgewiesen 

und durch den Besuch von anerkannten 

Fortbildungsveranstaltungen aktiv gehalten 

werden. Sachkundige müssen in einem Drei-

jahresblock eine anerkannte Veranstaltung 

besucht haben. Der erste Block geht von 

2013 bis 2015. In NRW anerkannte Fortbil-

dungsveranstaltungen wird der Pflanzen-

schutzdienst im Internet veröffentlichen, 

auf die anerkannten Veranstaltungen der 

Landwirtschaftskammer werden wir auch 

schriftlich hinweisen.

NUR NOCH MIT AUSWEISPFLANZENSCHUTZ

Prof. Dr. Bernd Böhmer

Anfang Juli ist die neue Pflanzenschutz-Sachkunde-Verordnung in 

Kraft getreten. Wer Pflanzenschutzmittel kaufen und anwenden 

will, braucht dafür künftig einen Ausweis. Darüber, und was die 

neue Verordnung sonst noch regelt, sprach Spargel & Erdbeer Pro-

fi mit Prof. Dr. Bernd Böhmer, Leiter des Pflanzenschutzdienstes 

der Landwirtschaftskammer Nordrhein-Westfalen.

Im November 2013 verstarb Prof. Paschold

Seit 2013 gilt für den Pflanzenschutz: Nur noch mit Ausweis

Bayerische Erdbeertagung 2013
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Ernte von heute gewaschen und sortiert aus dem Kühlhaus kommt, beginnt hier wieder das Kistenstapeln. 

„Eigentlich wollte ich bis drei schlafen“, erzählt Kopf. „Aber um zwei hatte ich keine Ruhe mehr. Mit dem 30. April hat für uns die Saison richtig angefangen. Zwar konnten 

wir, weil wir ein Gewächshaus haben, schon seit Ende März verkaufen. Dann im April et-was aus den Folientunneln. Aber das reichte nur für zehn bis 15 Verkaufsstände. Auf dem Gipfel der Ernte, wenn täglich um die 15 t von den Feldern kommen, werden wir etwa 50 Stände bestücken.“ Doch Spekulationen über den Lauf der noch hochtourenden 

Saison stellt Spargel-Profi Kopf keine an: „Natürlich ist es problematisch, wenn die Ernte im Freiland selbst unter den Tunneln zwei Wochen später beginnt. Und nach Jo-hanni fragt der Verbraucher nur noch ganz selten nach Spargel, also ist da eigentlich Schluss. Aber wir könnten durchaus auch in der kürzeren Saison noch auf durchschnitt-„ 100 JAHRE SCHROBENHAUSENER SPARGEL“
Eröffnung der Spargelsaison 2013 

Unter dem Motto „100 Jahre Schro-benhausener Spargel“  erfolgte am Donnerstag, dem 11. April 2013, auf dem Viktualienmarkt in München der symbolische Beginn des Spargel-stechens.

Einige wenige Spargelköpfe spitzen aus dem Boden und lassen sich vom stetigen Regen nicht verunsichern. Ihr großer Auf-tritt steht unmittelbar bevor. Auf einem niedrigen Anhänger ist ein Spargeldamm zu sehen mit Spargelsprossen am offenen Damm, mehrjährigem Spargelstock und einjähriger Spargelwurzel. Glättkelle und Spargelstechmesser liegen bereit. Die Folie zur Verfrühung ist zurückgeschlagen und auf einem Steckschild ist zu lesen: Höchste Zeit zum Stechen. 

Noch suchen die Spargelkönigin und die Weinköniginnen unter einem Zelt vor dem Regen Schutz. Dann ist es so weit – die fei-erliche Eröffnung der Spargelsaison mit dem Vorsitzenden des Spargelerzeugerverban-des und -ringes Südbayern Josef Plöckl, dem Regierungspräsident Christoph Hillenbrand und Stefanie Ilmberger, der 38. amtierenden Schrobenhausener Spargelkönigin, kann beginnen. 

Trotz des anhaltenden Regens lässt sich nie-mand der Anwesenden die gute Spargellau-ne verderben. Die Spargelkönigin Stefanie I.lädt Gäste ein, in die Region zu kommen „um sich vom einzigartigen Geschmack zu überzeugen“. Sie wünscht allen: „Freude auf die Spargelsaison, viele genussvolle Mo-mente mit Schrobenhausener Spargel und allen Spargelanbauern eine ertragreiche, unfallfreie Zeit“. 

Von mehreren Regenschirmen überdacht, ist es Zeit für die wartenden Spargelspitzen. Stefanie I. geht in die Hocke, setzt mit geüb-tem Handgriff das Spargelstechmesser an, die andere Hand verschwindet im sandigen Boden, gespannte Aufmerksamkeit bei den Zuschauern und? Mit einer kurzen Verzöge-rung und einem Lächeln fördert sie die erste Spargelstange zu Tage. Mit diesem symbo-lischen Beginn des Spargelstechens wurde feierlich die Spargelsaison eröffnet.
Was macht den Schrobenhausener Spargel so besonders? Der typisch nussige Ge-schmack ist bei den Verbrauchern beliebt und wird weithin geschätzt. Die sandigen Böden lassen besonders zarte Spargelstan-gen wachsen. Seit 100 Jahren wird Schro-

benhausener Spargel angebaut. Christian Schadt aus Groß-Gerau in Rheinhessen kulti-vierte im Jahr 1913 erstmalig im Oberhaidhof auf einer Fläche von 1,33 ha Spargel. Der Hof, auf dem der feldmäßige Anbau begann, existiert heute noch.

Der Name „Schrobenhausener Spargel“ ist eine geschützte bayerische Spezialität. 90 Betriebe aus dem Spargelanbaugebiet im Städtedreieck München Augsburg Ingol-stadt führen den geschützten Namen. 
Am Viktualienmarkt konnten die Besucher den ersten Spargel und passenden Wein zum Spargel probieren. Der Sternekoch Hans Haas aus dem Münchner Restaurant „Tantris“ bereitete „Köstliches mit Spargel“ zu. Zu probieren gab es gefüllte Crêpes und dazu warme Spargelhäppchen. 

Zeitgleich mit der Eröffnung der Spargel-saison 2013 gab es das Schrobenhausener Edelgemüse auch an den Marktständen vom Viktualienmarkt zu kaufen. Auf Grund des lang anhaltenden Winters war es nicht so einfach, den Spargel zu ernten. Der Spargel musste bei mehreren Spargelbauern regel-recht gesucht werden. 

Weitere Informationen unter: www.spargel.de Spargel lässt sich auch online bestellen unter: www.spargel.de/schrobenhausener-spargel/spargel-kaufen/ 

Jetzt heißt es: Höchste Zeit zum Spargeles-sen. Guten Appetit!

Beatrix Dargel

Am 11. April eröffneten Josef Plöckl, Christoph Hillenbrand und Spargelkönigin Stefanie Ilm-berger unter dem Motto „ 100 Jahre Schrobenhausener Spar-gel“  die Spargelsaison auf dem Münchner Viktualienmarkt

Spargelkönigin Stefanie, eingerahmt von Weinköniginnen „ Schrobenhausener Spargel“  ist eine geschützte bayerische Spezialität                              Fotos: Dargel

Jubiläum in Schrobenhausen 2013: 100 Jahre Schrobenhausener Spargel
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FACEBOOK 
EIN MUSS ODER SPIELKRAM?

Ein Internetauftritt für Direktver-markter - ja oder nein? Das ist heute nicht mehr die Frage, sieht man sich die Online-Nutzungen nach Alters-gruppen an. Allein die Zielgruppe zwischen 40 und 49 Jahren nutzt zu 90 % das Internet und selbst die über 60-Jährigen schon zu 40 %, so die aktuellen Daten der Arbeitsgemein-schaft Online-Forschung (AGOF). Allein die Tatsache, dass Direkt-vermarkter sehr unterschiedliche Öffnungszeiten haben, macht zumin-dest einen kleinen Internetauftritt erforderlich.

Soziale	Netzwerke	binden	heute	schon	70	%	der	deutschen	Unternehmen	in	 ihre	Marke-

tingstrategien	ein,	einige	Branchen	allerdings	zögerlich.	Social	Media	ist	mehr	als	nur	ein	neuer	 Kommunikationskanal.	 Social	 Media	ist	ein	interaktiver,	dialogbasierter	Raum	im	Internet,	 der	 das	 Kommunikationsverhalten	verändert.	 Die	 Inhalte	 werden	 vom	 Betrieb	und	von	den	Lesern	in	Echtzeit	eingebracht,	kostengünstiger	 und	 schneller	 als	 jede	 An-zeige.	Dabei	findet	die	Kommunikation	nicht	nur	zwischen	Betrieb	und	Verbraucher	statt,	sondern	 die	 Verbraucher	 können	 auch	 un-tereinander	kommunizieren	 -	über	Sie.	Und	genau	da	liegt	für	viele	die	Hemmschwelle.
Bevor	Sie	sich	für	den	Einstieg	in	Social	Me-dia	entscheiden,	definieren	Sie	die	Ziele,	die	Sie	mit	Ihrem	Social	Media	Auftritt	erreichen	möchten:	

•		Aufbau	 eines	 kontinuierlichen	 Kunden-dialogs	 zwecks	 Kundenbindung	 und	Imagepflege
•	Erschließung	neuer	Zielgruppen•		Verstärkung	 der	 Wahrnehmung	 Ihres	Betriebs	 und	 Ihrer	 Produkte,	 z.B.	 durch	Erhöhung	 der	 Besucherzahlen	 auf	 Ihrer	Website

•		Kundenmeinungen	einholen,	 	 z.B.	 „Wir	ha-ben	eine	neue	Spargelsuppe	kreiert.	Welche	Menge	wäre	für	Sie	besser	-	1	l	oder	0,5	l?•	Rekrutierung	von	Personal	(30	%	deutscher	Unternehmen	wählen	Social	Media	Kanäle	auf	der	Suche	nach	Fachpersonal)
Nach	Angaben	des	Deutschen	 Instituts	 für	Marketing	 haben	 900	 befragte	 Unterneh-men	 Facebook	 als	 wichtigste	 Plattform	angesehen.	 Facebook	 ist	 außerdem	 die	am	meisten	besuchte	Internetsite	nach	der	Suchmaschine	von	google.	Als	„Pflichtkanä-le“	im	Social	Media	Marketing	geben	die	Un-ternehmen	auch	Twitter,	Xing	und	Youtube	an.	Für	Direktvermarkter	bietet	sich	für	den	Einstieg	Facebook	an.	Facebook	Nutzer	kön-nen	jedes	Unternehmen	und	jede	Meldung	per	Button	„gefällt	mir“	weiterempfehlen.	Im	gesamten	 Facebook-Netzwerk	 der	 Fange-meinde	erscheint	dann	die	Empfehlung	z.B.	Ihres	 Hofladens	 als	 persönliche	 Nachricht.	Dadurch	 werden	 immer	 mehr	 Menschen	auf	 Ihren	 Betrieb	 aufmerksam.	 Dieser	 so	genannte	„virale	Effekt“	 ist	die	Verbreitung	einer	 Botschaft	 mit	 der	 gestärkten	 Glaub-würdigkeit	 einer	 persönlichen	 Empfehlung.	Wohl	wissend,	dass	nicht	jeder	Leser	gleich	ein	Kunde	wird.	Das	sollten	Sie	wissen,	be-vor	Sie	eine	Facebookseite	einrichten:

Aktualität

Stellen	 Sie	 immer	 Qualität	 vor	 Quantität.	Nicht	 jede	 Kleinigkeit	 interessiert.	 Posten	Sie	zu	oft,	erscheinen	Sie	evtl.	als	lästig.	Ihre	Meldungen	laufen	Gefahr,	von	bisherigen	Le-sern/Fans	 permanent	 unsichtbar	 gemacht	zu	 werden.	 Trotzdem	 gilt:	 Kontinuität	 ist	eine	 der	 ersten	 Voraussetzungen,	 um	 die	Fangemeinde	 am	 Ball	 zu	 halten.	 Für	 Di-rektvermarkter	 ist	 ein	monatliches	Posting	Pflicht.	 Ein	 etwa	 14-tägiges	 Posting	 sollte	

Bei aktuell 27 Mio. Facebook-Nutzer stehen auch Direktvermarkter vor der 

Frage: Kann mein Betrieb von neuen Medien profitieren?
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Eine interessante neue Marketingmöglichkeit bietet die Firma ai-solution seinen Kirpy-

Kunden für die kommende Spargelsaison. Dann können diese Spargelbauern exklusiv 

den geschützten Markennamen „Mondscheinspargel“ in Lizenz für ihre Vermarktung nut-

zen. Die Idee dazu entstand in dieser Saison auf dem Spargelhof Schneider in Stadecken-

Elsheim. Hier wird der Kirpy-Vollernter während der Ernte im 24-Stunden-Dauerbetrieb 

eingesetzt. Das Besondere ist dabei die Spargelernte mit dem Selbstfahrer bei Nacht. „Die niedrigeren Temperaturen und die höhere Luftfeuchtigkeit in der Nacht verbessern 

deutlich die Qualität des Spargels“ berichtet Frank Schneider vom Spargelhof Schneider. 

„Zudem kann der nachts geerntete Spargel bereits morgens von uns in der Direktver-

marktung verkauft werden – frischeren Spargel hat keiner…das zieht Kunden an und 

spricht sich schnell rum“. So entstand für uns ein zusätzlicher Verkaufsvorteil und eine 

Möglichkeit, Kunden zu werben. Ein exklusiver Name als Erkennungsmerkmal war dafür 

schnell gefunden - „Mondscheinspargel“.  
Christian Bornstein, Geschäftsführer ai - solution GmbH

MONDSCHEINSPARGEL                                                   „FRISCHER GEHT`S NICHT!“

S&P_RZ_05/2015.indd   58
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können.	 Sie	 kennt	 die	 eingeschworene	

Gemeinschaft	 der	Wochenmarktbeschicker	

genau	und	sie	weiß,	wo	die	besten	Märkte	

sind	oder	sich	gerade	entwickeln.	Der	längs-

te	Wochenmarkt	in	Norddeutschland	an	der	

Isenstraße	unter	der	Bahntrasse	ist	so	einer.	

„Ich bin längst Chef“

Bernd	 Reimers	 will	 noch	 fünf	 Jahre	 den	

Betrieb	 weiterführen.	 „Von	 mir	 aus	 könnte	

mein	 Vater	 noch	 länger	 weiter	 machen“,	

meint	Andy	Reimers,	 „wir	gehen	grundehr-

lich	miteinander	um.	Es	gibt	keine	Geheim-

nisse,	die	wir	voreinander	haben.	Wenn	einer	

mal	mehr	verdient	als	der	andere,	so	 freut	

uns	das	einfach	nur.“	Deshalb	kann	der	jun-

ge	Landwirt	die	Frage	seiner	Kollegen	nicht	

verstehen,	 die	 wissen	 wollen,	 ob	 er	 nicht	

einmal	Chef	sein	will.	„Ich	bin	längst	Chef“,	

hält	er	selbstbewusst	entgegen.		

Freizeit und Hobby muss sein

Auch	auf	dem	Betrieb	wird	Spargel	über	den	

eigenen	Hofladen	vermarktet,	aber	nur	in	der	

Saison.	 „Der	 Hof	 liegt	 sehr	 abgelegen	 und	

ich	will	auch	mit	meiner	Familie	ein	Privatle-

ben	haben“,	begründet	Andy	Reimers	dies.	

Seiner	Frau	Kristin	und	den	drei	Söhnen	hat	

er	mit	viel	Eigenleistung	und	Eigenwillen	ein	

Haus	auf	dem	Betriebsgelände	gebaut.	„Wir	

arbeiten	hart	und	in	der	Spargelsaison	wird	

Tag	und	Nacht	angepackt.	Hundert	Stunden	

die	 Woche	 sind	 da	 kein	 Thema.	 Das	 weiß	

jeder,	der	Sonderkulturen	anbaut“,	berichtet	

Andy	Reimers.	Eine	Auszeit	müsse	man	sich	

gönnen.	Deshalb	fährt	die	Familie	jedes	Jahr	

in	Urlaub	und	der	 junge	Landwirt	 versucht	

sein	 Hobby	 zu	 pflegen.	 „Mein	 Vater	 hat	

seine	Fische	und	ich	habe	den	Autofimmel“,	

erklärt	der	junge	Unternehmer.	

Nach	 der	 Zukunft	 gefragt,	 antwortet	 der	

junge	Mann	nur	knapp	„Stillstand	ist	Rück-

stand“.	Man	halte	die	Augen	offen	für	neue,	

lohnende	 Marktstände.	 Ziel	 sei	 es,	 einmal	

30	ha	Spargel	anzubauen.	„Aber	das	muss	

natürlich	 immer	 auf	 die	 Vermarktungs-

möglichkeiten	 passen“,	 gibt	 Reimers	 zu	

bedenken.	

Josefine von Hollen

Senior Bernd Reimers

20 JaHre spargel 

scHälen HEPRO GMBH, RHEDA-WIEDENBRÜCK

Ob es sich in Zahlen fassen lässt, wie viele Hausfrauen, Spargelanbauer,  

Gastronomen und Spargelverarbeiter dankbar sind für diese Erfindung? 

Jedenfalls hat die Entwicklung der Spargelschälmaschinen bis heute einen 

wesentlichen Einfluss auf das Konsumverhalten bezüglich des weißen Gemü-

ses. Vor 20  Jahren ließen sich Siegfried Hennemeier und Christoph Protte ihre 

erste Spargelschälmaschine patentieren und gründeten die HEPRO GmbH.

In	diesem	Jahr	gibt	es	also	etwas	zu	feiern,	

das	 mit	 einigen	 Zahlen	 zunächst	 grob	 um-

rissen	werden	soll:	20	Jahre	Erfahrung	und	

Entwicklung	 von	 Schältechnik	 für	 Spargel	

und	 andere	 längliche	 Gemüse,	 aktuell	 ein	

Dutzend	 verschiedene	 Modelle,	 bis	 zu		

3	000	ausgelieferte	Maschinen	weltweit	und	

mittlerweile	40	Mitarbeiter.	

Die	Unternehmensgründer	Siegfried	Henne-

meier	und	Christoph	Protte,	beide	Maschi-

nenbautechniker,	waren	einst	gemeinsam	in	

einem	 metallverarbeitenden	 Betrieb	 ange-

stellt,	als	sie	von	„Spargelkönig“	Hans-Josef	

Brautmeier	 aus	 Delbrück	 angesprochen	

wurden,	 ob	 sich	 das	 Spargelschälen	 nicht	

automatisieren	 ließe.	 Bereits	 neun	 Monate	

später	 im	Mai	1993	hatten	die	beiden	den	

ersten	Prototyp	ausgetüftelt,	der	in	der	Pra-

xis	getestet	wurde.	Bei	diesem	Modell	wan-

derte	die	Spargelstange	noch	senkrecht	von	

oben	nach	unten	durch	die	Maschine,	was	

den	 entscheidenden	 Nachteil	 hatte,	 dass	

die	 abgeschälten	 Schalen	 im	 Weg	 waren.	

So	kam	man	auf	die	Idee,	die	Spargelstange	

waagerecht	durch	die	Maschine	zu	schicken	

–	bis	heute	die	bewährte	Methode.	Im	Januar	

1994	wurde	das	Patent	für	die	Spargelschäl-

maschine	 angemeldet,	 die	 im	 Februar	 auf	

der	Spargelmesse	in	Leese	vorgestellt	wur-

de.	Im	Oktober	des	gleichen	Jahres	gründe-

ten	Hennemeier	und	Protte	dann	ihre	GmbH	

Gesellschafter und Geschäftsführer der HEPRO GmbH: Christoph Wolter, Heinrich Meiß, Siegfried Hennemeier, 

Christoph Protte und Jens Frommann (v.l.n.r.)
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Das Inkrafttreten des Mindestlohngesetzes wird nicht nur zu erheblichen finanziellen Belastungen für Landwirtschaft und Gartenbau führen. Es droht zudem eine Verschärfung des ohnehin schon großen Verwaltungsaufwands für Arbeitgeber-betriebe                                                 Foto: Scheel

Nicht Evolution, sondern Revolution von oben – mit diesen Begrifflich-keiten lässt sich das Inkrafttre-ten des Mindestlohngesetzes zum  1. Januar 2015 trefflich kennzeich-nen. Erstmals in der Geschichte hat der deutsche Gesetzgeber die den Tarif- und Sozialpartnern grundge-setzlich zugewiesene Aufgabe der Gestaltung von Lohnbedingungen und der Lohnhöhe an sich gezogen. Für die Anwendung dieser politi-schen Regulierungskeule für Land-wirtschaft und Gartenbau bestand kein Anlass. Noch im Frühjahr 2013 hatten sich die Sozialpartner, arbeit-geberseits unter anderem vertreten durch den Gesamtverband der Deut-schen Land- und Forstwirtschaftli-chen Arbeitgeberverbände (GLFA), auf einen langfristigen Tarifvertrag verständigt. Das Mindestlohngesetz als gesetzgeberischer Schlag ge-gen die Tarifautonomie hat dieser vormaligen tariflichen Einigung den Boden entzogen. Immerhin konnten sich die Tarifvertragsparteien aus Landwirtschaft und Gartenbau, auf Arbeitgeberseite der GLFA und die Arbeitsgemeinschaft der gärtneri-schen Arbeitgeberverbände (AGA), auf Arbeitnehmerseite die Industrie-gewerkschaft Bauen-Agrar-Umwelt (IGBAU), auf einen Mindestentgeltta-rifvertrag verständigen. Danach ist für viele Betriebe aus Landwirtschaft und Gartenbau eine Unterschreitung des gesetzlichen Mindestlohns mög-lich. Der tarifvertragliche Mindest-lohn muss allerdings in jedem Fall ab Januar 2015 bezahlt werden! 

Nicht nur Mindestlohn

Das lediglich mit fünf Gegenstimmen vom Deutschen Bundestag verabschiedete Mindestlohngesetz fokussiert sich in der öffentlichen Wahrnehmung alleine auf den Bruttostundenlohn von 8,50 €. Die tat-sächlichen und rechtlichen Konsequenzen gehen jedoch sehr viel weiter. Nach ersten Berechnungen führt das Mindestlohngesetz zu einer Belastung der Wirtschaft in Höhe von jährlich ca. 10 Mrd. €. Diese Umschich-tung wird jedoch nicht ausschließlich den geschätzt etwa 4 Mio. Arbeitnehmern im Niedriglohnsektor zu Gute kommen. Viel-

mehr werden auch die öffentlichen Haus-halte über höhere Steuern und Abgaben nicht unerfreut sein.

Weitere Bürokratie

Neben der monetären Belastung erhöht das Mindestlohngesetz auch den Verwaltungs-aufwand in den Betrieben erheblich. Mit Wirkung ab Januar 2015 sind Arbeitgeber verpflichtet, die Arbeitszeit eines jeden Mit-arbeiters, deren Beginn, deren Ende sowie deren Dauer taggenau aufzuzeichnen. Die Aufzeichnungs- und Dokumentationspflicht erfasst Saisonarbeitskräfte, 450 €-Jobber und Festangestellte. Der Gesetzgeber fordert eine Erstellung der Dokumenta-

tion spätestens am siebten Tag nach der Arbeitsleistung – also wöchentlich – und deren Aufbewahrung für den Zeitraum von zwei Jahren. Die Aufzeichnungs- und Aufbewahrungspflicht soll den zuständigen Hauptzollämtern die Prüfung der Frage er-leichtern, ob der Mindestlohn je Stunde tat-sächlich gezahlt worden ist. Die Einhaltung der Dokumentations- und Aufbewahrungs-vorgaben stellt insbesondere für Betriebe mit vielen Saisonarbeitskräften eine mehr als beachtliche Aufgabe dar. Dass der Ge-setzgeber es gleichwohl mit der Einhaltung dieser Pflichten ernst meint, verdeutlichen die Sanktionen bei Verstößen: Es steht eine Geldbuße in Höhe von bis zu 30 000 € im Raum – sogar dann, wenn der Mindestlohn nachweislich gezahlt wurde. 

MinDestlohngesetz: herausforDerung für Den gartenBau
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Baumeister  Flexo-Druck GmbH

Folienherstellung und - verarbeitung

  

Helmershäuser Str. 30

63674 Altenstadt-Waldsiedl.

Tel.: 0 60 47/80 01 04

Fax: 0 60 47/80 01 06

www.baumeister-flexo-druck.de

e-mail: info@baumeister-flexo-druck.de

Interaspa, Stand B-04-A

• Hemdchentragetaschen

 • Ihr Kleinmengenspezialist

 •  einfarbige Firmendrucke 

schon ab 3.000 Stück

 Innovatives Erntezubehör -  kompetent und bewährt.

Aus der Praxis für die Praxis.

 Ihre Rendite ist unser Auftrag. 

Es erwarten Sie sensationelle Neuheiten!

Besuchen Sie uns in Karlsruhe oder Hannover.

SET-Derksen GmbH

Spargel-Ernte-Technik

Alter Beeker Weg 73

46446 Emmerich-Elten

Infos: www.set-derksen-gmbh.de 

 set-derksen-gmbh@online.de

Tel.: 02828 1664/Fax.: 02828 903678

A

t e x t i lseit 1888

Mulchmaterialien
Folien

Vliese

Schutznetze

Heinrich GLAESER Nachf. GmbH

Blaubeurer Str. 263
89081 Ulm
Tel:   
Fax:  

skohn@glaeser-textil-ulm.de

www.glaeser-textil-ulm.de

0731 3981-178
0731 3981-55

Ihr Partner in Sachen Gartenbau

GLAESERgrow

14. -15.01.2015Halle 13, C21A

Besuchen Sie uns!

schinen	und	Anlagen,	die	alle	nach	Hannover	

kommen.	 Aber	 auch	 innovative	 Soft-	 und	

Hardwarelösungen	 für	komplexe	Aufgaben,	

wie	sie	heute	 in	 fortschrittlichen	Betrieben	

vorherrschen,	werden	in	Hannover	ein	gro-

ßes	Thema	sein.

Welche Schwerpunkte setzen Sie als Veran-

stalter auf der kommenden Messe? 

Dietrich Paul:	Hannover	hat	sich	endgültig	

als	 Messeplatz	 für	 die	 Profis	 im	 Spargel-	

sowie	 im	 Beerenobst-	 und	 Gemüsebau	

etabliert.	Die	Interaspa	2015	ist	die	interna-

tionale	Fachmesse,	aber	mit	norddeutschem	

Zuschnitt.	Wir	haben	uns	noch	mehr	um	die	

Aussteller	 bemüht,	 die	 genau	 das	 bieten,	

was	erfolgreiche	Unternehmer	hier	im	Nor-

den	benötigen.	Das	beziehe	 ich	besonders	

auf	die	führenden	Hersteller	im	Bereich	Ma-

Dietrich	Paul,	Vorsitzender	der	Vereinigung	

der	 Spargelanbauer	 in	 Niedersachsen,	 zur	

internationalen	 Spargelmesse	 Interaspa	

2015	und	zur	Zukunft	des	Spargelanbaus	in	

Niedersachsen.

Die Interaspa in Hannover hat sich als 

Fachmesse für den Norden etabliert. Was 

erwartet die Besucher auf der Messe am  

14. und 15 Januar 2015?

Dietrich Paul, Vorsitzender der 

Vereinigung der Spargelanbauer in 

Niedersachsen

Foto: Vereinigung der Spargel- 

anbauer in Niedersachsen e.V.

interasPa 2015: 
Der 50 ha-Betrieb ist nichts Besonderes mehr 

DIETRICH PAUL IM INTERVIEW

Wer wirbt,

hat Erfolg!

Werben auch

Sie mit Ihren

Produkten!
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Spargel  

Erdbeer Profi 

37955_SEP_01/2015.indd   42

06.01.15   14:50

& 
Spargel  

Erdbeer Profi 

2

Spargel & Erdbeer Profi 2/14

Der früheste Start in die 

hessische Spargelsaison wurde 

Ende März auf dem Spargelhof Frey in Darmstadt-Wixhausen feierlich 

begangen. Hessens Landwirtschaftsministerin Priska Hinz (Grüne) über-

nahm zum ersten Mal den Spargelanstich, umgeben von zahlreichen Gästen 

und Kamerateams                          Fotos: Brammert-Schröder

Die Gastgeber der dies-

jährigen Saisoneröffnungs-

feier, Annegret und Peter 

Frey, bauen in Darmstadt-

Wixhausen rund 50 ha 

Spargel an und vermarkten 

ihn in der Region rund um 

Darmstadt 

Inhaltsverzeichnis

Rund 60 Spargel- und Erdbeererzeu-

ger aus ganz Süddeutschland stimm-

ten auf der Generalversammlung des 

Verbandes Süddeutscher Spargel- 

und Erdbeeranbauer e.V. (VSSE) für 

eine neue Führungsstruktur und für 

eine angepasste Satzung.

Wolfgang	 Böser	 leitete	 seit	 der	 Gründung	

1996	 als	 1.	 Vorsitzender	 sehr	 erfolgreich	

diesen	 Spezialverband.	 Unter	 seiner	 Füh-

rung	 ist	der	VSSE	in	18	Jahren	 länderüber-

greifend	auf	480	Mitglieder	angewachsen.

Die	Mitglieder	sind	Betriebsinhaber,	die	 im	

Anbau	 von	 Spargel	 und	 Erdbeeren	 ihren	

Schwerpunkt	 haben.	 Böser	 zur	 positiven	

Entwicklung	des	Verbandes:	 „Wir	 verzeich-

nen,	 entgegen	 eines	 allgemeinen	 Trends,	

einen	 Mitgliederzuwachs.	 Ein	 Grund	 dafür	

ist,	 dass	 wir	 maßgeschneiderte	 Lösungen	

für	 die	 Spargel-	 und	 Erdbeerbranche	 an-

bieten.	Sei	es	bei	Problemen	mit	Behörden	

oder	 spezielle	 Rahmenverträge	 bis	 hin	 zu	

Seminaren.“

Bei	dem	stets	vorausschauenden	und	inno-

vativen	Handeln	des	scheidenden	Vorsitzen-

den,	so	die	drei	Laudatoren	bei	der	Verab-

VSSe: 
Wolfgang Böser übergibt nach 18 Jahren den Stab an Simon Schumacher

schiedung,	war	es	letztlich	konsequent,	dass	

Wolfgang	Böser	bereits	 vor	drei	 Jahren	die	

Weichen	stellte,	um	seinen	Verbandsvorsitz		

zu	 einem	 frühzeitigen	 und	 optimalen	 Zeit-

punkt	in	jüngere	Hände	zu	übergeben.				

Der	 bestehende	 siebenköpfige	 Vorstand	

wurde	mit	Hans	Gänger	um	ein	Bayrisches	

Vorstandsmitglied	 erweitert.	 Als	 Sprecher	

des	 Vorstandes	 wurde	 Simon	 Schumacher	

in	 die	 Führungsebene	 gewählt.	 „Er	 ist	 seit	

fünf	 Jahren	 als	 Geschäftsführer	 des	 VSSE	

tätig	und	kennt	somit	die	internen	Prozesse	

und	 die	 Themen	 der	 Mitglieder	 sehr	 gut“,	

freut	 sich	 Böser	 über	 das	 einstimmige	 Vo-

tum	zur	neuen	Konstellation.

Auf	der	Generalversammlung	stimmten	die	

Mitglieder	dafür,	dass	in	der	künftigen	Struk-

tur	zum	Beispiel	bei	Terminen	mit	der	Politik	

oder	den	Medien	ein	Vorstandsmitglied	als	

Praktiker,	 je	 nach	 Kompetenz	 und	 Region,	

gemeinsam	mit	dem	Vorstandssprecher	den	

Verband	repräsentieren	werden.	

Als	 Süddeutschlands	 größter	 Verband	 für	

Spargel-	 und	 Beerenerzeuger	 und	 zugleich	

als	 langjähriger	 Veranstalter	 von	 Europas	

Leitmesse	 für	 diese	 Spezialbetriebe	 in	 der	

Messe	Karlsruhe	sind	die	Superlative	bereits	

ausgeschöpft.	 Doch	 Schumacher	 hat	 noch	

einiges	vor	und	klare	Ziele:	„Mit	Spargel	und	

Erdbeeren,	als	sehr	beliebtes	Obst	und	Ge-

müse,	haben	wir	auf	dem	heimischen	Markt	

ein	 sehr	 gutes	 Renommee.	 Es	 gibt	 immer	

wieder	 neue	 Fragen	 oder	 Schwierigkeiten,	

die	die	Betriebsleiter/innen	in	der	Produkti-

on	und	Vermarktung	täglich	vor	große	Her-

ausforderungen	stellen.	Hier	sieht	sich	der	

Verband	 als	 Problemlöser,	 Vermittler	 und	

Impulsgeber.	 Dies	 unterstreicht	 auch	 die	

neu	 verabschiedete	 Satzung.	 „Als	 Sprach-

rohr	 werden	 wir	 weiter	 gezielt	 Signale	 an	

die	Medien,	die	Verwaltung	und	die	Politik	

senden	und	für	die	Erzeugung	von	frischem,	

sicheren	und	gesundem	Obst	und	Gemüse	

aus	regionaler	Erzeugung	werben“,	so	Schu-

macher	weiter.																										
																		❏

neue FührungS-
StruKtur

Simon Schumacher,	seit	fünf	Jahren	

Geschäftsführer	des	VSSE,	wurde	am	20.	Februar	

zum	Vorstandssprecher	des	Verbandes	gewählt

Unter	dem	Vorsitz	von	Wolfgang Böser	ist	

der	VSSE	in	18	Jahren	zu	einem	der	führenden	

Branchenverbände	mit	länderübergreifend	

480	Mitgliedern	angewachsen.	Böser	wurde	

auf	der	Generalversammlung	mit	stehenden	

Ovationen	verabschiedet																			Fotos:	VSSE
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Interaspa 2015: Dietrich Paul im Interview

2015 kommt der Mindestlohn - bis heute eine der größten Herausforderungen der Branche

2014: Neue Führungsstruktur im VSSE
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TopControl GmbH  
entwickelte ein innovatives 

Ernteerfassungssystem, das Informationen zu Parzelle, Reihe, Sorte und Erntehelfer sowie jeweils die Erntemenge individuell speichert

ponderleser oder Barcodescanner und einer 
Waage ausgestattet. Alle Informationen zur 
Ernteparzelle, Reihe, Sorte und Erntehelfer 
werden lokal gespeichert. Die Erfassung 
jeder Bewegung erfolgt auf Gewichts- oder 
Zeitbasis. Die zentrale Software sammelt 
von allen Erntekoffern die Daten und berei-
tet diese statistisch für weitere umfangrei-
che individuelle Auswertungen auf.

Aus der Not heraus, als die polnischen Sai-
sonarbeitskräfte vor ein paar Jahren nicht 
nach Deutschland zum Arbeiten kamen, 
sondern bevorzugt in andere europäische 
Länder wie Großbritannien arbeiteten, nahm 
der Spargelproduzent Hinrich Niemann aus 
Eimke den ersten Kontakt zu einem Vermitt-
lungsbüro für Erntehelfer aus Bulgarien auf. 
Daraus ist sehr schnell ein Vertrauensver-
hältnis entstanden, so dass Niemann heute 
den Service in Deutschland anbietet. „Das 
Vermittlungsbüro Select Group GmbH ist 
vom bulgarischen Arbeitsministerium für 
die Tätigkeit lizensiert“, betonte Niemann in 
Hannover. „Ich stehe als deutsche Vertre-
tung zusätzlich als Ansprechpartner bereit“, 
so Niemann weiter. Erst nach Arbeitsbeginn 
der Erntehelfer werden die Serviceleistun-
gen bezahlt. Niemanns Kunden sehen den 
Hauptnutzen in der Risikostreuung und 
stellen auf diese Weise die reibungslose 
Ernte ihrer Produkte durch Arbeitskräfte aus 
verschiedenen Ländern sicher.

Birgit Scheel

Neu im Angebot von Metasa:  
Wiederverwendbare Klappkisten  

aus Kunststoff

Die CS-Sicherheitstechnik aus Wesel bietet als Spezia-list für Sicherheitstechnik und Einbruchmeldetechnik auch für die Landwirtschaft maßgeschneiderte Lösungen an. Das Spektrum reicht von der Kameraüberwachung im Hofladen oder der Aufbereitungs-halle bis hin zur Fernübertragung der Daten auf Smartphone, erklärt Inhaber Claus Stamm                                                      Fotos (3): Kühlwetter

enthält 80 % weniger Kunststoff, so Behr. 
Ferner ist der Kasten gut isoliert und bietet 
zusätzliche Belüftungsmöglichkeiten für den 
Einsatz in wärmeren Gebieten. Dank dieser 
einzigartigen Kombination von Isolierung 
und Lüftung bleibt das Innenklima perfekt 
und ermöglicht länger anhaltende Leistun-
gen des Hummelvolkes.

TopControl GmbH entwickelte ein innovati-
ves Ernteerfassungssystem, das in der Lage 
ist, zu jeder Ernteparzelle, 
zu jedem Erntehelfer oder zu 
jeder Sorte die Erntemenge 
individuell zu speichern. Der 
stoßfeste Erntekoffer ist mit 
Hightech Elektronik, Trans-

Mit der dreireihigen 
Spargelpflanzmaschine von 

Schiebel können hohe Flächen-
leistungen und eine präzise Pflanzen-

ablage erreicht werden

„WalbEckEr 
SpargEl g.g.a.“ 
Feinschmecker können in dieser Saison erstmals „Wal-becker Spargel g.g.A.“ genießen. 2013 hat die Europä-ische Kommission das niederrheinische Wonnegemüse mit dem Siegel für „geschützte geographische Angabe“ (g.g.A.) ausgezeichnet. Derzeit gibt es in der 85 Jahre alten Spargelbaugenossenschaft Walbeck und Umge-gend zwölf aktive Spargelproduzenten. Einige von ihnen können in ihren Familien auf mehrere Generationen von Spargelbauern verweisen. Somit hat sich im Laufe der Zeit innerhalb der Spargelbaugenossenschaft im Süden des Kreises Kleve ein enormes Fachwissen über den Spargelanbau angesammelt.

Die Erntesaison des 
ersten „Walbecker 
Spargels g.g.A.“ 
hat begonnen

Foto: Momsen
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Walbecker Spargel ab 2014 geografisch geschützt
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„Wahnsinn!“, war im Bus mitunter zu hören, als während 

der Exkursionen im Rahmen der 13. Unternehmertage 

Spargel & Erdbeer an den großen brandenburgischen Anla-

gen entlanggefahren wurde. Unübersehbare Folienflächen, 

Spargeldämme von 1 700 m Länge, nur der Logistik wegen 

manchmal unterbrochen. Doch nicht nur um den Anbau, 

auch um die Vermarktung ging es während der Exkursio-

nen, in deren Verlauf die Vertreter der drei Gastgeberbetrie-

be freimütig Auskunft gaben und viel Respekt ernteten. 

Die Exkursionen der Unternehmertage führten am ersten 

Tag zu Karls Erlebnis-Dorf in Elstal, einem he rausragenden 

Beispiel eines an mehreren Standorten realisierten Direkt-

vermarktungs-Konzeptes. Dessen Kern ist der Erdbeeran-

bau auf rund 450 ha bei Rostock. 

Am dritten Veranstaltungstag stellten sich die Erzeuger 

Spargelhof Buschmann-Winkelmann (Klaistow) und Ja-

kobs-Spargelhof (Beelitz) vor. Die Brüder Jürgen und Josef 

Jakobs vermarkten ihren auf rund 200 ha gewachsenen 

Spargel komplett als Beelitzer. Etwa die Hälfte der Ernte 

geht über die beiden Hofläden und 50 Marktstände in Ber-

lin und Potsdam an den Verbraucher. Die andere Hälfte 

liefert der Betrieb an Ketten des Lebensmitteleinzelhan-

dels bzw. über Gastronomie-Lieferanten in die Küchen der 

Profis.

Der Spargelhof Buschmann-Winkelmann, der mit 300 fes-

ten und 3  500 Saisonkräften arbeitet, produziert unter an-

derem Spargel, Heidelbeeren, Erdbeeren und Kürbisse. 

Alle Sonderkulturen gedeihen dabei komplett mit Tropfbe-

wässerung. „Der Spargel steht dabei über allem“, so 

W h i !“ i B it t hö l äh d k b S lh

13. Unternehmertage 

Spargel & Erdbeer
Exkursionen: Ganz legaler Ideen-Transfer 

Die Unternehmer-

tage Spargel & 

Erdbeer –organi-

siert vom Maga-

zin Spargel & 

Erdbeer Profi – 

stießen auf 

 großes  Interesse

Fotos (3): Heinz

Robert Dahl musste die Teilnehmer nur einmal um Ruhe bit-

ten – bei der Vorstellung seines Unternehmens waren die Zu-

hörer sehr interessiert 
Foto: Aldenhoff
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Karl-Heinz Dahl 

verstorben
Nach kurzer, schwerer Krankheit ist 

Karl-Heinz Dahl am 3. März 2016 im 

Alter von 77 Jahren in Travemünde 

verstorben. Mit ihm verliert die deut-

sche Erdbeerbranche einen Men-

schen, dessen voller Einsatz stets 

dem Wohle der Betriebe galt. Zum 

Geleit erwiesen Freunde und langjäh-

rige Wegbegleiter aus über 60 Jahren 

gemeinsamer Erdbeergeschichte 

dem Verstorbenen am 11. März in Ni-

endorf/Ostsee die letzte Ehre. 

Karl-Heinz Dahl war erst 14 Jahre alt, 

als sein Vater Karl zu Beginn der 

1950er-Jahre in Warnsdorf die ersten 

Erdbeeren pflanzte und damit den 

Grundstein für die Errichtung von 

Karls Erdbeer- und Erlebnishof legte. 

Über 60 weitere Erdbeerernten sollten 

für Karl-Heinz Dahl folgen und 

„Strawberry Fields forever“ zu einem 

Synonym für sein Leben werden. 

Karl-Heinz Dahl liebte dieses Leben, 

er liebte die Erdbeeren („pflücken und 

nicht reißen, legen und nicht schmei-

ßen“) und er liebte die Menschen. 

Wenn Karl-Heinz Dahl einen Raum 

betrat, richteten sich zwangsläufig 

alle Blicke auf ihn. Mit fester Stimme 

und klar gewählten Worten brachte er 

zum Ausdruck, was ihn bewegte und 

für welche Ziele er sich einsetzen 

wollte. Mit seinen Worten brachte er 

oft auf den Punkt, was nicht nur er, 

sondern auch viele seiner Berufskol-

legen dachten. Seine Wertschätzung 

und sein Respekt galten der Natur 

und den Menschen. 

Gemeinsam mit seiner Frau Elisabeth 

und den Kindern Ulrike und Robert 

entwickelte er „Karls“ zu einer Marke 

mit einer Ausstrahlung weit über die 

Branche hinaus. An sieben Standor-

ten bietet das Unternehmen fast 600 

Menschen eine feste Beschäftigung, 

während der Saison sind bis zu 3 000 

weitere Mitarbeiter/innen auf den Fel-

dern und an den Ständen beschäftigt. 

Die Visionen von Karl-Heinz Dahl wer-

den weiter leben. Unsere Trauer und 

unser tiefes Mitgefühl gelten seiner 

Familie. 

Karl-Heinz – mach’s gut!

Stellvertretend für die Redaktion und 

viele Weggefährten

Thomas Kühlwetter

Am 3. März ist 

Karl-Heinz Dahl 

im Alter von 

77 Jahren in 

 Travemünde 

 verstorben

Technische Daten:

•  Erdbeerpflanzmaschine  

2- bis 15-reihig

• Zentralantrieb über Radantrieb

• Pflanzrad mit 8 Greifern

• Zustreicher und Pflanzenablage

•  Spuranzeiger wahlweise  

mechanisch oder hydraulisch

• verstellbare, gepolsterte Sitze

• Wechselräder für Pflanzabstand

•  Ausrüstung mit Tropfschlauch- 

verlegung möglich

Erdbeeren waren 

sein Leben – 

 Unter der Füh-

rung von Karl-

Heinz Dahl wurde 

die Eigenmarke 

„Karls“ aufgebaut

Fotos: Kühlwetter
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Bitte berücksichtigen 

Sie unsere Inserenten 

bei Ihrem 

nächsten Einkauf!
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Können Sie dem Ganzen auch etwas Gutes abgewinnen?

Das Gute ist, dass alle Produzenten in Deutschland jetzt einen festen Grundlohn haben. 

Wie sehen Sie die Zukunft für den deutschen Spargelanbau?

Wir Selbständigen sehen uns immer wieder mit neuen Herausforderungen konfrontiert. Es gilt, diese anzunehmen, zu bewältigen und dann geht es weiter. In Zukunft werden wir alles, was im Spargelanbau möglich ist, mechanisieren müssen, um überleben zu können. Wenn wir nochmal auf die Nieder-lande blicken, sicherlich ist dort der Spargel-anbau nach Einführung des Mindestlohnes erst einmal etwas zurückgegangen bzw. hat stagniert. Aber inzwischen ist der Anbau dort wieder steigend trotz des Mindestloh-nes von rund 11 €. Wir müssen gucken, wie sich die Zukunft gestaltet. Mit dem Mindest-lohn müssen wir jetzt leben. Aber wir sollten alle gemeinsam dafür kämpfen, dass der bürokratische Aufwand geringer wird.

Das Interview führte Sabine Aldenhoff

dafür nur ertragreiche Anlagen. Was die Anbautechniken wie Pflanzdichten oder Ähnliches betrifft, so lohnt es sich, aktuelle Versuchsergebnisse zu verfolgen. Natürlich sind jetzt auch wieder die verschiedenen Erntehilfen bis hin zum Vollernter verstärkt in der Diskussion, aber wir denken, dass eine mit Hilfe der Spargelspinne und den neuen M-Bögen optimierte Handernte für uns der beste Weg ist.

Welche Möglichkeiten gibt es, die Preise anzupassen?

Natürlich steigen für uns die Lohnkosten, da wir etwas mehr Personal brauchen. Aber die Preise werden nun mal nach wie vor am Markt gemacht. Es führt kein Weg daran vor-bei, seinen Betrieb so zu organisieren, dass möglichst alles ausgeschöpft und optimiert ist und keine Reibungsverluste entstehen. Hier ist eine kritische Kalkulation angesagt, insbesondere weil der Mindestlohn in den kommenden Jahren ja noch weiter ansteigt. In den Niederlanden herrscht schon länger ein Mindestlohn; wenn man sich mit den niederländischen Kollegen unterhält, muss man genau hinhören, wie die sich organisie-ren. Da findet sich noch der ein oder andere Tipp.

haben die Leute auch bisher bei uns nicht mehr gearbeitet. Aber gerade bei Spargel, der bei schlechtem Wetter wenig Ertrag bringt und bei Temperaturen über 20 bis  25 °C das drei- bis vierfache an Menge brin-gen kann, fehlt uns für diese Arbeitsspitzen Flexibilität. Sicherlich müssen wir unser Personal etwas aufstocken, damit jedem ein freier Tag in der Woche gewährt werden kann. Das erfordert auch eine sorgfältige Planung, wer wann frei bekommt. Ich finde das gar nicht mal so schlecht, denn so ein freier Tag dient ja der Erholung und das Spargelstechen ist nun mal eine sehr schwe-re körperliche Arbeit. Wenn die Mitarbeiter sich also etwas erholen können, sind sie in der übrigen Zeit doch umso leistungsfähiger. Wie die Leute ihren freien Tag gestalten, bleibt ihnen überlassen. Wir sehen uns da nicht veranlasst, ihnen Freizeitmöglichkeiten zu bieten, zumal sie nicht bei uns auf dem Hof untergebracht sind. 

Wie haben Sie die Neuerungen Ihren Ar-beitskräften vermittelt und was sagen die dazu?

Traditionell fahre ich zwischen Weihnach-ten und Neujahr nach Polen zu unseren Mitarbeitern. Dort habe ich ihnen dieses Mal erklärt, was auf uns und sie mit dem Mindestlohngesetz zukommt. Sie waren schon erstaunlich gut informiert, offenbar war das deutsche Mindestlohngesetz in den polnischen Medien ein großes Thema.

Wie handhaben Sie es mit der Auszahlungs-pflicht des Lohnes spätestens am Ende des Folgemonats?

Wir haben immer schon den Lohn am Mo-natsende ausgezahlt. Da unsere Arbeits-kräfte ihn erst bei ihrer Heimreise entgegen nehmen möchten, lagern wir ihn solange in Einzelkuverts im Bankschließfach. Das wer-den wir auch weiterhin so handhaben, mit dem Unterschied, dass uns die Mitarbeiter jetzt zusätzlich eine Einverständniserklärung für diese Aufbewahrung unterschreiben müssen. Wir gehen davon aus, dass die Vor-gaben damit erfüllt sind.

An welchen betrieblichen Stellschrauben kann noch gedreht werden, um die Effizienz zu steigern? Muss die Anbautechnik über-dacht werden, sind Erntesysteme wieder verstärkt in Diskussion?

Nun, Spargel ist eine Dauerkultur, da kann man nicht so schnell reagieren. Eines ist klar, weniger gute Anlagen rentieren sich jetzt endgültig nicht mehr. Von denen muss man sich trennen. Gute Flächen zu kriegen, ist ein weiteres Problem. Also lieber ein paar Hektar weniger bewirtschaften, aber 

spargel zu weihnachten
Die ruhige Zeit zum Jahresende wollte der niederländische Erdbeerproduzent Ron Teeu-
wen ausnutzen und wandelte einen ehemaligen Hühnerstall in NL-Nederweert in einen 
Spargelproduktionsbetrieb um. "Für Hühner war diese ältere Scheune nicht mehr zu ver-
wenden." Im vergangenen Frühjahr hat er Spargelpflanzen in 600 Bigbags gepflanzt. Als 
die Pflanzen in der Kalenderwoche 47 das Laub verloren hatten stellte er die Säcke in die 
Scheune, die mit Heizstrahlern auf 18 °C geheizt wurde. "Nach zwei Wochen, zu Nikolaus, 
haben wir den ersten Spargel gestochen. Die Qualität war erfreulich, wenn man bedenkt, 
dass es das erste Pflanzjahr war und die Nachfrage am Markt gut ist." Der Absatz des 
Weihnachtsspargels lief über Fruit Masters.

BS (groenten & fruit, 26/2014)
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2015: Der niederländische Erdbeerproduzent Ron Teeuwen erntet Spargel zu Weihnachten

2016 wurde über die 13. Unternehmertage mit 

Exkursionen zu Karls Erdbeerdorf und den 

Spargelbetrieben Buschmann-Winkelmann 

sowie Jakobs berichtet

Am 5. März 2016 verstarb Karl-Heinz Dahl
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Salvi feiert Jubiläum
125 Jahre im Obstgeschäft und 50 Jahre 
in Ferrara
Seit 125 Jahren ist das Unternehmen 
Salvi in der Obstindustrie verankert. 
Den Grundstein legte Urgroßvater 
Salvi, der in der Agrarbranche bereits 
seit 1891 in der Provinz Bergamo ge-
meinsam mit seinem Sohn Giuseppe 
unternehmerisch tätig war. Die beiden 
inspirierten Luigi Salvi vor genau 50 
Jahren dazu, im Jahr 1966, seine Fa-
milie zu verlassen, um nach Ferrara 
zu ziehen und dort sein Unternehmen 
zu gründen und damit das Funda-
ment für die weitere Entwicklung zu 
legen. 

Um die wichtigen Errungenschaften 
in Erinnerung zu rufen, wollte die Fa-
milie Salvi in diesem besonderen Jahr 
Luigi feiern, und einen ganzen Tag 
ihm und jenen widmen – Erzeugern, 
Mitarbeitern und Partner –, die dieses 
Ergebnis ermöglicht haben. 

„Die Zufriedenheit ist natürlich groß, 
nicht viele können von so vielen Jah-
ren an Erfahrung zeugen. Wir sind 

sehr stolz darauf, dass es uns gelun-
gen ist, unser Geschäft auf der gan-
zen Welt zu erweitern. Heute haben 
wir geschäftliche Beziehungen mit 
mehr als 60 Ländern auf fünf Konti-
nenten“, erklärte Marco Salvi im Rah-
men der Jubiläumsfeier, der heute 
zusammen mit Silvia und Giuseppe 

mit Leidenschaft die unermüdliche 
Tätigkeit des Vaters Luigi fortsetzt. 

Sechs Zentren in Italien stellen den 
Hauptteil der Geschäftsorganisation 
von Salvi dar, während die Sitze der 
Baumschulen Salvi Vivai in Italien, 
Frankreich und Polen verteilt sind. 
Heute zeichnet sich die Marke Salvi 
mit einem jährlichen Verkauf von etwa 
133 000 t an Obst aus – mehr als 64 % 
davon im Ausland -, welches größten-
teils von 700 Herstellern aus verschie-
denen italienischen Regionen stammt.

Die Baumschule, die von Silvia Salvi 
geleitet wird, vermarktet mehr als 
120 Mio. Erdbeerpflanzen, 2 Mio. Un-
terlagen und 1,7 Mio. Obstbäume.

„Unsere Organisation hört nie auf, im 
Hinblick auf eine kontinuierliche Ver-
besserung in die Zukunft zu schauen. 
Dies ist die grundlegende Lehre unse-
res Vaters, der mit seinen 87 Jahren 
daran glaubt, dass nur Innovation und 
Forschung einen Zusatzwert für die 
Branche bringen werden“, erklärt 
Giuseppe Salvi, der jüngste Sohn von 
Luigi. ●

Große Jubiläum 
in Ferrara: Salvi 
ist seit 125 Jah-
ren im Obst-
geschäft tätig, 
seit 50 Jahren ist 
 Ferrara der 
 Firmensitz

Zum Firmen-
jubiläum waren 
Erzeuger, Mit-
arbeiter und 
 Partner von  Salvi 
eingeladen
Werkfotos: Salvi

Das Thema Folieneinsatz stand im Fo-

kus dieser 74. Tagung. „Ohne diese 

Technik wäre der Spargelanbau in 

Deutschland in vielen Regionen nicht 

möglich“, betonte der Vorsitzende des 

Arbeitskreises Joachim Ziegler. Es 

gibt viele gute Argumente, die für die-

se Anbauverfahren sprechen. Folien 

schützen den Boden, bewirken Ernte-

verfrühung, Ertragssicherung und 

Qualitätserhöhung des Spargels. Die 

Verbesserung der Wasser- und Nähr-

stoffeffizienz ist ein weiterer Aspekt. 

So verliert der Boden mit Folienaufla-

ge kaum noch Wasser. Eine Bereg-

nung in der Erntezeit ist nicht notwen-

dig. Die Bodenerosion durch Wind 

wird unterbunden. Außerdem kann 

durch gezieltes Folienmanagement 

auf den Herbizideinsatz auch vor der 

Ernte verzichtet werden, da sich unter 

der Folie ja kein Unkraut entwickelt. 

Der Einsatz der schwarz/weiß-Folie 

ermöglicht eine Temperatursteuerung 

im Damm. Erntemengen und -zeiten 

lassen sich den Marktgegebenheiten 

anpassen. Der Verbraucher kann heu-

te auch bei niedrigen Temperaturen 

qualitativ hochwertigen frischen 

Spargel aus der Region kaufen. Die 

trockenheitsempfindliche Bodenfau-

na kann sich darunter entfalten.

Gleichwohl wird gesehen, dass der 

zunehmende Einsatz von Plastik ein 

weltweites Phänomen darstellt. Ob 

überhaupt ein Risiko durch den 

Folieneinsatz in der Landwirtschaft/

Gartenbau ausgeht, ist nicht im Ein-

zelnen bekannt. So ist eine Studie der 

Uni Landau vorgesehen, die sich zum 

Beispiel mit den Auswirkungen des 

Mikroplastiks auf die Bodenfrucht-

barkeit und auf Gewässer befassen 

wird. Zum Ende der Spargelkultur 

steht in der Regel bekanntermaßen 

die sachgemäße Entsorgung der Folie 

durch Recycling an.

Nährstoffe und 
Bewässerung

Ein zweiter Schwerpunkt lag im Be-

reich Nährstoffe und Bewässerung. 

Das Leibniz-Institut für Gemüse- und 

Zierpflanzen (IGZ) e. V. stellte ein-

drucksvoll einen Abschlussbericht zu 

den Nährstoffmangelsymptomen bei 

Spargel vor. Diese wichtigen Grundla-

gen des IGZ dienen den Spargelbera-

tern zur genaueren Bestimmung der 

Nährstoffmängel, insbesondere bei 

den Spurenelementen. Es ist somit 

ein wichtiger Schritt getan, um die 

optimale Pflanzenernährung des 

Spargels sicher zu stellen. Mangel-

symptome zeigen sich in verschie-

denster Form, wie z. B.: Chlorosen, 

Nekrosen (Absterben von Planzentei-

len), Verfärbungen, Verkrümmungen, 

verringerter Wuchs usw. Die Beurtei-

lung dieser Symptome ist meist nicht 

einfach. 

Hygiene und Pflanzenschutz

Und schließlich der dritte Schwer-

punkt, bei dem sich alles um Hygiene 

und Pflanzenschutz drehte. Das Insti-

tut für Agrartechnik und Bioökonomie 

(ATB) hat dazu Untersuchungsergeb-

nisse vorgestellt, die verstärkt darauf 

hindeuten, dass der Betriebs- und 

Feldhygiene eine bedeutende Rolle 

zufällt. So sei es u. a. wichtig, scharfe 

Erntemesser einzusetzen und den 

Waschwasserwechsel mehrmals vor-

zunehmen. Der letzte Waschvorgang 

sollte mit Wasser, das Trinkwasser-

qualität aufweist, erfolgen. Der Ein-

satz von Reinigungsmittel sollte sehr 

sorgfältig abgewogen werden und auf 

deren Einsatz im Zweifelsfall eher ver-

zichtet werden.

Mitarbeiter des Julius Kühn-Instituts 

(JKI) stellten die Ergebnisse einer 

Evaluierungsstudie zum Virusbefall 

bei Spargel vor. Das Ziel der JKI-Ar-

beiten liegt in der Übertragung der 

Asparagus AV-1 Resistenz aus der 

Wildform in den Kulturspargel.

Abgerundet wurde die Tagung mit den 

sehr interessanten Betriebsbesichti-

gungen bei den Spargelbetrieben Jür-

gen Hoffmann in Diedersdorf und 

Karl-Ludwig Syring in Beelitz-Zauch-

witz. Bundesfachgruppe Gemüse
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Aktuelles

Arbeitskreis 
Spargel tagte
Vom 6. bis 7. September tagte der Arbeits-

kreis Spargel der Fachgruppe Gemüsebau 

im BOG beim Leibniz-Institut für Gemüse- 

und Zierpfl anzen (IGZ) e. V. in Großbeeren 

bei Berlin. Drei Schwerpunkthemen präg-

ten die Tagung der Spargelspezialberater.

Dieter Weber, rechts im Bild, war Jahrzehnte lang aktives Mitglied im AK Spargel. 

Er wird in Kürze in seinen wohlverdienten Ruhestand gehen und wurde für seine 

kompetente, konstruktive Mitarbeit geehrt und im AK Spargel der Bundesfach-

gruppe Gemüsebau verabschiedet. Der Vorsitzende Joachim Ziegler, DLR Rhein-

pfalz, links, bedankte sich im Namen aller und überreiche ihm das Chronikbuch 

der Bundesfachgruppe Gemüsebau

Im Spargelhof 

von Jürgen Hoff-

mann, Großbee-

ren-Diedersdorf, 

diskutierten die 

Mitglieder des 

Arbeitskreises 

mit dem Junior 

Marc Hoffmann 

über aktuelle 

Sorten- und Ver-

marktungsfragen 

Fotos: Winkhoff 
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Sales@beekenkamp.nl

NEU! NEU!

Substratbehälter 15 Liter 66-Loch Erdbeertray Fragola Substratbehälter 11 L 18-Loch Erdbeertray

10 L7 L4.7 L 7 L niedrig Heidelbeertöpfe 16 28 30 38 45 L

www.beekenkamp.nl
Töpfe - Substratbehälter - Trays für Beerenobst

Korte Kruisweg 157
P.O. Box 1 
2676 ZG - Maasdijk - Niederlande

Tel: 0031-174-526100

Besuchen Sie uns auf der Interaspa, Stand C 07

Westfälischem Knochenschinken KochschinkenWestfälische Mettwurst Bierknacker, Kaminschinken u. v. m.

Erpenbecker Straße 128
49525 Lengerich
Tel. 0 54 85/9 60 90
Fax: 0 54 85/9 60 95
www.gut-erpenbeck.de

»Schinken und Spargel – 
zwei, die sich gut verstehen«

cker, Kaminschinken u. v. m.

Interaspa
Halle 13 · Stand A25

Messe 2017 sogar noch ausgeweitet. Selbst für Themen wie die Vermittlung und Beschäftigung ausländischer Sai-sonarbeitnehmer, Fragen zur Sozialversicherung und an-dere Spezialfragen werden Experten vor Ort sein. Auch individuelle Beratungsgespräche über betriebsspezifische Belange sind möglich.

Viele Neuheiten auf der „Interaspa“ 2017
Neben den Technikneuheiten der etablierten Firmen der Branche finden die Besucher diesmal wieder einige neue Aussteller und neue Angebote in den Bereichen Gastrono-mie, Service, Dienstleistungen und Werbung.

Effiziente Erntetechnik

In der Maschinentechnik wartet die Firma Metasa mit einer ganzen Reihe von Innovationen auf. Zur Profi-Sta- Maschi-

Metasa präsentiert in Hannover u.a. neue Anbaugerät 
Werkfoto: Metasa

Ein Highlight der Interaspa 2017: Der 14-reihige Spargelern-ter von Strauss wird in Hannover vorgestellt Werkfoto: Strauss

Salvi feiert 2016 Jubiläum

2016: Spargelberater Dieter Weber geht in Ruhestand

Ein Highlight auf der Interaspa 2017
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Im Blickpunkt

Spargel & Erdbeer Profi: Wie ist die 

Idee entstanden, eine Online-Lösung 

zur Preisorientierung zu entwickeln?

Simon Schumacher, VSSE: In der 

Saison fragen unsere Mitglieder häu-

fig, ob wir ihnen den aktuellen Preis 

für die beste Sortierung von Spargel 

und Erdbeeren im Verkauf nennen 

können. Der Preis ist bei Gesprächen 

unter den Anbauern in der Saison fast 

immer ein Hauptthema. Die Daten der 

Agrarmarkt Informationsgesellschaft 

(AMI) sind für Direktvermarkter zwar 

interessant, jedoch zeigen sie ledig-

lich die tagesaktuellen Preise für die 

Erzeugermärkte und Großmärkte. Als 

ich erfuhr, dass die Betriebe zum Teil 

Verkaufsstände der Konkurrenten ab-

fahren oder „Spione“ zum Testkauf 

schicken, wurde mir eines klar: Eine 

einfache Preisorientierung ist drin-

gend nötig! Das zeigte auch eine Be-

fragung bei unseren Mitgliedern. 

70 % der Teilnehmer würden eine 

Online-Preisorientierung begrüßen 

und 95 % der Befragten wünschen 

sich, dass der VSSE diese anbietet.

Spargel & Erdbeer Profi: Eine erste 

Beta-Version von mein-tagespreis.de 

ist bereits online verfügbar. Was ist 

das Hauptziel der mobilen Website?

Simon Schumacher, VSSE: Das Ziel 

der App ist eine Preisfindung, die sich 

an der gleichen Absatzform orien-

tiert. Verbraucher ent-

scheiden sich be-
wusst, direkt 

b e i m 
 A n b a u e r 
e i n z u -
kaufen. 
D a h e r 
s o l l t e 

sich der Endverbraucherpreis in der 

Direktvermarkung nicht am Handel 

orientieren.

Spargel & Erdbeer Profi: Wie funkti-

oniert die App?

Simon Schumacher, VSSE: Jeder 

Nutzer, der den Durchschnittspreis in 

der Direktvermarkung erfahren möch-

te, muss zuvor seinen geplanten Ta-

gespreis für Spargel oder Erdbeeren 

eingeben. Danach wird der Durch-

schnittspreis aus allen Eingaben der 

Kollegen im Umkreis berechnet und 

grafisch dargestellt. Der Nutzer kann 

außerdem sehen, wie sich der Preis 

verändert, wenn er den Radius von 10 

bis zu 200 km Umkreis verändert. 

Eine Deutschlandkarte ermöglicht 

den Gesamtüberblick in den jeweili-

gen Postleitzahlgebieten. Außerdem 

wird die Entwicklung in den letzten 14 

Tagen mit Mindest-, Mittel- und Maxi-

malpreis angezeigt.

Wenn der Nutzer von mein-tagespreis.

de außerdem die AMI-Preisberichte 

für Spargel und Erdbeeren abonniert 

hat, können ohne Mehrkosten die ta-

gesaktuellen Preismittel der Topsor-

tierungen der Erzeugerorganisationen 

und der Großmärkte über die Online-

Anwendung abgerufen werden. Der-

zeit ist die App als mobile Website 

sowohl auf dem PC als auch auf dem 

Tablet oder Smartphone mit Internet-

zugang nutzbar. Wir arbeiten gerade 

daran, sie auch als App für Android- 

und IOS-Geräte bereitzustellen.

Spargel & Erdbeer Profi: Welche 

Aussagekraft haben die errechneten 

Durchschnittspreise?

Simon Schumacher, VSSE: Uns war 

wichtig, dass der Nutzer die Belast-

barkeit des angegebenen Durch-

„MEIN-TAGESPREIS.DE“

Neue App für 
Direktvermarkter
Der Verband Süddeutscher Spargel- und Erdbeeranbauer e. V. (VSSE) 

bietet die Preisorientierungs-App „mein-tagespreis.de“ allen deutschen 

Spargel- und Erdbeeranbauern in der Saison 2017 kostenlos als Testver-

sion an. Im Gespräch mit Spargel & Erdbeer Profi  erklärt Simon Schuma-

cher, Vorstandssprecher des VSSE, was hinter der neuen App steht.

Im Gespräch 

mit Spargel & 

Erdbeer Profi 

erläuterte Si-

mon Schuma-

cher Inhalt und 

Ziele der neuen 

App “mein.tages-

preis.de”

Foto: Heinz
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„Mein Tagespreis.de“ - die neue App für Direktvermarkter wurde 2017 vorgestellt
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Spargel war auch im Jahr 2016 mit ei-

ner Anbaufläche von 27 000 ha (+ 5 % 

gegenüber 2015) flächenmäßig Spit-

zenreiter im deutschen Gemüsean-

bau. Wie das Statistische Bundesamt 

(Destatis) weiter mitteilt, wurde damit 

im Jahr 2016 auf 22 % der deutschen 

Gemüseanbaufläche Spargel ange-

baut. Regionale Schwerpunkte im 

Spargelanbau waren in Niedersachsen 

(5 930 ha), Brandenburg (4 410 ha), 

Nordrhein-Westfalen (4 310 ha) und 

Bayern (3 740 ha) zu finden. Die bun-

desdeutsche Erntemenge für Spargel 

lag im Jahr 2016 bei etwa 120 000 t.

Die Anbaufläche von Erdbeeren im Frei-

land nahm gegenüber dem Vorjahr um 

knapp 4 % auf 17 000 ha ab. Führende 

Länder im Freilandanbau von Erdbee-

ren waren Niedersachsen mit 3 860 ha 

und Baden-Württemberg mit 3 330 ha.

Ausführliche Ergebnisse stehen im In-

ternetangebot des Statistischen Bun-

desamtes unter www.destatis.de → 

Publikationen → Thematische Veröf-

fentlichungen → Land- & Forstwirt-

schaft, Fischerei → Obst, Gemüse, 

Gartenbau zur Verfügung Destatis

Spargel: Spitzenreiter im 

Gemüseanbau

Erdbeeren: Freiland auf 17 000 ha gesunken

Die bundesdeut-

sche Erntemenge 

für Spargel lag 

2016 bei 120 000 t

Foto: Scheel 
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Spargel & Erdbeer Profi: Die Formel „Ohne Folie, kein Spargel“ wird in den Infomaterialien des VSSE für Verbrau-cher genannt. Was ist der Anlass für die Pro-Folien-Öffentlichkeitsarbeit?
Simon Schumacher: Wir beobachten seit einigen Jahren, dass Kritik in Ver-braucherforen durch Umweltverbände und in Medien geäußert wird, sobald es zum Thema auf Verfrühungsfolien kommt. Nachdem nun in Branden-burg die Partei „Die Grünen“ einen Verbotsantrag in den Landtag einge-bracht hat, wurden die Medien auf das Thema verstärkt aufmerksam. Leider habe die Partei im Zusammen-hang mit der Saisoneröffnung den Einsatz von Folien so dargestellt, dass enorme Müllberge mit dem frühen Spargelverzehr in Verbindung stän-den. Daher haben wir uns entschlos-sen, Infomaterialien für Verbraucher zu erstellen, die Anbauer bei Bedarf kurzfristig an ihre Kunden ausgeben können. 

Spargel & Erdbeer Profi: Wer sind die Foliengegner, und wann wird die Kritik besonders laut?

Simon Schumacher: Ich denke, zu-nächst sind es Bürger, die sich am Landschaftsbild stören. Wo sie zuvor zwischen Getreidefeldern und Wie-sen spazieren gehen konnten, wer-den sie nun von flatternden, spie-gelnden und hellen Plastikbahnen in ihrem Naturerlebnis gestört. Wie er-wähnt, ist in Brandenburg ein organi-sierter Widerstand gegen den Folien-einsatz im Spargelanbau entstanden. Bürgerbewegungen wie „Landschaft ohne Folien e. V.“ zitieren Gutachten der Umweltbehörden; der Natur-schutzbund Brandenburg klagt ge-gen das Land und die Partei „Die Grünen“ macht Stimmung gegen Fo-lienanbau. Auch in Südhessen re-agieren Bürger und Naturschutzbe-hörden empfindlich auf Erdbeertun-nel und Spargelfolien. Mit Merkblät-tern und öffentlich -rechtlichen Ver-trägen versuchen Foliengegner, die Legaldefinition der Landwirtschafts-klausel gemäß dem Bundesnatur-schutzgesetz abzusprechen. Auffällig wird der Gegenwind, wenn innerhalb kurzer Zeit eine große zusammen-hängende Fläche mit Folien versehen wird. 

Spargel & Erdbeer Profi: Was sind die Argumente der Foliengegner?
Simon Schumacher: Der auschlag-gebende Anstoß für Bürger ist die Veränderung des Landschaftsbildes. Weitere Argumente wie Verdrängen von Pflanzen- und Tierarten, Versie-gelung der Fläche, Erosion, Folienfet-zen in der Umwelt, Ressourcenaus-beutung, massiver Müllanfall, Mikro-plastik, Übergang von Weichmachern in den Boden und in Spargel, Ver-schlechterung des Spargelaromas etc. sollen das eigene negative Emp-finden untermauern. Viele Vorwürfe können durch fachliche Informationen richtig gestellt und entkräftet werden. Hier gilt es, auf die Bedenken der Ver-braucher und Medienvertreter ver-stärkt einzugehen und gezielt und re-gelmäßig zu informieren. Das wurde bisher zu wenig getan. In Südhessen stehen Erdbeertunnel in Verdacht, Brutflächen des Kiebitzes einzu-schränken. Dabei konnte vor Ort schon beobachtet werden, dass 50 m neben Folientunnel Tiere brüten. Doch die untere Naturschutzbehörde (uNB) beabsichtigt, die Kontrolle zu verschärfen und gegebenenfalls Er-richtungsverbote auszusprechen. Wir sind derzeit mit der uNB im Aus-tausch, um eine Lösung zu finden.

Spargel & Erdbeer Profi: Bitte ver-schaffen Sie uns ein Bild: In welchem Umfang werden Folien verwendet und wie entsorgt?

Simon Schumacher: Wir schätzen, dass insgesamt etwa 26 000 t Verfrü-hungsfolien für die Bleichspargelpro-duktion auf etwa 22 000 ha im Ein-satz sind. Hochtunnel für Erdbeeren werden laut einer Schätzung der  Agrarmarkt Informations-Gesellschaft (AMI) auf 30 % der Fläche beziffert. Anbauberater bestätigen die Anga-ben und sprechen von einer Fläche, inkl. Vliesabdeckung, von 4 200 bis 8 400 ha deutschlandweit. Genaue Zahlen über den Anfall an Altfolien lie-gen nicht vor. Branchenkenner sagen jedoch, dass sich der Anteil des Ab-falls auf zwischen 2 500 und 4 000 t beläuft. Im Verhältnis zum gesamten Kunststoffabfall in Deutschland macht die Landwirtschaft insgesamt im Jahr 2015 mit 260 000 t nur 5,2 % aus. Daran erkennt man, dass der An-teil der Verfrühungsfolien insgesamt gering ist. 

In der Studie „Produktion, Verarbei-tung und Verwertung von Kunststof-fen in Deutschland 2015“ stellt die Consultic Marketing & Industriebera-

Erdbeertunnel 
und Spargelfolien 
stoßen auf Kritik 
bei Verbrauchern, 
Medien und Be-
hörden
Fotos: VSSE e. V.

SPARGELFOLIEN UND ERDBEERTUNNEL STOSSEN AUF 
KRITIK BEI VERBRAUCHERN, MEDIEN UND BEHÖRDEN

Umgang mit 
Gegenwind
Simon Schumacher, Sprecher des Verbandes Süddeutscher Spargel- und 
Erdbeeranbauer e. V. (VSSE), im Interview mit Spargel & Erdbeer Profi .

Im Blickpunkt

Spargel

INTERASPA PRAXIS

Neues Konzept überzeugt
Mit einem neuen Konzept überzeugte die Interaspa Praxis im September. Die Veranstalter der Interaspa 

in Hannover hatten die Messe ganz neu ausgerichtet: Mit einer Mischung aus Messe, Vorträgen und Pra-

xisvorführungen haben sie bei den Fachbesuchern genau ins Schwarze getroffen und konnten sich über 

die rege Teilnahme von Ausstellern sowie eine hohe Besucherzahl freuen.
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Berthold Niehaus, 1. Vorsitzender der Vereinigung der Spargelanbauer in Nieder-

sachsen e. V., Fred Eickhorst, Asparagus Handels- und Vertriebs GmbH, und Gast-

geber Ulli Osterloh (v.r.n.l.) eröffneten die erste Interaspa Praxis

Viel Verkehr auf dem Acker zur Maschinenvorführung der 

Interaspa Praxis

Hoher Besuch auf der Interaspa Praxis

 Fotos: Scheel (9), Große Dankbar (1)
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Einzigartig war die breite Auswahl an Maschinen, die auf einer Fläche des Erdbeerhofes Osterloh 

im Einsatz war

Umgang mit Gegenwind: Simon Schumacher, VSSE, 2017 im Interview zu Einsatz von Folien

Mit ca. 27 000 ha Anbaufläche ist der Spargel 2017 Spitzenrei-

ter im Gemüsebau

Das neue Konzept der Interaspa Praxis, die 2017 auf dem Erdbeerhof Osterloh stattfand, überzeugte
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aus Langförden, Uwe Wencker aus 
Voltlage-Weese, Peter Soltau aus 
Eicklingen und Christina Badenhop 
aus Grethem. Die Vorstandsmitglie-
der wählen zu einem späteren Zeit-
punkt ihren Vorsitzenden aus den ei-
genen Reihen. Fred Eickhorst bleibt 
nach wie vor Geschäftsführer. Margit-
ta Wülbers und Tanja Diekhöfer unter-
stützen ihn. 

Bis zum 30.06.2018 ist die Ge-
schäftsstelle der Vereinigung der 
Spargel- und Beerenanbauer e. V. in 
ihrem Büro, Lange Straße 78 in 27318 
Hoya, zu erreichen. Aus Gründen der 
Effizienz zieht die Geschäftsstelle der 
Vereinigung der Spargel- und Bee-
renanbauer e. V. um und ist ab 
01.07.2018 unter folgender Adresse 
erreichbar: Steinstraße 14, 26209 
Sandhatten, E-Mail: info@spargelver-
einigung.de, Tel. 04251 3002, Mobil 
0171 7771100.

Dr. Christiane Gothe

Sinn und Unsinn 
von Wild-Zäunen
... und andere Methoden zur Wild-Fernhaltung 
von landwirtschaftlich genutzten Flächen

Wildschaden, Überpopulationen an Wild und wie mit 
dem Ganzen umgehen - ein Thema, was von jeher den Forstwirt beschäftigt hat, aber zwischenzeitlich ist auch für jeden Landwirt, ob im Getreide, Gemüse oder auf 
dem Grünland, eine Situation entstanden, mit der er sich beschäftigen muss. Selbst im Obst- und Weinbau werden nun zunehmend Schäden registriert, die in der Form und Umfang so bis dato nicht vorkamen.

Dass die Wildkonzentration zuge-
nommen hat ist keine Frage. Aber wir 
müssen auch feststellen, dass die 
Bewirtschaftung immer intensiver 
und ertragsorientierter wird. Hinzu 
kommt die zunehmende Größenord-
nung der Flächen, die bewirtschaftet 
werden, und die allgegenwärtige Prä-
senz der Menschen, die dem Wild 
kaum noch Rückzugsgebiete bzw. 
ruhige Einstände bieten.

Aber die Lösung für den Großteil der 
bewirtschafteten Flächen scheint 
schlicht und einfach die Einzäunung 
zu sein! Im ersten Moment einleuch-
tend, bei näherer Betrachtung aber 
stellt die Mehrzahl der Wild-Zäune ei-
nerseits kein Hindernis für das Wild 
dar und andererseits erweist sich die 
Zäunung sehr oft als äußerst kontra-
produktiv.

Wenn eine Zäunung nicht solide oder 
hoch genug ist und das Hochdrücken 
geradezu unmöglich gemacht wird, 
hält eine Zäunung kaum Wild davon 
ab, dieses Hindernis zu überwinden 
und immer wieder neue Schlupflö-
cher zu finden. Dazu bedarf eine Zäu-
nung gegen Rehwild, Hase und Ka-
ninchen und im Besonderen zur Fern-
haltung des Schwarzwildes der fast 
täglichen Kontrolle und Reparatur, als 
auch der konsequenten Schließung 
jedes neuen Durchbruchs und das 
Zuhalten der Tore. Elektrozäune bie-
ten im ersten Moment die Schnelllö-
sung, die Inbetriebhaltung gestaltet 
sich aber als äußerst arbeitsintensiv 
und bei nicht sachgerechter Aufstel-
lung ist dann der Wild-Abhalte-Effekt 
gleich Null.

Dann diese Vielzahl an so genannten 
sehr probaten Lösungen um das Wild 
von und aus Flächen he raus zu hal-
ten. Als da sind Schafswolle in Gülle 
getränkt, Duftzäune vom Toiletten-
stein bis hin zu geimpftem Montage-
schaum alles dabei. Natürlich ist es 

Zaun-Varianten, 
deren Nutzen of-
fensichtlich nicht 
dem angedach-
ten Zweck dienen

Unter Aufsicht von Notar Dr. Randolf Friedrichs unterzeichneten Heiner Husmann, BDH, und Berthold Niehaus, VSN, den Fusionsvertrag und besiegelten damit die Gründung der neuen „Vereinigung der Spargel- und Beerenanbauer e. V.“
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Für kaum eine Kultur sind die Saisonrückblicke so span-

nend wie für den Spargel. Jürgen Schulze, Geschäftsführer 

der seit 2006 bestehenden Gartenbau-Unternehmensbe-

ratung UBIGA GmbH (Teltow/Brandenburg), warf während 

der 15. Unternehmertage Spargel & Erdbeer im Dezember 

2017 in Stuttgart einen Blick auf die zurückliegende Sai-

son und auf künftige Herausforderungen. „Spargel 2017 

– Was nun?“ hatte er seinen Vortrag übertitelt. Grundtenor: 

„Verramschen lässt sich alles, die Zukunft der Branche 

liegt aber in sinnvoller Vermarktung.“

Beim Rückblick auf die schwierige 

Saison 2017 wird deutlich, dass so-

wohl die Witterungsbedingungen als 

auch die gartenbauliche Reaktion der 

Erzeuger großen Einfluss auf die Ent-

wicklungen der vergangenen Saison 

hatten und sich daraus neue Heraus-

forderungen ans Marketing ableiten.

Wetter: Vom Frühling 
überrumpelt 

Zum Winterausgang 2017 waren die 

Temperaturen mild und die Sonne 

schien. Insbesondere die Auswirkun-

gen der Niedrigsttemperaturen zeig-

ten sich deutlicher höher als im Vor-

jahr. Deutschlandweit war zudem die 

Doppel- und Dreifachbedeckung aus-

geweitet worden. Das alles bewirkte 

einen frühen Erntebeginn mit schnell 

steigenden Mengen, wodurch schnel-

ler eine effiziente und kostengünstige 

Ernte möglich wurde. Aber: „Teilweise 

wurden Betriebe von dieser Dynamik 

überrascht. Die Temperaturerfas-

sungssysteme haben nur dort gehol-

fen, wo sie rechtzeitig aufgestellt wa-

ren“, so Schulze. Mancherorts gab es 

zu wenig Erntekräfte und Vermark-

tungspotenzial. 

Und schnell erhöhte sich auch der 

Druck auf die Vermarktung. Das Er-

gebnis: „Die Preise standen schon 

zeitig unter Druck“. In Zukunft, so for-

derte der Unternehmensberater, müs-

se sich die Branche da besser wapp-

nen und flexibler reagieren. 

Bis Mitte Mai war es dann relativ kalt. 

Auf leichten Sandböden erfolgte eine 

schnelle Abkühlung. Wer allerdings 

deshalb auf Preiserholung gehofft 

hatte, musste sich enttäuschen las-

sen. Mitte Mai kam eine deutliche Er-

wärmung und die Preise im Großhan-

del gerieten massiv unter Druck. 

Beim Blick auf die Gesamtsaison 

fasste Schulze zusammen: „Die Men-

gen lagen oft über Vermarktungspo-

tenzial und die Preise deutlich unter 

den letzten beiden Jahren. Ausnah-

men ermöglichte teilweise nur die Di-

rektvermarktung. Auch zum Saison-

ende geschah keine signifikante 

Preis-Erholung.“ Deutlich geworden 

sei ein Zusatzpro blem: die Akquise 

Als Grundlage für eine Optimierung nannte Jürgen Schulze 

die kontinuierliche, intensive und umfassende Analyse des 

Betriebes. Dazu zählen schlagbezogene Vergleiche von Men-

gen und Qualitäten genauso wie präzises Wissen über die 

Arbeitseffizienz auf jedem Schlag und die Erstellungskosten 

pro Kilogramm 
Fotos: Heinz

2018 bündeln Niedersachsens Spargel- und Heidelbeeranbauer ihre Kräfte

2018: Bericht über ei-

nen Vortrag von Jür-

gen Schulze bei den 

Unternehmertagen

26  
Spargel & Erdbeer Profi 3/2018
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Spargel & Erdbeer Profi: Sie sind 

Landwirtschaftsmeister und bewirt-

schaften über 200 ha Fläche – dabei 

wollten Sie eigentlich nie Landwirt 

werden?

Bruno Bohrer: Ja, das stimmt. Ich 

bin ein vielseitiger Mensch mit vielen 

Ideen. Den Betrieb meiner Eltern mit 

etwas Ackerbau und Schweinemast 

einfach nur weiter zu führen, hat mich 

nie gereizt. Ich bin überzeugt, dass 

der ländliche Raum weit mehr braucht 

als die reine Nahrungsmittelprodukti-

on. Der zeitgemäße Anbau von Spar-

gel und anderen Kulturen spielt in 

meinem Betrieb eine wichtige Rolle. 

Doch genauso wichtig ist mir, den 

Standort mit kulturellem Leben zu fül-

len. Unser Spargelrestaurant mit einer 

ehrlichen, regionalen und hochwerti-

gen Küche leistet dazu seinen Bei-

trag, wie auch regelmäßige kulturelle 

Veranstaltungen, die dort stattfinden. 

Spargel & Erdbeer Profi: 100 ha 

Spargel, 30 ha Zucchini, 40 ha Kürbis 

und 70 ha Feldsalat lassen sich nicht 

vollständig im Spargelrestaurant ver-

markten. Wie ist Ihre Vermarktung 

aufgebaut?

Bruno Bohrer: Etwa 80 % unserer 

Ernte liefern wir an EDEKA. Diese 

Handelskette hat sich für uns als Ver-

marktungspartner bewährt. Wir belie-

fern keine anderen Ketten – dafür ga-

rantiert EDEKA uns die Abnahme. Die 

Ware verteilt sich je nach Nachfrage 

auf verschiedene Modelle. Spargel 

bieten wir während der Saison teil-

weise als Shop-in-Shop in den  

EDEKA-Märkten an. Im Umkreis von 

rund 30 km werden die Produkte mit 

unserem Bohrerhof-Logo präsentiert. 

Im restlichen Südwest-Deutschland 

tragen unsere Produkte das Label 

„Unsere Heimat – echt und gut“.

er etwas anders als die meisten Be-

rufskollegen: Er baut ungefähr genau-

so viel Grünspargel wie Bleichspargel 

an. „Grünspargel kommt immer 

mehr“, ist sich Fuchs sicher. Und die 

starke Nachfrage des Handels scheint 

ihm Recht zu geben. Vor drei Jahren 

wurden deshalb anthozyanfreie Grün-

spargelsorten aufgepflanzt, statt wie 

üblich ältere Bleichspargelanlagen 

dafür zu nutzen. Christian Fuchs hat 

sich für die Sorten `Xenolim´ und 

`Bacchus´ entschieden. Auch lila 

Spargel ist ab 2018 testweise im An-

bau. 

Handarbeit gefragt

`Cumulus´, `Prius´ und `Cygnus´ sind 

Fuchs` Hauptsorten beim weißen 

Spargel. Etwas `Backlim´ ergänzt die 

Runde. Ungefähr die Hälfte des 

Bleichspargels wächst unter Drei-

fachabdeckung, der Rest unter 

schwarz/weiß-Folie. Pflanzen, Sprit-

zen und Düngen erfolgt mit moderner 

Technik – die Ernte allerdings eher 

traditionell. Es gibt zwar zwei Spar-

gelspinnen auf dem Betrieb, doch die 

sind selten im Einsatz. Das liegt vor 

allem am Handling mit den Minitun-

neln, das in Fuchs´ Augen eher 

schwierig ist. „Die eigenen Ansprü-

che an den Ertrag nicht zu hoch ste-

cken und die Arbeiter gut behandeln 

und bezahlen – das ist auch ein An-

satz, statt immer noch mehr Technik 

einzusetzen, die viel Geld kostet“, so 

Christian Fuchs´ Einstellung. Er ver-

sucht lieber durch gute Sorten, opti-

male Kulturführung und dem recht-

zeitigen Umbrechen einer Anlage 

hohe Erträge zu erzielen. „Die Kultur 

nicht bis zuletzt beernten, sondern 

rechtzeitig aussteigen, wenn die Er-

träge zurückgehen“, ist Fuchs` Cre-

do. 

Nach der Ernte wird der Spargel ka-

meragesteuert sortiert, vorgewa-

schen und schockgekühlt. Auch 

Schälmaschinen und Geräte zur 

Schalenverpackung stehen bereit. So 

kann Fuchs schnell auf die Wünsche 

der Kunden reagieren. Im Hofladen 

werden neben hofeigenem Spargel 

und Erdbeeren auch saisonales Obst 

und Gemüse, Nudeln, Eier und Säfte 

sowie Liköre verkauft. Aus den eige-

nen Erdbeeren lässt Familie Fuchs 

Brotaufstrich, Sirup, Wein und Likör 

herstellen. Honig, Käse, Wurstkon-

serven und Fruchtessige sowie Oli-

venöl runden das Sortiment ab. 

Marion Valenta

Spargel baut Fa­

milie Fuchs erst 

seit gut zehn 

Jahren im größe­

ren Stil an

„Der ländliche Raum 

braucht neue Visionen!“
Auf dem Bohrerhof in Hartheim-Feldkirch gehören große und kleine 

Veränderungen zum Tagesgeschäft. Das Spargelrestaurant 

im Zelt, für das der Betrieb lange bekannt war, ist inzwi-

schen zu einem festen Gebäude geworden. Ein Land-

hotel soll die Gastronomie in Zukunft ergänzen. Wir 

sprachen mit Bruno Bohrer über seine Visionen und 

Erfolgsgeheimnisse.

Bruno Bohrer: „Dass 

ich beständig neue 

Visionen entwickle 

und umsetze, erle­

be ich auch als 

Verantwortung 

meinen Mit­

arbeitern 
gegen­
über“

„Der ländliche Raum 

braucht Visionen“, meinte 

Bruno Bohrer 2018
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Sauer auf den Handel waren 2018 Erzeuger aus der Ortenau
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Vom Freiland zum 

geschützten 

Anbau
Erdbeeren von April bis November aus regionalem Anbau 

– was heute als Standard gilt, war vor 15 Jahren noch die 

absolute Ausnahme. Aber inzwischen haben geschützte 

Kulturverfahren festen Einzug in den Beerenanbau genom-

men. Auch wenn manche Prozessabläufe sich noch 

ähneln, ist das Leben auf vielen Betrieben ein anderes 

als Jahre zuvor. Einen Schritt zurück wird es nicht geben, 

denn der Handel und die Kunden setzen auf regionale, 

qualitativ hochwertige und geschmacklich ansprechende 

Früchte. Spargel & Erdbeer Profi  sprach mit Ludger Lin-

nemannstöns, Versuchszentrum Köln-Auweiler, über die 

Entwicklung in den zurückliegenden Jahren sowie über die 

Gegenwart und Zukunft des geschützten Anbaus. 

Spargel & Erdbeer Profi: Herr Linne-

mannstöns, zum Start Ihrer berufli-

chen Laufbahn in Köln-Auweiler do-

minierte zum Teil noch das Kernobst 

das Versuchsgeschehen. Dann ka-

men die Beerenfrüchte hinzu. Wann 

wurden die erste Tendenzen zum An-

bau unter Tunneln oder Regenkappen 

erkennbar?

Ludger Linnemannstöns: Schon zu 

Beginn der 1990er Jahre starteten ei-

nige Praktiker in Süddeutschland mit 

der Erdbeerkultur unter Wandertun-

neln, aber offenbar war zu diesem 

Zeitpunkt im Handel noch keine Be-

reitschaft vorhanden, die erforderli-

chen höheren Preise zu zahlen. Er-

neute Versuche in der Praxis zu Be-

ginn dieses Jahrtausends verliefen 

vielversprechender. Ein verändertes 

Marktverhalten eröffnete die Möglich-

keit, die zwingend notwendigen hö-

heren Preise jetzt zu erzielen und da-

mit war der Startschuss für eine kon-

tinuierlich fortschreitende Entwick-

lung gegeben. Über nahezu ein Jahr-

zehnt dominierten einfache Verfahren 

mit Erdbeeren im Wandertunnel das 

Geschehen. 

Mit diesem Kulturverfahren konnte 

ein um ca. zwei Wochen verfrühter 

Start in die Erdbeerernte im Vergleich 

zur abgedeckten Freilandkultur er-

reicht werden. Es gelang, den Impor-

teuren aus Spanien, Italien – und spä-

ter aus Marokko – Marktanteile abzu-

ringen. Das klassische Verfahren war 

die Dammkultur, überdacht durch 

Ludger Linne-

mannstöns: „Der 

Anteil geschütz-

ter Kulturen wird 

in den kommen-

den Jahren wei-

ter steigen“

Fotos (2): Kühlwetter
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Erdbeeren

Auf die Mechanik bauen!
Am 19. September eröffneten Karl Schulze Welberg, Obstanbauberater der LWK NRW, und Sandra 

Nitsch, im Namen des Obstbauteams aus Münster-Wolbeck die Maschinenvorführung auf dem Spargel-

hof Kemna in Dorsten. Man merkte förmlich, dass das Thema „Maschinelle Ausläufer- und Unkrautbe-

kämpfung im Erdbeeranbau“, „unter den Nägeln brennt“, denn etwa 200 Gäste waren angereist. 

„Mit Basta war es einfach“, so Sandra 

Nitsch vom Pflanzenschutzdienst 

NRW, „aber jetzt wird es mit einem 

verlässlichen und legalen Herbi-

zideinsatz sowie dem „Totspritzen“ 

der Ausläufer schwierig. Die BASF ist 

Wirkstoffinhaber von Glufosinat und 

wird in Europa keine Wirkstoffzulas-

sung betreiben. Somit besteht keine 

Hoffnung, dass wir Basta in den 

nächsten vier bis sieben Jahren wie-

der zurückbekommen.“

Eine Neuausrichtung, 

also „auf die Technik 

bauen“, ist unter 

Berücksichtigung 

der Anbauart und 

der Flächengrö-

ße daher erfor-

derlich. Teilweise haben sich die An-

bauer schon auf die Suche nach Al-

ternativen gemacht und die Zusam-

menarbeit mit Maschinenbaubetrie-

ben angestrebt, teilweise wird noch 

erwägt und mit den Entscheidungen 

gehadert. Wie lassen sich die mecha-

nischen Lösungen mit den chemi-

schen Möglichkeiten, die 

noch zur Verfügung ste-

hen, kombinieren? 

Welche Arbeitsab-

läufe können ver-

bunden wer-

den? Ist es 
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vielleicht auch sinnvoll, einzelne Ar-

beiten durch einen Lohnunternehmer 

verrichten zu lassen? Welche Maschi-

nen sind bereits praxistauglich und 

welche könnten es werden? Welche 

bisher in der Landwirtschaft prakti-

zierten Ansätze können für den Erd-

beeranbau verfeinert werden? 

Zehn Firmen, teils aus der näheren 

Umgebung, teils von weiter entfernt 

kommend, wie die Firma Einböck aus 

Österreich, wurden eingeladen, um 

ihre Maschinen vorzustellen: Bäcker 

LU, Böckenhoff, Einböck, Heilers 

(Lewe), Heuling, Kress, Metasa, 

Schmotzer, Schröder und Zasso. Der 

Betrieb Kemna bot sich für diesen 

Tag an, da er Erdbeeren auf einer Flä-

che von 4 ha anbaut – sowohl im 

Flach anbau als auch in der Damm-

kultur. Damit die praktischen Vorfüh-

rungen vonstatten gehen 

konnten, wurde 
zur Vorfüh-

rung der Hacktechnik das Stroh in 

den Reihen einige Wochen vorher ge-

fräst und die Tunnelerdbeeren noch 

stehengelassen. Diese fielen daher 

üppiger als zum normalen Bearbei-

tungszeitpunkt aus. 

In diesem sowie im letzten Jahr waren 

die Witterungsbedingungen schwie-

rig und extrem gegensätzlich. Teilwei-

se, das war regional unterschiedlich, 

waren die Böden aufgrund der Tro-

Der Spargelhof 

von Barbara und 

Johannes Kemna 

bot ideale Rah-

menbedingungen 

für die von 

 Sandra Nitsch 

und Karl Schulze 

 Welberg organi-

sierte Maschi-

nenvorführung

▶

Video zur Maschinenvorführung in Dorsten 

am 19.09.2018

https://youtu.be/XdWKTJg_etg

Vom Freiland zum geschützten Anbau war 2018 The-

ma für Ludger Linnemannstöns

2018: Großes Interesse bei Maschinenvorführung in Dorsten
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Huelva, das Beerenparadies?
In der Provinz Huelva entfällt mehr als die Hälfte des Wertes der landwirtschaftlichen Erzeugung auf Beerenfrüchte. Andalusische Erdbeeren haben zwar wegen der niedrigen Preise zwischen 2012 und 2014 schwierige Zeiten erlebt, aber mit einer in Produktion befindlichen Anbaufläche von 6 500 ha lie-gen sie immer noch an der Spitze. Und seit-dem neue frühe Sorten aus regionalen Sor-tenzuchtprogrammen die Produktion aufge-nommen haben, werden auch wieder kos-tendeckende Erdbeerpreise erzielt.

Sinkende Himbeerpreise

Die großen regionalen Kooperativen planen, die Produktionszeiten anei n an der zu reihen: 

Die Erdbeerproduktion endet im März; im April folgen dann die Himbeeren und im Mai die Blaubeeren. Blaubeeren werden inzwi-schen auf einer Fläche von 3 400 ha ange-baut und die Rentabilität der Himbeerkultu-ren hat dazu geführt, dass deren Fläche auf fast 2 400 ha angewachsen ist. 

Aber die Steigerung des Erntevolumens ver-ursachte einen Preissturz. So lagen die Prei-se für Himbeeren zwischen September und November 2017 um 13 % unter denen des Vorjahres und in der Kampagne 2016/2017 wurde ein um 7 % niedrigerer Durchschnitts-preis als in der Vorjahreskampagne erzielt.

Dr. A. Scharnhölz
(Fruits & Légumes April 2018, No. 382)

Blaubeeren werden in der Provinz Huelva in-
zwischen auf einer Fläche von 3 400 ha ange-
baut Foto: Kühlwetter  

Sauer auf den Handel
Mit einer Aufklärungsaktion bei der Netto-Filiale in Ortenberg haben Ortenauer Obstbauern vor Pfi ngsten auf die unbefriedigende Markt-situation aufmerksam gemacht.

Am Mittwoch vor Pfingsten, einen Monat nach Beginn der heimischen Erdbeerernte, platzte Obsterzeugern in der Ortenau der Kragen: In den Lebensmittelläden und bei den Discountern führten erhebliche Mengen an spanischer Ware zu einem hohen Ange-botsdruck. Den Verbrauchern wurden – so der Eindruck der Landwirte – die Früher-zeugnisse überteuert angeboten und die Landwirte mit Dumpingpreisen abgespeist. Damit ist der verfrühte Anbau in die roten Zahlen gekommen.

In einer kurzfristig angesetzten und vom BLHV unterstützten Aktion versammelten sich dann am Tag danach über 40 Landwirte in Ortenberg vor der Einfahrt zu einem Dis-counter-Parkplatz und starteten eine Aufklä-rungsaktion: Die Kunden wurden über die Vorzüge der heimischen Früchte mit der günstigen CO2-Bilanz informiert. Und auch darüber, dass die Erzeugerpreise mit dem Preisniveau in den Läden nicht viel zu tun haben. Als Dank fürs Zuhören bekamen die Verbraucher je ein Körbchen mit frischen 

Erdbeeren gratis. „Im Vergleich zu dem Mi-nus, das wir mit den jetzigen Verkaufsprei-sen machen, ist das hier gut investiert“, fand einer der Oberkircher Landwirte, der verfrüh-te Ware im Tunnelanbau erzeugt.

Drinnen in dem Netto-Discounter war das spanische Angebot direkt neben dem deut-schen aufgestellt. Die spanische Ware kos-tete pro Schale 1,69 € und die deutsche – aus Bayern – 2,99 €. Zusätzlich zum Preis-unterschied kam noch ein Mengenunter-schied hinzu: Die Erdbeeren aus dem Inland wurden in 400-g-Packungen angeboten, die spanischen in 500-g-Packungen. 

Die Landwirte waren sauer. „Der LEH be-treibt mit seiner Preispolitik Kundenverwir-rung auf Kosten der heimischen Erzeuger. Die bekommen gerade mal 1,10 € für 500 g“, schimpfte Franz Josef Müller, Präsident des LVEO Baden-Württemberg, in Ortenberg. Edeka, der Mutterkonzern der Netto-Dis-counterkette, zeige zwar eine Liebe zu Le-bensmitteln, aber nicht unbedingt zu heimi-

schen Produkten. Bei Edeka hatten die Landwirte bei ihren Marktbeobachtungen an diesem Tag einen Preis von 3,29 € für eine 500-g-Schale mit regionaler Ware festge-stellt. Heinrich von Kobylinski

In Ortenberg stießen die demonstrierenden Erzeuger mit ihren Argumenten bei den Verbrau-chern auf offene Ohren 
Foto: von Kobylinski  

Der Lebensmitteleinzelhandel hat zu Be-ginn der Freilandernte massiv die Erzeu-gerpreise für Erdbeeren auf 1,70 bis 1,80 €/kg gesenkt. Es wird noch vorwie-gend spanische bzw. ausländische Ware im Handel angeboten, obwohl genügend deutsche Erdbeeren in den Kühllagern zum Verkauf stehen. „Die niedrigen Preise machen den Obstbauern schwer zu schaf-fen. Damit die Betriebskosten der Obst-bauern gedeckt sind, muss der Lebens-mitteleinzelhandel im Durchschnitt deut-lich mehr pro Kilogramm bei dem jetzigen Mindestlohntarif von 8,84 € bezahlen“, er-klärt Franz-Josef Müller, Präsident des Landesverbandes Erwerbsobstbau Ba-den-Württemberg (LVEO).

Schon in den vergangenen Jahren hatten die baden-württembergischen Erdbeeran-bauer – ähnlich wie ihre Kollegen in ande-ren Anbauregionen Deutschlands – mit Dumpingpreisen zu kämpfen. Diese Ent-wicklung alarmiert den Berufsstand. „Der Lebensmitteleinzelhandel spielt seine Marktmacht auf den Rücken der Erzeuger aus. Mit Blick auf den Bürokratieaufbau durch den Mindestlohn und die dramati-sche Marktsituation sieht Müller schwere Zeiten auf seine Berufskollegen zukom-men: „Der Obstbau ist sehr arbeitsinten-siv. Mindestlohn und Preisdruck durch den Handel gefährden die bäuerlichen Famili-enbetriebe und bedeuten das Aus für den Obstanbau.“ Dies verändert die traditio-nelle und vielseitige Kulturlandschaft, nicht nur in Baden-Württemberg. LVEO
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Im Blickpunkt

Scharfe Kritik übt Schaum an aus-beuterischen Praktiken in einzelnen hiesigen Betrieben. Nach wie vor würden Saisonarbeitskräfte illegal beschäftigt und zum Teil deutlich un-ter Mindestlohn bezahlt, sagt der stellvertretende IG BAU-Vorsitzende und fordert die Arbeitgeber dazu auf, sich von unsauber arbeitenden Be-trieben zu distanzieren, anstatt „ei-nem falschen Korpsgeist“ nachzu-hängen. 

Für Schaum stellen die Saisonar-beitskräfte ein Reservoir für die Ge-winnung von Stammkräften in der Landwirtschaft dar, das bislang so gut wie nicht genutzt werde. Zwar 

gehe man nicht davon aus, „dass von den rund 300 000 osteuropäischen Saisonkräften 200 000 einen Dauer-arbeitsplatz in der deutschen Land-wirtschaft suchen.“ Aus eigenen Er-fahrungen wisse man jedoch, „die Nachfrage ist da.“ Damit sei das Wer-ben um bisherige Saisonbeschäftigte „einer von mehreren Wegen“, dem zunehmenden Fachkräftemangel in der Landwirtschaft zu begegnen. Der Gewerkschafter verweist auf die wachsenden Schwierigkeiten der Be-triebe, qualifiziertes Stammpersonal zu bekommen. Das liege unter ande-rem daran, „dass sich die Landwirt-schaft erst seit Kurzem aus dem Niedriglohnsektor he rausbewegt“.

Infrastrukturausstattung wichtig

Der mit der Digitalisierung einherge-hende Wandel der Agrarbranche ist nach Einschätzung von Schaum bei den meisten jungen Leuten angekom-men. Allerdings reiche das für die Attraktivität des Berufsbildes allein nicht aus. Für die Mehrzahl der Ju-gendlichen spielten auch Umweltfra-gen und die Arbeit mit der Natur so-wie die Rolle der Landwirtschaft im Klimaschutz eine Rolle. Schließlich komme der Infrastrukturausstattung auf dem Land eine maßgebliche Be-deutung zu: „Wie will man einen jun-gen, gut ausgebildeten Menschen für eine Tätigkeit auf dem flachen Land gewinnen, wenn es kein schnelles In-ternet, schlechte Handyverbindun-gen, keine Kindertagesstätte, keine Grundschule, keinen Bäcker, keinen Arzt und keinen Metzger gibt und obendrein die Verkehrsanbindung schlecht ist?“. Landwirtschaft brau-che ein intaktes ländliches Umfeld. 

Schaum spricht sich für eine Neu-ausrichtung der Gemeinsamen Agrarpolitik (GAP) aus. Neben der „Umwelt“ müssten auch soziale As-pekte in Zukunft eine viel größere Rolle in der GAP spielen. Er fordert die Aufnahme der europäischen Re-gelungen zum Arbeits- und Gesund-heitsschutz in den Cross Compli-ance-Katalog als ersten Schritt in diese Richtung und kritisiert, dass Arbeitnehmerinteressen in der GAP bislang so gut wie keine Rolle spiel-ten. Zudem brauche man in der zwei-ten Säule passende Förderprogram-me zur Intensivierung der Weiterbil-dung und Qualifizierung.

Landwirtschaft braucht ein intaktes ländliches Umfeld
Der stellvertretende Bundesvorsit-zende der Industriegewerkschaft Bauen-Agrar-Umwelt (IG BAU), Harald Schaum, über den Fachkräf-temangel in der Landwirtschaft, die Bedeutung intakter ländlicher Räume im Wettbewerb um junge Menschen sowie die Notwendigkeit, Arbeitneh-meranliegen in der GAP zu veran-kern.

AGRA-EUROPE: Die Spargelsaison 2019 ist gelaufen, die Erdbeerernte ist auf der Zielgeraden. Wie fällt die Bi-lanz aus Arbeitnehmersicht aus?

Harald Schaum: Zunächst ist festzu-stellen, es gab und gibt genügend 

IG BAU: Kein Mangel 
an Saisonkräften
Für ungerechtfertigt hält der stellvertretende Bundesvorsitzende der Industriegewerkschaft Bauen-Agrar-Umwelt (IG BAU), Harald Schaum, Klagen über fehlende Erntehelfer. „Es gab und gibt genügend Saisonar-beitskräfte“, betont der Gewerkschafter im Interview mit AGRA-EUROPE und weist Forderungen entschieden zurück, die Bundesregierung solle Vermittlungsabsprachen mit Drittländern schließen, um zusätzlich Ernte-helfer aus der Ukraine zu akquirieren. 

„Es gab und gibt 
genügend Sai-
sonarbeitskräf-
te“, betont Harald 
Schaum, stell-
vertretender Bun-
desvorsitzender 
der IG BAU
Foto: IG BAU/
Alexander
Paul Englert

DONNERSTAG, 25. APRIL 2019

Tunneltag in Köln-Auweiler
Der geschützte Anbau von Beerenobst hat sich in den vergangenen Jahren in 

Deutschland dynamisch entwickelt. Ursache sind gestiegene Qualitätsanforde-

rungen, verlässliche Marktbelieferung, mangelnde Verfügbarkeit von Flächen und 

nicht zuletzt die deutlich gestiegenen Löhne. Die Investitionskosten sind hoch und 

man legt sich über viele Jahre fest. Daher ist eine sorgfältige Planung auf Basis 

umfangreicher Information unerlässlich. Dies gilt sowohl für Neueinsteiger als auch 

für Betriebe, die ihre Produktion ausdehnen wollen. Zunehmend gewinnen auch 

Maßnahmen zur Verbesserung der Arbeitsorganisation in bestehenden Produktions-

anlagen an Bedeutung.

Zum Einstieg in die Saison bietet der Tunneltag einen Überblick zu den aktuellen Entwicklungen 
in der Branche und gibt den Praktikern Gelegenheit zum Fachgespräch mit Ausstellern und Be-
rufskollegen Fotos (4): LWK NRW

Erdbeeren
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Über die neuesten Entwick-

lungen kann man sich in 

Köln-Auweiler am Donnerstag, 

dem 25. April 2019, von 10.00 

bis 16.00 Uhr informieren. Die 

Landwirtschaftskammer NRW, 

der Provinzialverband Rheini-

scher Obst- und Gemüsebauer 

und der Landesverband Obstbau 

Westfalen-Lippe veranstalten 

diesen Tag zum 5. Mal und 

freuen sich auf den Besuch von 

Fachleuten aus Deutschland und 

den Nachbarländern. 
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Erdbeeren

ermunterte die Besucher, die Schlag-

kartei auszuprobieren. Wer wirklich 

Interesse habe, erhalte eine umfas-

sende Einführung. Die Kosten liegen 

für die Installierung bei 338 € bei Mit-

nutzung von Smartphone und bei 99 € 

für jedes weitere Jahr. 

Mehr für die Bodenfrucht-
barkeit tun

Das Jahr 2018 zeigte, dass durch die 

Trockenheit vielen Kulturen das Was-

ser ausging, auch den Erdbeeren. 

Rolf Kern, Berater am Landratsamt 

Karlsruhe, verdeutlichte, dass der An-

bau von Erdbeeren im Rahmen der 

einer ackerbaulichen Fruchtfolge 

durchgeführt werde. Um genügend 

Wasser für die jeweiligen Kulturen im 

Boden speichern zu können, müssen 

einige Punkte beachtet werden. „Das 

Produzieren für den Markt hat in den 

letzten 20 bis 30 Jahren den Blick auf 

die Bodenfruchtbarkeit verdrängt. Wir 

müssen uns wieder intensiver um den 

Boden kümmern“, so Kern. Dafür 

sollte jeder Schlepper eine Halterung 

für einen Spaten vorsehen. 

Man kenne nur bei 2 bis 5 % der Vor-

gänge, die im Boden erfolgen, die 

wichtigen Zusammenhänge. Doch es 

zeige sich vermehrt, dass der derzeiti-

ge Umgang mit dem Boden unter den 

klimabedingten Änderungen verbes-

serungswürdig sei. Denn Erosion, Ver-

schlämmung, Ertragsverluste, man-

gelnder Gasaustausch, Pflanzen-

krankheiten, hoher Schädlingsdruck, 

Fruchtfolgeerkrankungen und Boden-

verdichtungen steigen. „Daher müs-

sen wir wieder mehr für unsere Bo-

denfruchtbarkeit tun“, sagte Kern. 

Und schlug folgende Maßnahmen vor:

 ▪ Enge Fruchtfolgen müssen wieder 

aufgelockert werden.

 ▪ Die Bodenarbeitsintensität muss 

zurückgefahren werden.

 ▪ Das Befahren mit schweren Ma-

schinen muss minimiert oder ver-

mieden werden.

 ▪ Der Zwischenfruchtanbau muss 

intensiviert werden.

 ▪ Der Humusaufbau muss gefördert 

und beschleunigt werden.

Grafik 2: Die Erträge der Dämme aus dem Freiland, 2018

Arno Fried 
stellte den Zu-
lassungsstand 

in den ver-
schiedenen 
Einsatzberei-
chen des Pflan-

zenschutzes 
vor

Pflanzenschutz in Erdbeeren: Die Zulassungssituation

Arno Fried ging auf die Zulassungssi-

tuation beim Pflanzenschutz im Obst-

bau ein.

Bei den Insektiziden verlieren mehre-

re Präparate in naher Zukunft ihre Zu-

lassung und es bleiben vor allem Bio-

Insektizide übrig. Für folgende Pflan-

zenschutzmittel wurde die Zulassung 

bereits widerrufen und die Aufbrauch-

frist (AF) festgelegt: Plenum WG 

(30.01.2020), Fenomenal (14.11.18). 

Bereits dieses Jahr ist die AF verstri-

chen für Discus/Stroby WG und Fru-

pica SC. Das Zulassungsende steht 

bevor für: Pirimor Granulat 

(30.04.2019), Calypso (30.04.20) und 

Steward (31.10.20). Ob eine Verlän-

gerung der Zulassung noch erfolgen 

kann, ist unsicher. Bei den Akariziden 

fällt Milbeknock zum 31. Juli 2019 

weg. Beim 2018 wieder zugelassenen 

Ordoval gegen Spinnmilben bei Erd-

beeren sind schon Resistenzen auf-

getreten. Vitisan gegen Botrytis bei 

Erdbeeren hinterlässt zwar keine 

Rückstände, zeigte aber nur eine ge-

ringe Wirkung. Bei anderen Kulturen 

konnte eine gewisse Wirkung gegen 

den Echten Mehltau nachgewiesen 

werden. Botector gegen Botrytis ist 

nur im Tunnel zu empfehlen, da es in 

den Versuchen im Freiland nicht so 

wirksam ist. 

Als Alternative zu Basta hat sich bei 

der Ausläufer-Bekämpfung bei Erd-

beeren 2018 das genehmigte Quick-

down + Toil mit zwei Behandlungen 

gut bewährt, aber wirkte unzurei-

chend gegen Ungräser. Pelargon-

säure-Herbizide sind mit mittlerem 

Ergebnis bei zwei Behandlungen und 

3- bis 15-fach höheren Kos ten als 

Quick  down + Toil keine Alternative. 

Eine noch in der Entwicklung befind-

liche Alternative ist die mechanische 

Entfernung der Ausläufer mit einem 

Rankenschneider bei ca. 5 km/h, 

drei bis vier Über fahrten, ca. zwei 

Stunden Zeitaufwand und geringen 

Spritkosten ist das Ergebnis bis auf 

ein paar stehen gebliebene Ranken 

gut. 

Bei Botrytis zeigt der Einsatz von ei-

nem noch nicht zugelassenen Ver-

suchsfungizid Kenja mit einer Be-

handlung in der Spritzfolge bei den 

Versuchen 2016-2018 im Freiland 

eine verbesserte Wirkung. Gegen an-

dere Fruchtfäulen wirkt Kenja jedoch 

unzureichend oder gar nicht. Die Zu-

lassung für Kenja wird nach Firmen-

angabe mit einer sehr kurzen Warte-

zeit bald erwartet.

Als Alternative zu Vertimec gegen 

Spinnmilben bei Erdbeeren im Frei-

land hat sich Milbeknock mit nur einer 

Behandlung und beinahe 100 % Wir-

kungsgrad im Versuch 2018 positiv 

hervorgetan. Floramite 240 SC zeigte 

erst nach der ersten Behandlung eine 

mittlere Wirkung und bei den weiteren 

Bonituren eine sehr gute Wirkung. 

 VSSE e. V.
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Auch 2019 war der Tunneltag wieder 
in großer Anziehungspunkt

2019: Wieder einmal 
Thema: die Pflanzen-
schutzsituation

2019: Harald Schaum 
weiss es: Kein Man-
gel an Saisonarbeits-
kräften

Spargel & Erdbeer Profi 2/2020 
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2020: Corona fordert Branche aufs Ganze
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MEHRGEFAHRENVERSICHERUNG

Bayerischer Vorstoß
Der Zentralverband Garten-

bau e. V. (ZVG) begrüßt den Vor-

stoß von Bayerns Landwirt-

schaftsministerin Michaela Kani-

ber, eine Bundesratsinitiative zur 

staatlichen Unterstützung einer 

Mehrgefahrenversicherung in 

der Landwirtschaft zu initiieren.  

„Eine weitere staatliche Unter-

stützung einer Mehrgefahren-

versicherung entspricht genau 

unserer Forderung von ‚Hilfe zur 

Selbsthilfe‘ “, erklärt ZVG-Gene-

ralsekretär Bertram Fleischer. 

Eine Umfrage unter den Betrie-

ben 2018 machte deutlich, dass 

die Betriebe aktiv Vorsorge be-

treiben wollen. Bezahlbare Ver-

sicherungsprämien sind dabei 

ein wichtiger Teilaspekt. „Unsere 

europäischen Nachbarn sind da 

weiter“, erläuterte Fleischer. Un-

terstützung bei Versicherungslö-

sungen gebe es unter anderem 

auch in Österreich, Polen, Frank-

reich und Italien. In den Nieder-

landen würden beispielsweise 

65 % der Prämie aus nationalen 

und EU-Mitteln gefördert. 

Für Deutschland fordert Kaniber, 

dass der Bund Mittel über die Ge-

meinschaftsaufgabe „Agrarstruk-

tur und Küstenschutz“ beisteuert. 

So würde der Bund 60 % und die 

Länder 40 % der Unterstützung 

tragen. Neben der staatlichen Be-

zuschussung setzt sich die Minis-

terin für einen ermäßigten Versi-

cherungssteuersatz für Elemen-

targefahren für das Risiko „Tro-

ckenheit“ ein. Dieser soll dann 

0,03 % der Versicherungssumme 

statt 19 % der Versicherungsprä-

mie betragen. ZVG

EXPOSE UND EXPODIREKT 

Messeduo verbucht bereits 275 Aussteller
Rund sechs Monate vor Messe-

start haben sich bereits 275 Un-

ternehmen zum Messeduo „ex-

poSE – Europäische Leitmesse 

für die Spargel- und Beerenpro-

duktion“ und „expoDirekt – 

Deutschlands größter Fachmes-

se für landwirtschaftliche Direkt-

vermarktung“ angemeldet. Ins-

gesamt erwartet der Verband 

Süddeutscher Spargel- und Erd-

beeranbauer e.V. (VSSE), Veran-

stalter des Messeduos, vom 

20. bis 21. November 2019 über 

460 Aussteller aus 14 Nationen 

und rund 7 000 internationale 

Fachbesucher und Fachbesu-

cherinnen in der Messe Karlsru-

he. Auf mehr als 25 000 m² zei-

gen Aussteller der expoSE und 

expoDirekt ihre Innovationen 

rund um die Spargel- und Bee-

renproduktion sowie die land-

wirtschaftliche Direktvermark-

tung. 

„Unsere Vorbereitungen des 

Messeduos laufen sehr gut. Im 

Vergleich zum Vorjahreszeit-

raum haben sich 33 Unter-

nehmen mehr, d. h. rund 14 % 

mehr, zu einer Messeteilnahme 

entschlossen. Das zeigt, dass 

sich in dieser Branche viel be-

wegt, um den Herausforderun-

gen wie Klimawandel, steigen-

de Produktionskosten und 

Ernte helfermangel zu begeg-

nen. Unser Messeduo bietet ei-

nen umfassenden Marktüber-

blick und ein hochkarätiges 

Rahmenprogramm zum Spar-

gel- und Beerenanbau sowie 

zur landwirtschaftlichen Direkt-

vermarktung“, erklärt Simon 

Schumacher, VSSE-Vorstands-

sprecher.

Unter den Ausstellern präsentie-

ren 7 % erstmals ihre innovati-

ven Produkte und Dienstleistun-

gen. Unter anderen sind der 

Erdbeerpflückroboter-Hersteller 

Octinion aus Belgien und Reich-

hardt Steuerungstechnik (Her-

steller automatischer Lenksyste-

me) erstmals auf der expoSE 

präsent. 

Innovationspreis – 
Bewerbung bis 
16. September möglich

Mit Innovationen die Spargel- 

und Beerenproduktion sowie 

die landwirtschaftliche Direkt-

vermarktung voranzubringen, 

das ist Ziel des Innovations-

preises der expoSE und der 

expoDirekt. Anbieter neuer 

Produkte und Dienstleistungen 

können sich noch bis zum 

16. September 2019 für den 

Innovationspreis bewerben, 

sofern sie Aussteller des Mes-

seduos sind.  

Weitere Informationen unter: 

www.expo-se.de ●
Die Vorbereitungen für das Messeduo in Karlsruhe laufen auf Hochtou-

ren, Mitte Mai waren schon 275 Aussteller angemeldet

 
Foto: VSSE e. V./Jürgen Rösner  

SPARGELFELDTAG

Mechanisierte Ernte
Das Thema mechanisierte 

Spargelernte ist mehr denn je in 

aller Munde und wurde bereits 

auf mehreren Fachveranstaltun-

gen kontrovers diskutiert. Um 

Spargelanbauern eine zusätzli-

che Entscheidungshilfe an die 

Hand zu geben, was die zu-

künftige Nutzung von maschi-

neller Erntetechnik im eigenen 

Betrieb angeht, veranstaltet die 

Landwirtschaftskammer NRW 

am 13. Juni 2019 einen Spar-

gelfeldtag in Lippstadt.

Gezeigt werden die aktuell am 

Markt verfügbaren nichtselektiven 

Erntemaschinen deutscher und 

niederländischer Hersteller (ai-So-

lution, Peveling, Christiaens). Im 

praktischen Einsatz soll demons-

triert werden, welche qualitative 

und quantitative Ernteleistung im 

Verhältnis zur Handernte möglich 

ist. Die Vorführung findet von 

13.00 bis 18.00 Uhr auf einer Er-

tragsanlage des Betriebes Stert-

hoff statt.

Ralf Große Dankbar, LWK NRW

Auf dem Feldtag am 13. Juni kön-

nen die Erntemaschinen im Ein-

satz erlebt und verglichen werden

 Foto: Große Dankbar

2019: Feldtag zur mechanisierten Ernte

Spargel

mittlung der Stromspannung in einer 

vorher vorgegebenen Höhe des Spar-

geldammes ein. Diese Spannung wird 

verändert, wenn die Spargelstangen 

nach oben wachsen. Geerntet wird 

mit zwei unabhängig vonei nan der 

agierenden, elektrisch betriebenen 

Ernteeinheiten. Um in die Erde einzu-

dringen, die Spargelstange abzu-

schneiden, aus dem Boden zu ent-

nehmen und sie für den weiteren 

Transport abzulegen, benötigt eine 

Ernteeinheit ca. 2 Sek. Anschließend 

wird der Damm mithilfe einer vertikal 

drehenden Scheibe wieder geglättet. 

Zur Saison 2019 wurde der interne 

Transport der Spargelstangen sowie 

der gesamte Ernteprozess nochmals 

verbessert und weiterentwickelt, 

auch die Folienführung wurde opti-

miert. Der Schwerpunkt der Arbeit lag 

auf der Verbesserung der Arbeits- 

und Erntequalität. 

Völlig neu ist jetzt ein einreihiger, 

selbstfahrender „Sparter“ auf einem 

Raupenfahrwerk, der in der Saison 

2020 erstmals eingesetzt werden soll. 

So können Traktor und Fahrer einge-

spart und die Arbeitskosten reduziert 

werden. Das Gerät ist auch unter 

schwierigen Bodenverhältnisse ein-

satzbereit und benötigt deutlich weni-

ger Platz zum Wenden am Reihenen-

de im Vergleich zur vorherigen gezo-

genen Version.

Bei Vorführungen hat die Technik 

bewiesen, dass sie funktioniert. 

Dennoch – so eine persönliche Ein-

schätzung des Autors – wird noch 

weitere Entwicklungsarbeit erfor-

derlich sein, um den „Sparter“ in ei-

nen Leistungsbereich zu bringen, 

der ihn bei den nicht zu unterschät-

zenden Anschaffungskosten wett-

bewerbsfähig erscheinen lässt. 

Doch dies ist – wie bei so vielen 

technisch he rausfordernden Projek-

ten – wahrscheinlich nur eine Frage 

der Zeit.

Neben Cerescon arbeitet ein weite-

res niederländisches Unternehmen 

an der Entwicklung eines voll auto-

matischen selektiven Spargelernters. 

Arno van Lankveld hat mit seinem 

Unternehmen AvL Motion eine rau-

penbetriebene, selbstfahrende Ern-

temaschine entwickelt. Die Ernteag-

gregate werden über eine Pneumatik 

bedient. Das Gerät ist im elterlichen 

Spargelbetrieb seit zwei Jahren im 

Test. Van Langfeld will aber erst dann 

eine Ausführung auf den Markt brin-

gen, wenn die Technik nach seiner 

Auffassung praxisreif ist. Wie lange 

dies dauert, ist offen. – TK – 
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Auch für die Ernte von Spargelflächen, auf denen unter den von Engels entwi-

ckelten Minitunneln mit M-Bögen kultiviert ist, kann die Spargelspinne eingesetzt 

werden  

Fotos (2): Engels machines

Mit dem „Sparter“ geerntete Spargel-

stangen

Arno van Lank-

veld führte auf 

der Hoffläche die 

Wendigkeit des 

von ihm entwi-

ckelten Prototy-

pen zur vollauto-

matischen, 

selektiven Spar-

gelernte vor

Inzwischen sind 

über 10 000 Spar-

gelspinnen von 

Engels im Einsatz
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2020: Weiterer selektiver Spargelernter in Entwicklung

Fred Eickhorst, Geschäftsführer und Vorstands-sprecher der Vereinigung der Spargel- und Beeren-anbauer e. V., erläutert bei den 17. Unternehmerta-gen Spargel & Erdbeer 2019, wie sich das Netzwerk der Spargel- und Beerenverbände auf Bundesebene für die Branche einsetzt
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Die vier Geschäftsführer/innen der 

über 1 000 Mitgliedsbetriebe reprä-

sentierenden Verbände bzw. Vereini-

gungen

 ▪ Simon Schumacher (Verband Süd-

deutscher Spargel- und Erdbeer-

anbauer e. V., VSSE)

 ▪ Anke Knaup (Vereinigung der Spar-

gel- und Beerenanbauer Westfa-

len-Lippe e. V.) 

 ▪ Jürgen Schulze (Verband der ost-

deutschen Spargel- und Beeren-

obstanbauer e. V.)  

 ▪ Fred Eickhorst (Vereinigung der 

Spargel- und Beerenanbauer e. V., 

Niedersachsen) 

haben sich am 15. und 16. Septem-

ber in Erfurt zu einem zweitägigen Ar-

beitstreffen eingefunden. 

An beiden Tagen wurde eine Vielzahl 

an Punkten besprochen. Neben kons-

tituierenden Aufgaben wie die Vorbe-

reitung einer Vereinsgründung (e.V.) 

mit entsprechender Satzung, einer in-

ternen Geschäftsordnung und einer 

eigenen Website waren die generelle 

strategische Ausrichtung, aber auch 

die konkrete Definition von Zielen und 

Positionen die Hauptthemen des Tref-

fens. 

Künftige Vernetzung mit 
anderen Verbänden

Darüber hi naus wurde die künftige 

Vernetzung mit anderen Verbänden 

und Organisationen besprochen, die 

als Partner zum Erreichen gemeinsa-

mer Ziele bereitstehen. Darunter 

 befinden sich beispielsweise der 

 Arbeitskreis Spargel Südhessen, 

Arbeitskreis Erdbeeren Südhessen, 

 Arbeitskreis Spargel Schleswig-Hol-

stein e. V., Spargel-Erzeugerverband 

Franken e. V. und der Spargelerzeu-

gerverband Südbayern e. V. 

Konkrete aktuelle 
Arbeitsfelder

Im Netzwerk wurden beim Erfurter 

Treffen erste Vorschläge zur Eindäm-

mung und Abmilderung der Folgen 

der Afrikanischen Schweinepest 

(ASP) diskutiert und beschlossen. 

Insbesondere bei den zur polnischen 

Grenze nächstgelegenen ostdeut-

schen Mitgliedsbetrieben ist die 

Verunsicherung groß, da wichtige In-

formationen zur Risikoabschätzung 

Aktuelles

ARBEITSTREFFEN IN ERFURT

Netzwerk der Spargel- 

und Beerenverbände 
Das laufende Jahr hat sehr deutlich gezeigt, dass die bereits 2019 verein-

barte Gründung des bundesweiten Netzwerks der Spargel- und Beeren-

verbände keine Minute zu spät kam. 

Auf dem Erfurter 

Domplatz. v.l.n.r. 

– Fred Eickhorst, 

Anke Knaup,  

 Simon Schuma-

cher, Jürgen 

Schulze

6  
Spargel & Erdbeer Profi 5/2020

42 
Spargel & Erdbeer Profi 4/2020

Im Blickpunkt

Einmal „danke“ 
sagen
Als im März erstmals die Dimension der 
Corona-Pandemie und der damit verbun-
denen Einschränkungen deutlich wurde, 
standen nahezu alle Betriebe in unserer 
Branche vor der Frage, ob eine Ernte in 
dieser Saison überhaupt möglich sein 
wird, denn die Grenzen zu vielen Ländern, 
aus denen die dringend benötigten Sai-
sonarbeitskräfte a nreisen sollten, waren 
geschlossen – und dies nicht nur für ein 
paar Tage, sondern z.T. für viele Wochen, 
möglicherweise sogar Monate, wie sich 
später herausstellen sollte. Doch ohne 
Arbeitskräfte sollte es keine Ernte geben. 

Die politisch Verantwortlichen hatten in diesen Tagen ganz andere Sorgen und Nöte, als den Spargel- und Beeren-bauern zu helfen.

Dass deren Belange dann doch innerhalb nur weniger Tage Gehör fanden, ist einer in dieser Weise bislang noch nicht gekannten Zusammenarbeit von Berufsverbänden, die über Regionen und Landesgrenzen hinweg zusam-mengearbeitet haben, sowie den unzähligen Gesprächen und Bemühungen von Einzelpersonen im Nachgang zu verdanken. Alle zogen an einem Strang und hatten ein ge-meinsames Ziel vor Augen – die Ernte 2020 einzufahren. Am Ende gelang, was lange völlig unmöglich erschien und bis auf einige Ausnahmen wurde das Ziel erreicht. Der Weg bis dorthin war für fast alle Beteiligten ausgesprochen schwierig und holprig, aber das Ziel wurde von den meis-ten, wenn häufig auch nur mit deutlichen Abstrichen, er-reicht. 

Grund genug, auch einmal „danke“ zu sagen, bei denjeni-gen, die durch ihr außergewöhnliches Engagement in die-ser so schwierigen Saison tage- und auch nächtelang ge-arbeitet haben, obwohl Sie keinen eigenen Betrieb bewirt-schaften oder dort angestellt sind. Spargel & Erdbeer Profi hat bei einigen Betriebsleitern nachgefragt, die ihren Dank einmal an die verantwortlichen Menschen in den Ver-bänden, beim VSSE, bei den Mitgliedern des Netzwerkes der Spargel- und Beerenverbände, bei den einzelnen be-rufsständischen Landesverbänden, den Bundesfachgrup-pen, dem BOG, dem DBV, den Politikern oder den Verant-wortlichen in Ministerien und Behörden, stellvertretend für viele ihrer Berufskollegen, an dieser Stelle einmal ausspre-chen möchten:  

Hajo Kaemena, 
Hof Kaemena, 
Bremen

In der konfusen Situa-
tion von März und 
April war die Vereini-
gung der Spargel und 
Beerenanbauer immer für 
uns da. Ich habe auch ein paarmal mit Fred Eick-horst telefoniert, der sich sehr um mein Anliegen be-müht hat. Per Mail haben wir immer die tagesaktu-ellsten Informationen bekommen. Schwerpunkt wa-ren natürlich der Einsatz von Saisonarbeitskräften und die damit verbundenen Hygieneregeln. Ich bin also sehr zufrieden. Das einzige was ich mir in die-sem Zusammenhang etwas detaillierter gewünscht hätte, war eine Aufgliederung der Infos nach den Herkunftsländern der Arbeitskräfte. Ich setze vor al-lem polnische ein, die ja mit ihren Autos angereist kommen. Da war manches etwas anders.

Jörg Heuer, 
Spargelhof Heuer, 
Fuhrberg 

Am dichtesten dran war 
nach meinen Erfahrun-
gen das Netzwerk der 
Spargel- & Beerenver-
bände. Vor allem die re-gelmäßig eintreffenden Mails z.B. durch den Verband Süddeutscher Spargel- und Erdbeeranbauer e.V. ha-ben mir wirklich Orientierung gegeben.

Marcus Fischer, 
Fischer 
Obst kulturen, 
Neuenstadt am 
Kocher

Ich war sehr zufrieden 
mit der Unterstützung 
durch die Verbände. 
Gerade in der heißen Zeit im März und April, in der es wegen der Saisonarbeitskräfte täglich neue Informa-tionen gab, war ich immer top aktuell im Bilde.
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Michael 
Schumacher, 
Erdbeerhof 
Schumacher, 
Erftstadt-
Konradsheim

Die Unterstützung 
durch Peter Muß vom 
Provinzialverband in ei-
nigen rechtlichen Fra-gen zum Hofladen hat uns sehr geholfen.  Auch die permanent aktualisierten Informationen durch den VSSE und den Provinzialverband zu den über Wo-chen ständig wechselnden Einreisebestimmungen für unsere Saisonmitarbeiter waren eine wertvolle Hilfe für unseren Betrieb. Ohne das Engagement und die enge Zusammenarbeit der Verbände hätten wir die Saison sicher nicht in der Form bewältigen kön-nen, wie sie letztendlich gelaufen ist. Aber Corona ist noch nicht vorbei - wer weiß schon, was uns in der nächsten Saison erwartet.

Maximilian 
Reuhl, 
Wetterauer 
Früchtchen, 
Münzenberg

Weniger der Bauern-
verband, aber vor allem 
der VSSE mit Simon 
Schumacher und der Gartenbauverband haben uns sehr geholfen, unsere eigenen Anstrengungen ziel-gerichtet einzusetzen. Schwerpunkt war natürlich die Einreise der Saisonarbeitskräfte.

Marita Sterk, 
Spargelpflanzen 
Sterk, 
Großlangheim

Für uns ist die Unterstüt-
zung durch die Verbände 
absolut rund gelaufen. 
Besonders hervorzuhe-
ben ist aber der VSSE mit 
Simon Schumacher, die wa-
ren anderen Verbänden immer einen Schritt voraus. Echt Klasse war deren Unterstützung beispielsweise in Sachen Arbeitsrecht und beim Umgang mit den vielen Formularen.

Ernst-August 
Winkelmann, 
Spargelhof 
Klaistow, Beelitz

Den Verbänden, die auch 
als Arbeitsgruppe gut ko-
operiert haben, verdanken 

wir, dass wir dieses Jahr überhaupt produzieren konnten. Es war ja nicht von vornherein selbstverständlich, dass wir am Ende alle erforderlichen Genehmigungen in den Händen hiel-ten. Natürlich wissen wir, dass der Kampf an vielen Fronten weitergeht. Aber wir haben einmal mehr ge-sehen, dass wir die Verbände brauchen, denn auf sie hört die Politik.

Chantal Wendel, 
Spargel & Obsthof 
Wendel, 
Zwingenberg

Wir sind sehr zufrieden mit 
dem, was die Verbände 
für uns geleistet haben. 
Simon Schumacher z.B. 
hat bei allen Problemen 
gewichtige Argumente für 
uns gefunden und damit viel 
bewegt. Er hat umgehend Lö-
sungen gesucht und uns zeitnah mit den wichtigsten Formularen versorgt. Wir sind sehr dankbar, einen so kompetenten Ansprechpartner zu haben.

 Reiner Paul, Pauls 
Bauernhof, 
Hofheim-Wallau

Durch die Informationen 
des Verbandes Süddeut-
scher Spargel- und Erd-
beeranbauer e.V. konnte 
ich alles in gutes Fahrwas-
ser bekommen. Auch der 
Gartenbauverband Baden-Würt-
temberg-Hessen unter Leitung von Hans-Georg Paulus hat sich sehr engagiert. Das war sehr hilfreich für uns Erzeuger.

2020: Das Netzwerk der Spargel- und Beerenverbände

2020 war auch Anlass, einmal „Danke“ für die Unterstützung durch die Verbände zu sagen

2021: 12 € Mindestlohn - welche Folgen drohen
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Aktuelles

Die Rot-Grün-Gelben Sondierungsge-

spräche sind vorüber und die Koaliti-

onsverhandlungen haben begonnen. 

Eine wichtige Aussage der Sondie-

rungsgespräche, zumindest bei Bünd-

nis90/Die Grünen und der SPD ist „…

der Mindestlohn von 12 € kommt…“, 

bei der FDP ist dazu nichts zu lesen. 

Dass der Mindestlohn von 12 € bis spä-

testens 2023 eingeführt werden soll, ist 

schon öfters diskutiert worden. Fraglich 

ist, was ist mit den Worten im Ergebnis-

papier der Sondierungsgespräche „…

wir werden den gesetzlichen Mindest-

lohn im ersten Jahr in einer einmaligen 

Anpassung auf 12 €/Std. erhöhen…“ 

gemeint? Will man damit sagen, dass 

die Arbeit der Mindestlohnkommission 

ausgesetzt werden soll? Bündnis90/Die 

Grünen und die SPD haben in ihrem 

Wahlkampf die Mindestlohnkommissi-

on nicht einmal erwähnt. Die FDP dage-

gen hat klar gemacht, dass der Min-

destlohn einzig und allein Aufgabe der 

von der Bundesregierung eingesetzten 

Mindestlohnkommission ist. Hierzu ist 

2014 das Gesetz zur Regelung eines 

allgemeinen Mindestlohns (Mindest-

lohngesetz – MiLoG) geschaffen wor-

den. 

Was bewirkt ein Mindest-

lohn von 12 € und mehr? 

Das Netzwerk der Spargel- und Bee-

renverbände e. V. hat u. a. zum Thema 

Erhöhung des Mindestlohns auf 12 € 

im Sommer eine Befragung der Be-

triebe durchgeführt. Auf die Frage 

„Welche Auswirkungen hätte die teil-

weise politisch geforderte Anhebung 

des Mindestlohns auf 12 € für Ihren 

Betrieb?“, antworteten 78 % der Be-

fragten (278 Teilnehmer) damit, dass 

sich diese Lohnsteigerungen am 

Markt nicht durchsetzen lassen. 51 % 

sehen eine weitere Zuspitzung des 

Arbeitskräftemangels. Dieser gründet 

sich in der Tatsache, dass Saisonar-

beitskräfte ihren benötigten Verdienst 

in kürzerer Zeit erwirtschaften und 

nicht die vorgesehene Vertragsdauer 

erfüllen werden. Das bedeute wieder-

um, dass die Zahl der Saisonarbeits-

kräfte in der Landwirtschaft in der Zu-

kunft drastisch steigen muss, so die 

Meinung von 38 % der Betriebe. Des 

Weiteren sehen 67 % durch den hö-

heren Mindestlohn auch weitere Kos-

tensteigerungen bei Lohnsteuer, So-

zialversicherungsbeiträgen sowie 

Lohnsteigerungen für Festangestell-

te. Gleiches stellte Arbeitgeberpräsi-

dent Rainer Dulger in der Funke-Me-

diengruppe am 16.10.2021 fest: 

„…12 € Mindestlohn brandgefähr-

lich…“ und „…eine derartige Min-

destlohngrenze würde eine enorme 

Lohnspirale nach oben erzeugen…“.

Doch was bedeutet 12 € Mindestlohn 

für die Preise? Seit Einführung des 

Mindestlohns ist dieser in der Land-

wirtschaft bis heute um ca. 30 % ge-

stiegen, bei 12 € wären es dann 

60 %. Damit würden sich die Lohn-

kosten nur beim Mindestlohn verdop-

peln. Die zusätzliche Einführung der 

Sozial- und Krankenversicherungs-

pflicht erhöht die Lohnkosten weiter. 

Für die Kulturen würde dies bedeu-

ten, dass der Preis für 1 kg Erdbeeren 

um ca. 20 % steigen müsste. Beim 

Spargel müssten die Preissteigerun-

gen für 1 kg Spargel bei ca. 15 % lie-

gen. Noch nicht einkalkuliert sind 

steigende Produktionskosten durch 

Preissteigerungen bei Energie, Dün-

gung, Pflanzenschutz und zusätzliche 

zu erwartende Auflagen. 

Wie sieht der LEH 

Preissteigerung? 

Hierzu gab es eine interessante Ant-

wort von Markus Bobenhausen, – 

Funktionsbereichsleiter Einkauf Obst 

und Gemüse – REWE Group, Köln 

(Nordrhein-Westfalen), während des 

Webtalks auf Facebook-Watch vom 

Forum Moderne Landwirtschaft zum 

Thema“ Regional & saisonal – Obst 

und Gemüse aus Deutschland“. Das 

Netzwerk stellt folgende Frage: „Wie 

steht die REWE-Gruppe zu zukünfti-

gen Preissteigerungen durch Min-

destlohn, Sozialversicherungspflicht 

und neue Regeln für die Produktion?“ 

Die Antwort: „REWE steht für markt-

gerechte Preise, wir werden jetzt nicht 

aufgrund von Mindestlohn oder höhe-

ren Preisen auf Produkte aus dem 

Ausland zurückgreifen…

Wie war das noch mal in diesem Jahr 

bei den Heidelbeeren? Fred Eick-

horst, Vorsitzender der Vereinigung 

der Spargel- und Beerenanbauer und 

Vorstand im Netzwerk der Spargel- 

und Beerenverbände e. V.: „Für unse-

re Heidelbeeranbauer war dieses Jahr 

katastrophal. Die Preise sind ganz un-

ten angekommen. Natürlich gab es 

Heidelbeeren aus Deutschland und 

auch aus Niedersachsen – und die 

wurden auch beworben. Wenn aber 

der Einzelhandel die regionalen Hei-

delbeeren nur abnimmt, wenn er den 

osteuropäischen Preis dafür bezahlt, 

dann ist das schlichtweg Erpressung 

und kein Handel auf Augenhöhe. Friss 

oder stirb – das hat sich dieses Jahr 

gezeigt: Diese Heidelbeersaison ist 

für die Beerenanbauer zu 100 % ver-

loren gegangen“. 

Auf politischer Ebene versucht das 

Netzwerk der Spargel- und Beerenver-

bände e. V. sich jetzt erst recht in die 

Diskussion einzubringen. Nach Aus-

wertung der schon erwähnten Mitglie-

derumfrage formulierte das Netzwerk 

entsprechende Wahlprüfsteine (oder 

auch Stolpersteine?) an die in Frage 

kommenden Koalitionsparteien. Die 

Antworten waren eher ernüchternd. 

Richtig festlegen wollte sich keiner, 

auch fühlen sich die Antworten bei 

SPD und Bündnis90/Die Grünen ir-

gendwie abgesprochen an. Interes-

sant ist allerdings, dass sich diese Ant-

worten im Ergebnispapier der Sondie-

rungsgespräche wiederfinden.

Was fordert das Netzwerk? 

„Wir fordern einen niedrigeren Min-

destlohn für die handarbeitsintensive 

Landwirtschaft und den Gartenbau, 

einen schrittweisen Anstieg der Min-

destlöhne in der Landwirtschaft, und 

als Ausgleich zur moderateren Lohn-

steigerung weniger Bürokratie, indem 

eine Prüfung der Berufsmäßigkeit bei 

einer kurzfristigen Beschäftigung von 

drei Monaten und einem Lohn bis zu 

2 800 € pro Monat entfällt“, betont 

Simon Schumacher, Vorstand für Recht, 

Arbeit und Soziales im Netzwerk.

Diese Forderung ist vom Netzwerk di-

rekt an die Koalitionsparteien, vorran-

ging an die FDP, gesendet worden. 

Das Netzwerk wird weiter vorrangig 

alles versuchen, um Planungssicher-

heit für die Betriebe zu schaffen. Das 

Positionspapier zum Mindestlohn, den 

Forderungskatalog an die zukünftige 

Bundesregierung, sowie die Antworten 

der Parteien auf die Wahlprüfsteine 

können jederzeit auf www.netzwerk-

spargelbeeren.de eingesehen werden.

Frank Saalfeld, Geschäftsführer 

Netzwerk der Spargel- und Beeren-

verbände e. V.

12 € Mindestlohn – 

welche Folgen drohen?

Die Diskussion 

um eine Erhö-

hung des Min-

destlohns auf 

12 €/Std. bereitet 

vielen Betrieben 

große Sorgen

Foto: Scheel
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FRUITFELS GMBH: 

Erfolgreiche erste 
Monate 
Noch sind es einige wenige Monate bis die Fruitfels GmbH in Oberkirch-Tiergarten am 1. März 2022 ihren ersten Geburtstag feiern kann. Markus Schneider, Eigentümer der in Grafschaft-Ringen ansässigen Frutania GmbH, äußert sich sehr zufrieden über den bisherigen Verlauf der ersten Saison.

Die Obst- und Gemüsebranche und die zuliefernden Erzeugerbetriebe le-ben in Traditionen und wenn hier von der Fruitfels GmbH gesprochen wird, so sprechen wir von einem Unterneh-men, das auf die Firma Eckenfels GmbH zurückgeht, die zuletzt von Martin und Peter Eckenfels geführt wurde und auf eine 100-jährige Ge-schichte zurückblickt. 

Obwohl die Fruitfels GmbH eine Neu-gründung ist, wie Markus Schneider 

betont, der gemeinsam mit Holger Hoge und Andre Moog die Geschäfts-führung des am 1. März 2021 offiziell an den Start gegangenen Unternehmens innehat, greift Fruitfels auf eine feste Basis an langjährigen und bewährten Geschäftsbeziehungen zu Erzeugern aus der Region und zu Handelspart-nern zurück. Die über Jahrzehnte auf-gebaute und mit moderner Technik ausgestattete Infrastruktur am Standort in Tiergarten bildet einen festen Grund-stein für die noch junge Fruitfels GmbH. 

Moderne Infrastruktur 
Neben einer Halle mit 7 500 m² Grund-fläche, die Platz für sechs Kühlräume mit je 300 m² beinhaltet, beträgt die Komissionierfläche ca. 2 000 m², auf der täglich die Bestellungen versand-fertig und an neun Verladerampen auf 

den Weg gebracht werden. Auch Ver-packungsanlagen für Foodtainer, Netzclipper, Flowpack und Topseal-Verpackungen befinden sich in der 2  500 m² großen Packstation, in der ca. 40 Mitarbeiter täglich arbeiten. Mit 

Markus Schnei-
der legt besonde-
ren Wert darauf, 
dass die Fruitfels 
GmbH sich dem 
Wohl der aus der 
Region und darü-
ber hinaus anlie-
fernden Betriebe 
verpflichtet fühlt 
Foto: Kühlwetter

Am 1. März kann 
die noch junge 
Fruitfels GmbH 
mit Sitz in Ober-
kirch-Tiergarten 
ihren ersten Ge-
burtstag feiern

2022: Erfolgreicher Start für Fruitfels
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Erdbeeren

Am Sonntag, dem 19. April 2020, ver-

starb Willem van Eldik plötzlich an ei-

nem Herzinfarkt, wie das Team von 

Delphy mitteilen musste. Willem hatte 

im März noch seinen 62. Geburtstag 

gefeiert. 

„Willem kennen wir als engagierten, 

begeisterten und unternehmeri-

schen Kollegen. In dem Bereich, in 

dem er aktiv war, dem Strauchbee-

renobst, hatte Willem ein sehr gro-

ßes Netzwerk, aber auch darüber 

hinaus (unter anderem Baumobst 

und Erdbeeren) genoss er einen ho-

hen Bekanntheitsgrad und Wert-

schätzung. In seiner ihm eigenen Art 

zu arbeiten, zu kommunizieren und 

zuzupacken, stellte er vieles auf die 

Beine. Dabei denken wir beispiels-

weise an die Initiation der ISFC (In-

ternational Soft Fruit Conference), 

die Veranlassung von Versuchen zur 

Winterkultur von Brombeeren sowie 

seine zahlreichen Berateraktivitäten 

im In- und Ausland. Willem werden 

wir als zugewandte, engagierte und 

tatkräftige Person in Erinnerung be-

halten.

Wir wünschen der Familie viel Kraft 

bei der Bewältigung dieses großen 

Verlustes.“

Als Delphy streben wir an, unsere 

Kunden weiterhin mit Fachberatung 

zu versorgen. 

Ad van Laarhoven
Klaas Walraven
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Willem van Eldik 
verstorben
Plötzlich und 

 unerwartet ist 

Willem van Eldik 

im Alter von 

62 Jahren am 

19. April verstor-

ben
Foto: Kühlwetter

Zum Tod von Willem 

van Eldik
Mit Willem van Eldik hat die Beeren-

obstbranche in einer Zeit, in der sie 

ohnehin schon über alle Maße gefor-

dert ist, eines ihrer prägenden Gesich-

ter verloren. Über viele Jahre hinweg 

ist es ihm gelungen, mit fundiertem 

Fachwissen, Neugier und dem Mut, 

Entwicklungen nach vorne zu treiben, 

den Anbau maßgeblich an  den Anfor-

derungen einer modern ausgerichte-

ten Produktion zu orientieren. 

Die Leser unsere beiden Magazine 

Gartenbau-Profi und Spargel & Erd-

beer Profi hat er mit zahlreichen Arti-

keln und Vorträgen an den aktuellsten 

Entwicklungen teilhaben lassen und 

ihnen damit den Weg zum eigenen 

betrieblichen Erfolg eröffnet. 

Weit über die Grenzen seiner Heimat 

Niederlande, in der er u.a.  zahlreiche 

Beerenobsttage oder die immer im 

Januar stattfindende International 

Soft Fruit Conference organisierte, 

hatte Willem ein europa- und weltwei-

tes Netzwerk aufgebaut und unter-

stützte Anbauer und Unternehmen vor 

Ort mit seinen vielen Tipps und Hin-

weisen auf dem Weg zur Optimierung 

von Anbauverfahren und Betriebser-

gebnis. Dabei zählten auch zahlreiche 

Betriebe in Deutschland zu seinen 

wichtigsten Ansprechpartnern. 

Wer Willem van Eldik kannte, lernte 

schnell seine fachliche Kompetenz, Of-

fenheit und Warmherzigkeit zu schät-

zen. Unser tiefes Mitgefühl gilt seiner 

Familie – wir wünschen ihr für die kom-

mende Zeit viel Kraft und innere Stärke. 

Willem bleibt unvergessen – wir wer-

den ihm ein ehrendes Andenken be-

wahren.

Thomas Kühlwetter im Namen von 

Redaktion und Verlag

2020 verstarb völlig unerwartet Willem van Eldik

Wir gratulieren zu

25 Jahren
Spargel & Erdbeer Profi
und bedanken uns für die
wertvolle Zusammenarbeit

www.spargelundbeerenanbauer.de
Kompetenz verbindet –

Wir machen uns stark für Sie!
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Glückwunsch
zum 25-jährigen Jubiläum

wünscht die Techniker Krankenkasse.

Wir gratulieren dem

Spargel & Erdbeer Profi
und freuen uns auf eine weitere vertrauensvolle Zusammenarbeit.

Marc Otto
Experte für Saisonarbeit

Tel. 040 - 460 65 10 91 55 · Mobil 01 51 - 14 53 49 85
Fax 0800 - 28 58 58 95 83 48 · marc.otto@tk.de

Hat immer Saison
Unsere Angebote für Ihre Saisonarbeitskräfte
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Die Fans der leichten Unterhaltung hat-ten dann gegenüber den Softfruit-Ex-perten auch noch einen Riesenvorteil: im Rennen um die berühmten zwölf Länderpunkte fand alles auf einer Büh-ne statt, während die Besucher des In-ternationalen Erdbeerkongresses sich bei jeder der sogenannten Parallel Ses-sions aufs Neue entscheiden mussten, ob sie lieber tief in die Wissenschaft einsteigen oder die verschiedenen As-pekte der Kommerzialisierung von Erd-beeren diskutieren wollten.

Im Folgenden nun das Wichtigste aus zwei Tagen Hardcorewissenschaft in handlichen Portionen, aufgeteilt in die vier Themenblöcke „Nachhaltiges Kulturmanagement und Fruchtquali-tät“, „Erdbeerzüchtung und –physio-logie“, „Smarte Anzuchtverfahren und big data“ sowie „Integrierter Pflan-zenschutz und Krankheitsmanage-ment“. Die Teile „Nachhaltiges Kultur-management und Fruchtqualität“ so-wie „Erdbeerzüchtung und –physiolo-gie“ finden Sie in Ausgabe 5/22, der 

letztgenannte Teil folgte dann in der letzten Ausgabe des Spargel & Erd-beer Profis – im Folgenden nun also „Smarte Anzuchtverfahren und big data“:

Vertikaler Anbau von Erdbeeren zur Selbstver-sorgung kleiner Inselstaaten
Selbst die, die bei Kryss Facuns Prä-sentationstitel „was interessieren mich kleine Inselstaaten“ dachten, waren schnell all ears, schließlich ging es zwar tatsächlich um einen kleinen Inselstaat, die untersuchte Anbaumethode ist jedoch überall ad-aptierbar. Mit 111 050 Einwohnern und einer Landfläche von rund 179  km² ist Aruba tatsächlich sehr klein. Als Karibikinsel ist sie zudem stark abhängig von Lebensmittelim-porten und bestrebt, innovative Land-wirtschaft zu fördern. Spezifische He-rausforderungen für Arubas Landwirt-schaft sind Flächenmangel, begrenz-te Wasserverfügbarkeit und hohe Temperaturen. Vertical Farming könn-te die Lösung sein. Facun berichtete von den Schwierigkeiten beim Bau des Pilotprojektes und ihren vergebli-chen Versuchen, das Lichtrezept zur Unterstützung der Keimung von Fra-garia vesca-Wildtyp-Saatguts zu per-fektionieren.

Dauerträger in vertikalen Rinnensystemen

Die Vorteile lägen auf der Hand, so Stef Laurijssen vom Proefcentrum Hoogstraten: Vertikal bewegliche Rin-nensysteme ermöglichen vergleichs-weise enge Rinnenabstände in Erd-beergewächshäusern, da nach dem Anheben der Rinnen dann eben noch 

Jungpflanzenanzucht und Vertrieb

Limalexia

Backlim
Cumulus
Frühlim
Gijnlim
Grolim
Rakete
Ramires
Raffaelo
Vitalim
Grünspargel Xenolim

4TH INTERNATIONAL STRAWBERRY CONGRESS

Smarte Anzuchtverfahren und Big Data
Neues aus Forschung und Wissenschaft
Auch wenn sich ISC ein bisschen nach ESC anhört, brachte der International Straw-berry Congress Mitte September 2022 nur etwas mehr als 320 Erdbeerafficionados aus über 30 Ländern in das flämische Antwerpen, während der Eurovision Song Contest Mitte Mai dieses Jahres mehrere zehntausend Musikliebhaber aus so gut wie allen 40 Teilnehmerländern ins britische Liverpool gebracht hat.

Octiva bestückte 
eine der Break-
outsessions – 
Tom Koen skiz-
zierte darin auch 
den Werdegang 
von Octinion hin 
zu Octiva

Spargel
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Bitte 
berücksichtigen Sie 
unsere Inserenten 

bei Ihrem 
nächsten Einkauf!
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Den Resultaten zu der neuen Ernte-

maschine AVL Motion stellte die Mo-

deratorin des 33. Spargeltags in 

Karlsruhe, Isabelle Kokula, Kalkulati-

onen zum Spargelvollernter Kirpy vor 

einigen Jahren voran: „Als diese Ern-

temaschine spruchreif war, ging man 

davon aus, dass ihr Einsatz bei Lohn-

kosten von 12,50 € interessant wür-

de. Wir haben es belächelt und ge-

dacht, es ist noch lange hin bis zur 

maschinellen Ernte.“ Doch jetzt, so 

Kokula, sei es bald so weit, allerdings 

habe auch die Erntetechnik Fort-

schritte gemacht. Diese zeigen sich 

im AVL Motion.

Analyse von Personal  und 

Erntetechniken

Bernhard Böckenhoff, Geschäftsfüh-

rer der Böckenhoff Folien GmbH, 

Raesfeld-Erle, trug stellvertretend für 

seine die Welt umreisende Tochter 

Pauline Böckenhoff, die Erkenntnisse 

aus ihrer Bachelorarbeit an der Uni-

versität Bonn vor. Neben dem Spar-

gelanbau produziert Böckenhoff Erd-

beeren, Heidelbeeren, neuerdings 

auch Haselnüsse und verkauft seit 

1996 Folien.

Nach der Entwicklung des nicht- 

selektiven Spargelvollernters Molly 

für seinen Betrieb nutzte Böckenhoff 

im letzten Jahr den AVL Motion für die 

selektive Ernte. „Diese Maschine hat 

mich überzeugt, weil sie meiner Mei-

nung nach derzeit die beste auf dem 

Markt ist“, sagte Böckenhoff. Die im 

Betrieb gemachten Erfahrungen flos-

sen in Pauline Böckenhoffs Bachelor-

arbeit ein.

„Haben in Zeiten der Inflation und 

Kostensteigerungen die Leute dem-

nächst überhaupt noch Geld für un-

seren Spargel? Wo liegt die Zukunft 

und was müssen wir tun, um weiter 

Spargel absetzen zu können?“, laute-

te nach Bernhard Böckenhoff die 

Kernfrage.

Aus der Situationsanalyse des Perso-

nalmanagements wurde folgendes 

deutlich:

 ▪ ein Großteil der Arbeitskräfte (AK) 

kommt aus dem Ausland

 ▪ 65,2 % der AK sind bis zu zwei 

Monate angestellt (Spitze der Sai-

son),

 ▪ In den letzten Jahren war es 

schwieriger, geeignetes und men-

genmäßig ausreichend Personal 

zu finden

 ▪ 94,7 % der Betriebe stellen Unter-

künfte auf dem Hof zur Verfügung

Herausforderungen nicht 

unterschätzen

Als grundlegende Herausforderungen 

wurden formuliert:

 ▪ Spargelmengen und -absatz müs-

sen passen, Übermengen kosten 

Geld und Gewinn. Wie Bernhard 

Böckenhoff es formulierte, sind 

Übermengen, noch dazu wenn es 

sich bereits um ältere Ware han-

delt, total schädlich. „Solange wir 

Überhänge auf dem Markt haben, 

können wir machen, was wir wol-

len. Für 2 € können wir heute kei-

nen Spargel produzieren und in 

Spargel

33. SPARGELTAG KARLSRUHE 2022

Selektives Ernten – 

Die Methode der Zukunft?

Gestiegene Arbeitskosten mit einem Mindestlohn von zurzeit 12 € und eine zunehmend verringerte 

Verfügbarkeit von Arbeitskräften sind die im Spargelanbau zu meisternden großen Herausforderungen. 

Ergebnisse einer Bachelorarbeit zum AVL Motion als mögliche selektive Erntemaschine für morgen 

wecken Hoffnungen.

Ernte per Robo-

ter – ist das die 

bzw. eine Zukunft 

im Spargelan-

bau?

www.spargel-erdbeerprofi.de 

5

Aktuelles

NETZWERK DER SPARGEL- UND 

BEERENVERBÄNDE E.V.

1.TAG DES DEUTSCHEN 

SPARGELS 
Während Experten und Medien immer wieder den drohenden Tod 

der deutschlandweiten Spargelliebe prophezeihen, hatte das Netz-

werk der Spargel- und Beerenverbände e.V. am 5. Mai den ersten 

TAG DES DEUTSCHEN SPARGELS ausgerufen. 

Die hohen Preise für das Edelgemü-

se, das lästige Schälen und die Ände-

rung des Essverhaltens der jungen 

Generation, die nach Expertenmei-

nung Handy haltend die Nahrung nur 

noch mit einem Löffel aus einer klei-

nen Schüssel zu sich nimmt, werden 

beim Abgesang auf den Spargel an-

geführt. Doch das erste Frühlingsge-

müse Deutschlands geht auf aktuelle 

Themen wie gesunde, regionale und 

saisonale Ernährung zu fairen Pro-

duktionsbedingungen und mit um-

weltschonender Klimabilanz ein und 

erfüllt die genannten Kriterien.

Imagekampagne für 

Deutschlands 
Lieblingsgemüse

Mit heimatbezogenen, witzigen, fre-

chen und teilweise provokanten Moti-

ven und Slogans macht die Kampag-

ne auf den Spargel aus Deutschland 

vorwiegend im Internet und in den 

Sozialen Medien bereits vor dem 5. 

Mai und auch danach aufmerksam. 

Logos, Vorlagen für soziale Medien 

und Anzeigen, Plakate, Postkarten, 

ein Sparschäler mit Aufdruck „Scharf 

auf Spargel“ sowie Spargel-Tattoos 

schlagen die Brücke für Spargelwer-

bung vor Ort oder per Post.  190  541-

mal wurden die Posts in den Sozialen 

Medien auf spargelvonhier wahrge-

nommen. Laut Echobot wurden mit 

592 Online- und Social-Media-Be-

richte 806 932 Leser erreicht. Wie vie-

le Personen über Radio, Fernsehen 

und Printmedien erreicht werden 

konnten, wurde aus dem Verzicht he-

raus, eine Medienbeobachtung in 

Auftrag zu geben, nicht erfasst. Des-

wegen ist von einer viel größeren 

Reichweite auszugehen.

„Nach der letzten Saison, die geprägt 

von verhaltener Nachfrage und niedri-

gen Preisen war, haben wir uns kurz-

fristig dazu entschlossen, den Auftakt 

der Imagekampagne mit dem Höhe-

punkt zum TAG DES DEUTSCHEN 

SPARGELS schon für diese Saison zu 

realisieren. Wir sind beeindruckt, 

dass wir nicht nur viele Spargelbetrie-

be, sondern auch den Handel dafür 

gewinnen konnten. Kommendes Jahr 

möchten wir auch noch die Gastrono-

mie miteinbeziehen“, erklärt Simon 

Schumacher, Vorstandsprecher des 

Verbands Süddeutscher Spargel- und 

Erdbeeranbauer e.V. (VSSE).

Auch politisch wurde die Kampagne 

gestreut: So hat es sich das Netzwerk 

der Spargel- und Beerenverbände 

e.V. nicht nehmen lassen, über 200 

Bundestagsabgeordneten der Aus-

schüsse Landwirtschaft, Arbeit und 

Soziales sowie Wirtschaft mit einer 

witzigen Postkarte anzuschreiben 

und dazu eingeladen, sich für die hei-

mische Spargelproduktion stark zu 

machen und am TAG DES DEUT-

SCHEN SPARGELS Präsenz zu zei-

gen. Während die Abgeordneten von 

Bündnis 90 / Die Grünen mit dem Mo-

tiv „Bündnis 23, die Grünen“ be-

schickt wurden, erhielten die Abge-

ordneten der anderen Parteien „Extra 

für Dich in Schale geworfen“. Am TAG 

DES DEUTSCHEN SPARGELS war 

Innenministerin Nancy Faeser im 

Rahmen ihres Wahlkampfs bei Bauer 

Lipp auf dem Hof und wurde über die 

Kampagne informiert.

Rabattaktionen und kleine 

Geschenke

Mit Rabattaktionen und kleinen Ge-

schenken wie einer witzigen Postkar-

te, einem Spargelschäler, einem Bund 

Prinzessspargel oder einer Flasche 

Wein haben Spargelbetriebe Anreize 

für Kunden und Kundinnen geschaf-

fen, am Aktionstag an einem der Ver-

kaufsstände oder im Hofladen Spar-

gel einzukaufen. Auch wur-

de häufig das Spargelschä-

len gratis angeboten. In der 

Hofgastronomie wurden an 

diesem „Feiertag“ teilweise 

spezielle Spargelgerichte 

zur Feier des Tages ange-

boten.

Gewinnspiele und 
Spendenaufrufe

Gewinnspiele, bei denen 

es Spargel, Präsentkör-

be, Spargelessen oder 

Hofführungen zu gewin-

nen gab, sorgten für re-

ges Teilen in den Sozia-

len Medien. Einige Be-

triebe führten auch 

Spendenaktionen für 

einen guten Zweck in 

Die Imagekampagne in Zahlen: 

Reichweite auf Facebook: 137.749 gesehen

Reichweite auf Instagram: 52.792 gesehen

Reichweite über Internet: 9,7 Mio. Treffer

Am „1. Tag des deutschen Spargels“ lud Heiner Lövenich, Spar-

gelhof Lövenich in Düren, zur Radtour auf`s Spargelfeld mit an-

schließender Betriebsbesichtigung ein. Spargelbetriebe und 

Handelsunternehmen aus ganz Deutschland beteiligten sich 

mit zahlreichen Aktionen am 1. „Nationalfeiertag für den deut-

schen Spargel“  Foto: Netzwerk der Spargel- und Beerenverbände e.V.

2023: Selektives Ernten - 

die Methode der Zukunft?

2023: 1. Tag des 

deutschen Spargels

Smarte Anzuchtverfahren und Big Data: Ein Thema 2023
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Erdbeeren

MAVIrain misst Lufttemperatur, Luft-
feuchtigkeit, Druck, Sonneneinstrah-
lung und Niederschlag. Beide Geräte 
werden über Solarmodule mit Energie 
gespeist, damit eine größtmögliche 
Unabhängigkeit von der Infrastruktur, 
die auf dem Feld nicht zur Verfügung 
steht, sichergestellt ist. Außerdem 
sind die beiden Module noch mit zwei 
weiteren Schnittstellen ausgestattet, 
sodass die Geräte auch technisch er-

weitert werden können, um zusätzli-
che Messeinheiten anzuschließen. 
Die Entwickler versichern, dass die 
Geräte robust und einfach zu instal-
lieren sind.

Alle erfassten Daten der Geräte kön-
nen über das Mobilfunknetz einge-
speist bzw. empfangen werden. Die-
se werden dann über eine App verar-
beitet und visualisiert. Die Daten kann 

man pro  blemlos exportieren und tei-
len. Insbesondere die Früherkennung 
von Frostlagen sowie der optimale 
Beregnungszeitpunkt können mit die-
ser Technik zurzeit optimal ermittelt 
werden. Diese Technik kann mit an-
deren EDV-basierten Techniken ver-
bunden werden. Z. B. ist es denkbar, 
dass Roboter, die im Feld eingesetzt 
werden, darüber Informationen erhal-
ten wie die Befahrbarkeit für die Ma-
schine vor Ort ist.

Autonome Feldlogistik

Ant Robotics GmbH stellt einen so 
genannten kollaborativen Feldroboter 
vor, der eine Verbindung zum Pflücker 
und Traktor herstellt. Die selbstfah-
rende, solarbetriebene Maschine hat 
eine maximale Zuladung von 600 kg, 
eine Spurbreite von 2 m und fährt mit 
maximal 3 km/h den Pflückern hinter-
her. Sobald sich ein Arbeiter zur Ma-
schine umdreht, um eine volle Kiste 
aufzuladen und eine leere zu holen, 
hält der Roboter an. Auch das Wiegen 
und die Qualitätskontrolle finden di-
rekt auf der Plattform statt. Bei voller Andreas Heck-

mann, AGVolution 
GmbH, erläuterte 
das Beeren-Netz-
Projekt

Nach Auswahl einer Frucht führt der Roboter seinen Arm aus, durchtrennt mit einer Schere den Stängel, hält die Frucht fest und legt sie in eine 
Schale

Auch bei der Bepflanzung kommt Robotertechnik zum Einsatz. Durch das automatische Stanzen der Löcher wird der Pflanzvorgang erheblich vereinfacht und die Arbeitszeit um ca. 50 % reduziert

Ein zwischen den Reihen laufender Ro-
boter sammelt Informationen und kann 
kleine Arbeiten erledigen

Die Haltestation der Regionalbahn soll einen Besuch des Karls Erlebnishof erleich-tern
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Beilagenhinweis
Dieser Ausgabe liegen Produktinformationen der Firmen Heinrich Glaeser 

Nachf. GmbH und Haygrove GmbH sowie einem Teil der Ausgabe das 

 Magazin Asparagus World bei, die wir unseren Lesern zur Beachtung emp-

fehlen.

Kommentar 
4

Aktuelles 5

Spargel

expoSE & expoDirekt 2024 bietet erstmals Steinobst-Forum 2

Frühester Erntebeginn und längste Saison 6

Abhängigkeiten einer wechselhaften Saison 8

Offizieller Start in die NRW-Spargelsaison 10

Landwirtschaft, Hofladen, Restaurant und Hotel 12

Saisoneröffnung für Schrobenhausener Spargel 17

Pflanzenschutzmittel-Reduktion im Spargel dank

Prognosemodell SIMSTEM 
18

Walbecker Spargelprinzessin empfängt Ministerin 21

Was Spargelkunden und  Mitarbeiter glücklich macht 22

Spargelsaisoneröffnung in Abensberg 
24

Am Ende müssen wir Geld verdienen 
25

Pflanzenschutz - Fungizide 
28

Im Blickpunkt

Karls Erlebnisdörfer: Nummer sechs ist eröffnet 31

Tag des deutschen Spargels, Tag der deutschen Erdbeere 32

Mit Folienrecycling auf gutem Weg 
35

Erdbeeranbau in Deutschland 
37

Direktvermarktung

Mitarbeiter führen 
38

Erdbeeren

Erdbeeren 2024 – Saisonstart zweigeteilt 40

Tunneltag in Auweiler 
42

„Ich sehe viele gut aufgestellte Betriebe, die zukunftsfähig sind“ 46

Saisoneröffnung in der Ortenau 
49

Fruitfels vertreibt Frisch markt ware des OGM 50

Erdbeersaison 2024 mit frühem Start 
52

Karls Erdbeerhof weiht neue Stellagenanlage ein 54

Noch nie so frühe hessische Erdbeeren 56

Beerenobst und Spargel vier Monate intensiv nutzen 58

Legsad Fruit Farm in Polen 
62

In Zukunft torffrei? 
66

Saisoneröffnung in Hohen Wieschendorf 69

Erdbeeren: Allelopathie gegen Bodenmüdigkeit? 71

Titelbild
Die Erdbeersaison hat sehr zwiegespalten begonnen. Zu hoffen bleibt, dass sie 

ohne weitere Wetterkapriolen am Ende für die Betriebe doch noch zu einem Er-

folg wird 
Foto: Kühlwetter  

Die Spargellaubkrankheit (Stemphylium vesicarium) gehört 

neben dem Spargelrost zu den bedeutendsten Pilzkrankhei-

ten. Welche Möglichkeiten zur Reduzierung des Pflanzen-

schutzmitteleinsatzes das neue Programm SIMSTEM bietet, 

erfahren Sie ab Seite 18  

Mit Folienrecycling auf gutem Weg: Ohne die Verwendung 

von Folien und Vliesen ist ein erfolgreicher Spargel- oder 

Erdbeeranbau kaum vorstellbar. Welche Möglichkeiten es 

zur Verwertung dieser Folien und Vliese nach deren Nutzung 

gibt, erläutert Boris Emmel von der RIGK GmbH im Gespräch 

mit Spargel & Erdbeer Profi ab S. 35 

Tunneltag in Auweiler: Zahlreiche Anbauer aus ganz Deutsch-

land und dem benachbarten Ausland nutzten den Tunneltag, 

um sich über Sorten, neue Anbauverfahren und Maschinen zu 

Informieren sowie zum Austausch mit Kollegen und Beratern. 

Mehr über den Tunneltag erfahren Sie ab Seite 42

2024: Folienrecycling und Auweiler Tunneltag sind Themen

2023: KI im Erdbeeranbau 
im Betrieb von Robert Dahl

2024: Bauern gehen auf die Straße


